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Ein Willkommensgruß des Gauleiters an den kreueſten Paladin des Führers und Volkskanzlers

Wenn heute wiederum Hunderttauſende deutſcher Volksgenoſſen auf der für die
Bewegung des Ganes Halle- Merſeburg ſchon geſchichtlich gewordenen Stätte unſerer
halliſchen Brandberge aufmarſchieren, um in gewaltiger Manifeſtation das Bekenntnis
zum Staate Adolf Hitlers ſpontan zu ernenern, ſo iſt es uns ſchon jetzt Gewißheit, daß wir
das Glück haben, in wenigen Stunden Zeuge einer geſchichtlichen Erlebnisſtunde ſein zu

Gegen Eupen-Malmedy
Schwache Mehrheit für ein belgiſches Geſetz

Die belgiſche Kammer hat geſtern das Ge
ſetz über die Entziehung der Staatsbürger-
eigenſchaft in zweiter Leſung mit 85 gegen 78
Stimmen angenommen. Dieſes Geſetz, das
jetzt an den Senat geht, ſoll der Regierung
künftig als Handhabe dienen, um gegen die-
jenigen, die nicht durch Abſtammung
Belgier ſind und die, wie es in der Vor-
lage heißt, „ihre Pflichten gegen den Staat
ſchwer verletzten“, mit der Aberkennung
der Staatsbürgereigenſchaften vorgehen zu
können. Aus dem Verlauf der Kammer-
beratungen, beſonders auch aus den Ausfüh-
rungen dieſes Berichterſtatters ging hervor,
daß man bei der Schaffung dieſes Geſetzes an
die heimattrene Bevölkerung von Eupen-
Malmedn gedacht hat.
Die Mehrheit, mit der das Geſetz von der

Kammer angenommen wurde, iſt auffallend
gering. Die Verbitterung der heimattreuen
Bevölkerung wird kaum dadurch behoben
werden, daß nach einer ſoeben bekanntgewor-
denen Verordnung ehemalige deutſche Kriegs-
teilnehmer in Eupen-Malmedy, die einen
entſprechenden Antrag ſtellen, die belgiſche
Kriegsteilnehmerauszeichnung erhalten
können.

Rücktritt Dr.-Jng. Släbels
NS.-Studentenbund Rudolf Heß unterſtellt.

Der Führer der Reichsſchaft der Studieren-
den an den deutſchen Hoch- und Fachſchulen,
Dr.-Jng. Stäbel, ſowie der kommiſſariſche
Führer der deutſchen Studentenſchaft, Dipl.-
Ing. Zoeringer, ſind von ihren Aemtern
zurück getreten. Der Reichsminiſter für
Wiſſenſchaft. Erziehung und Volksbildung hat
an Stelle Dr. Stäbels den früheren Leiter des
Amtes für Arbeitsdienſt der deutſchen Studen-
tenſchaft, Andreas Feickert, zum
Reichsſchaftsführer ernannt. Andreas Feickert
übernimmt zugleich das Amt des Führers der
deutſchen Studentenſchaft.

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, gibt bekannt: Durch Berufung des
bisherigen Studentenbund-Führers, Pg. Dr.
Stäbel, in die Reichs leitung der
P O. iſt ſeine Tätigkeit im NS.-Studenten-
bund beendet. Jch ſpreche ihm hiermit für
ſeine bisher geleiſtete Arbeit den Dank der
Bewegung aus. Der NS.-Studentenbund
unterſteht im Einvernehmen mit dem Pg.
von Schirach ab heute mir direkt. Bis
zur Ernennung eines neuen Führers des
NS.-Studentenbundes, die ich mir ſelbſt vor-
behalte, beauftrage ich mit der Neuorgani-
ſation desſelben meinen Vertrauensmann Pg.
Dr. med. Wagner, München, Braunes Haus.

Glückwunſch des Führers
an Herzog Eduard v. Sachſen-Koburg-Gotha.

Reichskanzler Adolf Hitler hat dem
Herzog Carl Eduard v. Saächſen-
Koburg-Gothain einem Telegramm herz-
liche Glück- und Segenswünſche zur Voll-
endung des 50. Lebensjahres überſandt.
Herzog Carl Eduard von Sachſen-Koburg-
Gotha, SA.-Gruppenführer und Reichsführer
des Deutſchen Roten Kreuzes, vollendete
geſtern ſein 50. Lebensjahr. Jm Zuge der
nationalſozialiſtiſchen Revolution wurde dem
Herzog Carl Eduard vom Oberſten SA.-
Führer der Rang eines Gruppenführers ver-
liehen. Von der Reichsregierung wurde er
zum Senator der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft
zur Förderung der Wiſſenſchaften beſtellt. Am
2. Dezember 1933 ernannte Reichspräſident
von Hindenburg den Herzog zum Präſidenten
des Deutſchen Roten Kreuzes und berief ihn
am 20. Januar 1934 zum Reichskommiſſar
der freiwilligen Krankenpflege, womit der
Herzog als erſter ehemals regierender Fürſt
in ein Beamtenverhältnis zum Reich trat. Jn
Würdigung ſeiner Verdienſte um die natio-
nale Luftfahrt ernannte Reichsluftfahrt-
miniſter Göring den Herzog zum Ehren-
führer der deutſchen Luftfahr mit dem Range
kines Fliegerkontmodort

dürfen. Nicht deſſentwegen, daß eine dem 20. Jahrhundert angepaßte Volkskundgebung
eine ganze Stadt, ja einen ganzen Gau in ihren magiſchen Bann zu ſchlagen beginnt, ſondern
weil zu uns ein Staatsmann, ein Führer des Volkes ſprechen wird, deſſen gemeinſames
Handeln mit dem Führer zu einer weltgeſchichtlichen Tat geworden iſt: Hermann
Göring.

Wer den Weg dieſes Mannes kennt, vom tapferen und unerſchrockenen Fliegerhaupt-
mann des Weltkrieges zum treuen Begleiter des Führers auf dem blutigen Wege zur
Feldherrnhalle, von dem verfolgten Märtyrer der Jdee zum Staatsmann und treueſten
Paladin des Führers, der weiß, daß in ihm der germaniſche Mythos ſichtbare und helden-
hafte Auferſtehnng feiert. Noch ſpricht eine feindliche Welt mit Groll von der geſchichtlichen
Tat des Führers, durch die er zum zweitenmal die dentſche Nation vom Abgrund des Ver-
derbens riß, noch klingt uns in den Ohren die aus dem Herzen des Führers zu den Herzen
des Volkes geſprochene Rede vom Verrat der Verbrecher an Führer und Reich, und ſchon
ſteht der Mann, der an der Seite Adolf Hitlers das Reich und ſeine Ehre retten half, mitten
unter uns.
ſchaffenden Tat.

Nur wenige Stunden, und auch dieſe Stunden des Kampfes, Stunden der

Der Kampfgau Halle-Merſeburg, einſtmals der Tummelplatz der Hölz-Banditen, iſt
ſich der Ehre bewußt, den preußiſchen Miniſterpräſidenten, den Reichsminiſter Hermann
Göring, als erſter Ganun des Reiches nach der großen weltgeſchichtlichen
Tat in ſeiner Gauſtadt begrüßen zu können. Aus den Gruben, aus den Fabriken, aus
den Büroſtuben und aus den Häuſern der Bauern und Bürger unſeres Gaues ſoll ihm
das Bekenntnis der ſchaffenden Front entgegenſchlagen, das Bekenntnis zum
Führer und ſeinem Reich. Glücklich darüber, in dieſen Stunden Sprachrohr dieſer
ſchaffenden Front ſein zu dürfen, entbiete ich an dieſer Stelle dem treuen Paladin des
Führers den Hitler-Gruß.

Rudolf Jordan
Gauleiter und Preußiſcher Staatsrat.

Emigrant Machts bricht ein
Herausforderung an der 500r Hausſuchung bei der Deutſchen Front

Geſtern nachmittag fand bei der Landes-
leitung der Deutſchen Front in Saar-
brücken unter Leitung des berüchtigten
Emigranten Machts eine Hausſuchung ſtatt.
Es kam dabei zu ſkandalöſen Zwi-
ſchenfällen, die eine der dreiſteſten Her-
ausforderungen darſtellen, denen die an der-
artige Vorfälle wahrhaft gewohnte ſaardeutſche
Bevölkerung in den letzten Jahren ausgeſetzt
war. Kürz nach 17 Uhr drangen mehrere
Kriminalbeamte in die Büroräume der Lan-
desleitung ein. Auf Befragen waren dieſe Be
amten nicht imſtande, die Gründe ihres Vor-
gehens anzugeben. Sie erklärten lediglich, im
Auftrage der Regierungskommiſſion die Büro-
räume des Freiwilligen Arbeitsdienſtes durch-
ſuchen zu müſſen.

Die Landesleitung der Deutſchen Front
ſetzte ſich ſofort mit Polizeidirektor Heim-
burger in Verbindung, der am Fernſpre-
cher zu keinerlei Auskunft bereit war. Zwei
Herren der Deutſchen Front begaben ſich dar-
auf unverzüglich perſönlich zu Heimburger,
der ihnen erklärte, auf Grund der Art. 39 a
bis e eine Hausſuchung anempfohlen zu haben.
Die fraglichen Artikel beziehen ſich auf die
Neutralität der Beamten, denen ſtrengſte
Jnnehaltung des Amtsgeheimniſſes auferlegt
wird, und das Verbot der Anzeige jeglicher
Perſonen bei nichtſaarländiſchen Stellen wegen
Vergehen, die im Saargebiet nicht tragbar
ſind. Der nähere Zuſammenhang dieſer Arti-
kel mit der angeordneten Hausſuchung wurde
nicht gegeben.

Nach Rückkehr der beiden Angeſtellten der
Deutſchen Front fuhren die Kriminalbeamten
fort, die Büroräume eingehend zu durch
ſuchen und ſämtliches Material zu beſchlag
nahmen. Machts leitete die Aktion perſönlich.
Er ſuchte den Hausmeiſter zu veranlaſſen,
ihm verſchiedene Schlüſſel auszuhändigen, die
dieſer jedoch nicht bei ſich hatte. Machts
forderte daraufhin, daß mit einem Dietrich
geöffnet werde, worauf ihm bedeutet wurde,
daß er es hier nicht mit Einbrechern zu tun
habe.

Mittlerweile hatte ſich die Nachricht von
den Vorfällen in der Stadt verbreitet. Vor
dem Hauſe ſammelte ſich eine vielhundert-
köpfige Menſchenmenge an, die dem Treiben
Machts zunächſt mit wortloſem Abſchen zu
ſchaute; da Machts jedoch immer vreiſter

und herausfordernder auftrat, konnte ſich
die Menge lauter Zurufe nicht enthalten.
Als Quittung für das offenſichtlich immer
beängſtigender werdende Verhalten der Be-
völkerung ließ Machts zwei Ueber-
fallkommandos kommen, die die
Straßen räumen mußten.

Beſonders tat ſich hierbei der Emigranten
genoſſe Kriminalbeamter Gereke hervor,
der in Zivil die Aktion eröffnete und ſich ſo-
gar ſoweit hinreißen ließ, mit erhobenem
Revolver ins Haus zu ſtürzen und die
Bürvangeſtellten mit Hände hoch an
zuſchreien.

Angeſichts dieſes ungeheuerlichen Vor-
ganges rief Landesleiter Pirro Präſident
Kno x perſönlich an, um ihn auf das beiſpiel
loſe Verhalten dieſes Beamten aufmerkſam zu
machen. Präſident Knox gab zunächſt ſeiner
Verwunderung darüber Ausdruck, daß über-
haupt Menſchen vor der Landesleitung ver-
ſammelt wären, erklärte ſich jedoch ſchließlich
bereit, eine Bereitſchaft zu ſchicken, um
weitere Zuſammenſtöße zu vermeiden. Nach
einſtündiger Arbeit zog Machts mit ſeinen Be-
amten mit dem geſamten Aktenmaterial des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes wieder ab. Die
Vorfälle haben in der deutſchen Bevölkerung
den letzten Reſt des Vertrauens in die Objek-
tivität der Regierungskommiſſion geraubt. Jn
der Tatſache, daß ausgerechnet der in der Be-
völkerung verhaßte und mißachtete Emig-
rantenkommiſſar Machts mit der Leitung
einer ſo wichtigen Aktion betraut wurde, muß
eine offene Herausforderung und
Beleidigung des Landesleiters Pirro
und der hinter ihm ſtehenden deutſchen Be-
völkerung erblickt werden.

Die Ereigniſſe bei der Hausſuchung in der
Deutſchen Front haben erneut gezeigt, wie
unbeirrbar die ſaardeutſche Bevölkerung in
ihrer Diſziplin iſt. Trotz des drohenden
und herausfordernden Verhaltens der Emi-
grantenpoliziſten ließ ſich die Bevölkerung zu
keiner undiſziplinierten Handlung hinreißen.
Die Vorfälle haben aber gleichzeitig von
neuem bewieſen, wie berechtigt die Forderung
der deutſchen Bevölkerung auf Entfernung
der Emigraytenbeamten in der Regierungs-
kommiſſion iſt

Hermann Göring
Holdak, Revolufionär und Stagksmann

Mit den Hunderttauſenden des Volkes in
Waffen zog 1914 auch Hermann Göring ins
Feld ein unbekannter Leutnantunter den vielen, die ebenſo jugendlich begei-
ſtert und ebenſo ſelbſtverſtändlich ſchneidig ſind
wie er. Zehn Jahre ſpäter muß Hauptmann
Göring, einer der Größten unter den Pour-
lemérite- Kriegern des Weltkrieges, im
Exil leben, wegen führender Teilnahme am
Hitlerputſch aus der Heimat verbannt. Und
wieder zehn Jahre darauf regiert der gleiche
Göring im Namen Abolf Hitlers das Kern-
land des Reiches, Preußen, den unver-
gänglichen Staat Friedrichs des Großen. Vom
Soldaten zum Rebellen und vom Revolutio-
när zum überragenden Staatsmann, dieſe
Entwicklung und ſolcher Aufſtieg, ſie ſind ſo
ungewöhnlich, daß wir in der vaterländiſchen
Geſchichte vergeblich nach Beiſpielen dafür
ſuchen. Dieſen beiſpielloſen Aufſtieg aber
verdankt Göring allein ſeinem Wollen und
Willen und ſeinem Führer.

Aus niederſächſiſchem Geſchlecht ſtammt
Hermann Göring. Vom Vater. dem Mit-
kämpfer der Einigungskriege von 1866 und
1870/71 ward ihm die Liebe zu allem Solda-
tiſch-Heldiſchen anerzogen, aber auch der Blick
über enge Grenzen von Stand und Land
hinaus; war doch Dr. Göring Deutſchſüdweſt
afrikas erſter, von Bismarck ſelbſt entſandter
Gouverneur. Und der Pionier des Deutſch-
tums in Ueberſee ließ ſeinem Sohne eine Er
ziehung angedeihen, die jenen zum fanatiſchen
Patrioten machte, zugleich aber auch zum
Mann „von Welt“ in des Wortes beſter
Bedeutung. Die ſtrenge Zucht altpreußiſcher
ſelbſtloſer und bedingungsloſer Diſziplin lernt
dann der junge Göring im Kadettenkorps
kennen, das er mit der höchſten Auszeichnung,
mit „Kaiſer-Belobigung“, verlaſſen ſoll, zum
Offizier im Jnfanterie- Regiment 112 zu
Mülhauſen befördert. Nun ſteht er im Dienſt
des Königs an des Reiches Weſtgrenze im
Elſaß, wie die vielen mit ihm, denen er doch
ſchon innerlich überlegen iſt durch ſein Wiſſen
um Dinge, die fernab liegen vom Rekruten-
drill und den Exerzierkünſten des militäriſchen
Alltags.

Unmittelbar mit der Mobilmachung ſchon
geht das Regiment zum Patrouillendienſt an
die nahe Grenze, und tollkühne Bravour
ſtückchen vollführt nun in den Kriegstagen
Leutnant Göring mit ſeinen Leuten Dann
wird er Flieger aus eigener Macht-
vollkommenheit; denn eine „dienſtliche Ge-
nehmigung“ zu dieſem Entſchluß iſt ihm nicht
zuteil geworden. Mit dem „vVerführer“,
ſeinem Freund und Regimentskameraden
Bruno Loezer, gemeinſam fliegt er vor
Verdun, vollbringt er ſeinen erſten Luft-
angriff, dem unzählige weitere folgen ſollen,
und über 20 Siege! Die höchſten Kriegs-
guszeichnungen erhält er, wird ſchließlich
Kommandeur des berühmten Richthofen-
Geſchwaders; des unbeſiegten Toten Erbe iſt
bei Hermann Göring in guter Hand. Als im
Herbſt 1918 alles ringsum weicht und zu-
ſammenbricht, wo ſeine Jagdflugzeuge
auftauchen, da herrſcht noch der alte Geiſt, da
ſiegen die deutſchen Waffen wieder und wieder,
wie die vier übermenſchlich harten Jahre hin
durch. Denn ein Führer befiehlt den tod
matten Männern in den Kampfmaſchinen, und
ſein unbeugſamer Wille holt das Letzte aus
ihnen heraus.

Der Krieg iſt zu Ende. Jn Aſchaffenburg
nimmt Göring Abſchied von den Letzten ſeines
Geſchwaders mit einer kurzen Anſprache:
„Der Kampf mit den Waffen iſt beſchloſſen;
es erhebt ſich jetzt, wenn wir nur wollen, ein
neuer Kampf der Grundſätze, der Sitten,
des Charakters. Und wir müſſen wiſſen,
daß der neue Kampf ſich erhebe, müſſen immer
daran denken!“ Es iſt ſeine erſte politiſche
Pflicht, und er hat immer daran gedacht, ob
er 1919 als Verkehrsflieger in ſchwediſchen
Dienſten ſtand, ob er aus dem Nordland, be-
gleitet von Karin v. Fock, der treuen Weg-
gefährtin für die zwölf kommenden ſchweren
Jahre, nach München geht, um dort Geſchichte



zu ſtudieren, die wirren Wege des deutſchen
Schickſals zu ergründen. Hier ſoll er den
Führer für den neuen Kampf finden, dem er
ſich zugeſchworen: Adolf Hitler, den
danntrameraden und Freiheitskämpfer aus
em Arbeiterſtand. Und nichts wird fortan

die beiden Männer je wieder trennen.
November 1923: Vor der Münchener Feld

herrnhalle krachen jene Schüſſe, die einen ge
ſchichtlichen Abſchnitt im deutſchen Freiheits-
kampf nach 1918 beenden. Die national-
ſozialiſtiſche Bewegung, die bis dahin un
bekümmert (und faſt unppolitiſch) ſoldatiſch
nur marſchierte, iſt m12 zu Tode getroffen.
Sie erſteht wieder aus Trümmern und Wirr-
niſſen, wenn auch anders als ſie vordem ge
weſen. Der Nationalſozialismus wird jetzt
revolutionär, kämpft fortan mit allen
Mitteln, ſchickt ſich an, die ſterbende Demo
kratie mit ihren eigenen Waffen zu ſ.hlagen.
Jhres Führers „legaler Kurs“ beginnt, ver
ſpottet zunächſt, dann beargwöhnt, geha' t und
gefürchtet, ſchließlich aber ſiegreich in einem
Ausmaß, das in den Anfängen kaum auch
nur zu ahnen geweſen. Kampf mit allen
Mitteln politiſcher Taktik, Kampf allerorten
auf allen Gebieten des nationalen Lebens,
Kampf bis zum Sieg der Rrvolution, die be
ſtimmt iſt, ein neues Reich erſtehen zu laſſen,
das Ewige Reich der Deutſchen, das
ein Moeller van dem Bruck einſt erahnte.

Göring, der des Führers junger SA. an
dem verhängnisvollen 9. November voran-
geſchritten, wird ſchwer verwundet von ſeiner
ſelbſt ſchwerkranken Gattin bei Nacht und
Nebel mit wenigen Getreuen über die Tiroler
Grenze gerettet. Doch noch findet er keine
Ruhe: ein Steckbrief der öſterreichiſchen Re
gierung hetzt ihn weiter, nach Jtalien, und
dort erſt wird ihm Aſylrecht gewährt. Hier
endlich kann er ſeine Wunden ausheilen,
während man daheim in Deutſchland ſein
Vermögen beſchlagnahmt, ſeine Habe ver-
ſteigert. Die Krankheit der Frau läßt die
Flüchtlinge nach Schweden weiterziehen, w.
Jahre harten Kampfes ums tägliche Brot
ihrer harren. Erſt die Amneſtie vom Herbſt
1926 erlaubt die Rückkehr ins Vaterland, in
das Deutſchland der außenpolitiſchen Apathie
nach dem verlorenen Ruhrkampf, in das
Deutſchland des innenpolitiſchen Terrors der
Kommuniſten.

Göring, weiter von Sorgen umdörängt,
findet dennoch alsbald den Weg zurück zum
Führer, der inmitten des neuen revolutio-
nären Kampfes um die Macht ſteht. Wird
einer der großen Redner der NSDAP. im
Ringen um die Gefolgſchaft der Nation, wird
in den Reichstag gewählt, kämpft an erſter
Stelle mit um den entſcheidenden Wahlſieg im
Jahre 1930. Als Hitlers „politiſcher
Beauftragter“ bereitet er jetzt ſchon die
Uebernahme der Regierung durch den unauf-
haltſam vordringenden Nationalſozialismus
vor. Schwer trifft ihn der Verluſt der
Gattin, doch der einmal aufgenommene Kampf
läßt ihn nicht mehr frei. Er ſtürzt Gröner,
er ſteht in der vorderſten Front gegen
Brüning. Es kommt das Kabinett v. Papen,
und wieder iſt es Göring, der als Reichs-
tags präſident das Auflöſungsdekret des
Kanzlers achtlos beiſeiteſchiebt, um die Volks-
vertretung der Regierung ihr Mißtrauen
ausſprechen zu laſſen. Durch dieſen revo-
lutionären Akt iſt der Weg für den Endſieg
freigelegt!

Man hat damals viel darum geſtritten,
auf weſſen Seite bei dem dramatiſchen
Zwiſchenſpiel vom 12. September 1932 das
Recht der Verfaſſungsparagraphen und des
parlamentariſchen Brauches geſtanden habe,
ob bei der Reichsregierung, ob bei der Oppo-
ſition. Göring, in jenen Tagen zum
Staatsmann gereift, hatte an andere
Dinge zu denken, ſah er doch die Uebernahme
der totalen Macht ſchon greifbar nahe. Noch
war das Kabinett v. Schleicher zu erledigen
und dann berief der Reichspräſident-Feld-
marſchall den Führer in die Kanzlerſchaft. Die

große Stunde war da, die auch einen Göring
zur Höhe brachte. Innenminiſter wird er,
Miniſterpräſident von Preußen,auch ſeine Stunde iſt nu gekommen!
Der einſtige Revolutionär ſtellt jetzt mit

eiſerner Fauſt die Staatsautorität
wieder her. Die Marxiſten, wie alles andere,
was ſich ſeinem Willen in den Weg ſtellt, be
kommen dieſe Hand zu ſpüren. Der Aufbau
in Preußen beginnt und gleichzeitig, des
alten Fliegers und jetzigen Reichsluftfahrt-
miniſters Lieblingsaufgabe die Wieder-
geburt des deutſchen Flugweſens.
Keine Aufgabe, die Göring nicht meiſtert,
keine Arbeit, die er ſcheute! Gewiß, er weiß
um ſeine Leiſtung und ihren Wert, aber in
alter ſoldatiſcher Diſziplin ſtellt er ſich ſtets
unter den Willen des Führers; denn das
Reich und ſeine Herrlichkeit, ſie ſtehen auch
über dem alten Preußen! Und als jüngſt die
Röhm- Revolte alles bedrohte, da ſchlug ſie
Göring in Norddeutſchland nieder, mit aller
revolutionären Energie von einſt. Als
„treueſter Paladin des Führers“,
ſo grüßen wir ihn bei ſeinem erſten Beſuch
in Halle, ſo grüßt den Retter Preußens mit
uns das ganze mitteldeutſche Land. L. P.

Roland göſter bei varkhou

Außenminiſter Barthon empfing geſtern
den deutſchen Botſchafter in Paris, Roland
Kö ſt er, und anſchließend den ſowjetruſſiſchen
Geſchäftsträger Roſenberg. Ueber den Ge-
genſtand dieſer beiden Unterredungen iſt amt
lich nichts mitgeteilt worden.

S h Muruuää Tor
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Kammer Auflöſung verlangt
Beſchuldigungen Tardiens gegen Chautemps rufen das Kabinet zuſammen

Jn Paris hat der Verwaltungsausſchuß
der Sozialiſtiſchen Partei in einer Entſchlie
ßung Tardieubeſchuldigt, für die Par
teileitung einer faſchiſtiſchen Bewegung zu
kandidieren. Die vereinigten Arbeitermaſſen
ſagen Tardien den Kampf an. Unter den vor
liegenden Umſtänden fordern die Sozialiſten
ſofortige Auflöſung der Kammerund bekennen ſich erneut zu der gemeinſamen
Aktion mit den Kommuniſten.

Der franzöſiſche Kabinettsrat iſt für
heute ein berufen. Er ſoll die durch die
Angriffe Tardieus auf Chautemps geſchaffene
innerpoliitſche Lage prüfen. Herriot hat es
nach einer telephoniſchen Ausſprache mit
Chautemps für zweckmäßig erachtet, daß ber
Vollzugsausſchuß der Radikalſozialiſtiſchen
Partei erſt an Hand einer Beratung der Mi-
niſter ein klares Bild über die politiſche Lage
gewinnen und dann entſprechende Beſchlüſſe
faſſen kann. Sollte die Kabinettsberatung
keine befriedigende Löſung des Konfliktes
bringen, dann würde gegebenenfalls ſogar die
Abberufung der radikalſozialiſtiſchen Miniſter
aus dem Burgfriedenskabinett beſchloſſen
werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Do u
mergue ſeinen Erholungsurlaub unkerbre-

Klare engliſche Küſtungsziele.
Baldwin vor dem Unterhaus Ein Teil der Preſſe unzufrieden

Vor dem engliſchen Unterhaus gab geſtern
Baldwin die langerwartete Erklärung
über die engliſche Luftaufrüſtung ab. Er er-
klärte dabei u. a.: Die Politik der engliſchen
Regierung iſt weiterhin eine Politik inter-
nationaler Abrüſtung, und wir haben keines-
wegs die Hoffnung auf Rüſtungsbeſchränkung
aufgegeben. Leider können wir jedoch ange-
ſichts der gemachten Erfahrungen nicht mit
einem belangreichen Ergebnis rechnen, und
wir haben daher ſeit einiger Zeit empfunden,
daß die Zeit gekommen iſt, wo die Möglich-
keit, unſere Rüſtungen auf ihrem augenblick-
lichen tiefen Stand zu halten, mangels ent-
ſprechender Verminderungen von ſeiten
anderer Mächte neu geprüft werden muß.

Jm Lichte dieſer Erwägungen iſt die
Regierung zu dem Schluß gekommen, daß wir
nicht länger Maßnahmen verzögern können,
die im Laufe der nächſten Jahre unſere
Luftſtreitkräfte auf einen Stand brin-
gen werden, der näher an den unſerer näch-
ſten Nachbarn heranreicht. Bevor ich zu dem
Programm komme, das wir anzunehmen be-
ſchloſſen haben, möchte ich betonen, daß zahl-
reiche Tatſachen, die unſeren Beſchluß ver-
anlaßt haben, ſich weiterhin im Fluß befinden.
Jnfolgedeſſen wird unſere Verteidigungslage
ſtändig geprüft werden müſſen, und wir
behalten uns das Recht vor, das Programm
im Lichte neuer Tatſachen abzuändern oder
anzupaſſen.

Vorbehaltlich dieſer Bedingung haben
wir ein Programm beſchloſſen, das das
augenblickliche Jahr und die darauffolgen-
den vier Jahre umfaßt und bei den könig-
lichen Luftſtreitkräften beſtehen wird aus
41 neuen Geſchwadern einſchließlich der, die
bereits im Programm von 1934 mitgeteilt
worden ſind. Von dieſen 41 Geſchwadern
werden 33 dem Heimatſchutz zugewieſen

werden. Dadurch werden die vorhandenen
42 Geſchwader im Jnnern auf eine Geſamt-
zahl von 75 Geſchwadern erhöht werden.
Die übrigen Geſchwader ſind für den

Dienſt im Marineflugweſen oder im Aus-
lande beſtimmt. Die Schnelligkeit, in der
dieſes Programm innerhalb der fünf Jahre
durchgeführt werden kann, muß von ver-
ſchiedenen Erwägungen einſchließlich ſolchen
finanzieller Art abhängen. Jm Ober-
haus gab der Staatsſekretär für Flugweſen,
Lord Londonderry, eine entſprechende
Erklärung ab.

Die Erhöhung in Zahlen
Durch die von Baldwin angekündigte

Verſtärkung der engliſchen Luftſtreitkräfte
werden die engliſchen Geſchwader von 94 auf
131 erhöht. Jm Jahre 1938 wird England
daher vermutlich 1572 Flugzeuge der erſten
Linie beſitzen. Hinzu kommen 130 Flugzeuge
der zweiten Linie. Die Erhöhung des Offi-
ziers- und Mannſchaftsbeſtandes wird auf
etwa 5000 Mann berechnet. Ferner werden
12 neue Kriegsflugplätze angelegt werden.

Das Aufrüſtungsprogramm für die eng-
liſche Luftſahrt hat in der engliſchen Preſſe
große Meinungsverſchiedenheiten hervor-
gerufen. Die Mehrheit der Oeffentlichkeit
begrüßt das Programm auf das lebhafteſte.
Die ſogenannte „Luftgruppe“ im Unterhaus
betrachtet das Programm aber als unge-
nügend. „Times“ ſtimmt dem Auf-
rüſtungsprogramm der Regierung zu und
bedauert nur, daß das Programm auf fünf
Fahre ausgedehnt werde. „Daily Mail“
meldet, das ungenügende Programm hätte
bei vielen Abgeordneten Erſchütterung und
Abſcheu hervorgerufen.

chen und perſönlich den Konflikt beizulegen
verſuchen wird. In politiſchen Kreiſen gibt
man die Hoffnung nicht auf, daß eine Kriſis
vermieden werden könne.

x

In den Büroräumen der Polizei in
Dijon brach Feuer aus, das noch vor Ein
treffen der Fyrerwehr großen Umfang ange
nommen hatte. Obgleich es gelang, das
Hauptgebäude vor den Flammen zu ſchützen,
brannten mehrere Häuſer vollkommen aus.
Man befürchtet, daß ſich unter den verbrann-
ten Akten auch die über die Unterſuchung der
Mordangelegenheit Prince befinden.

Gegen den galliſchen Chauvinismus
Ein Leitartikel der „Stampa“.

Der Chefredakteur der „Stampa“
Alfredo Signoretti wendet ſich in einem
äußerſt beachtenswerten Leitartikel gegen den
wiedererwachenden galliſchen Chauvi-
nismus. Barthou habe mit ſeiner Be-
hauptung, daß, wenn überhaupt, dann erſt
nach der Unterzeichnung des Oſtpaktes über
die Abrüſtung geſprochen werden könne, der
Sache des Oſtpaktes einen ſchlechten Dienſt
erwieſen. Die Frage ſei: Will der Pakt Jn
ſtrument des Friedens oder des Krieges ſein
Der Oſtpakt dürfe nicht unter dem Ge
ſichtspunkt ſtrategiſcher Pläneaufgefaßt werden. Ein für alle mal
müſſe der Boden von dem Mißverſtändnis
geräumt werden, daß eine Politik des
Friedens und der Zuſammenarbeit in Europa
auf anderem Wege möglich ſei, als durch
Frieden und Zuſammenarbeit mit
Deutſchland.
Beamten Enllaſungen gehen weiler

Das Direktorium Reisgys tobt ſich aus.
Wie die litauiſche TelegraphenAgentur

meldet, hat das Direktorium Reisgys eine
ganze Reihe weiterer memelländiſcher Be
amter und zwar Forſtbeamte und Lehrer
ſfuspendiert und das Diſziplinarverfah-
ren gegen ſie wegen Zugehörigkeit zu a
lich antiſtaatlichen Organiſationen eingeleitet.
Ferner wird die Auszahlung von Pen-
lionen an Penſionsempfänger einge-
ſtellt, die im Auslande wohnen. Hier-
bei handelt es ſich um die früheren reichs
deutſchen Beamten, die im Memelgebiet im
Dienſt ſtanden und ihren Wohnſitz nach
Deutſchland verlegt haben.

Bekeiligung am nordoſtpakt noch ungewiß

Wie Reuter meldet, ſei es noch ungewiß,
wie viele Staaten ſich an dem vorgeſchlagenen
Nordoſtpakt beteiligen würden. Die
vom franzöſiſchen Außenminiſter dem eng-
liſchen Staatsſekretär des Aeußeren, Sir
John Simon, vorgelegte Liſte enthalte fol
gende acht Staaten: Deutſchland, Sowjetrufß-
land, Polen, die Tſchechoſlowakei, Lettland,
Litauen, Eſtland und Finnland.

Das Württembergiſche Politiſche Landes-
polizeiamt hat die Sachen und Rechte des
flüchtigen Arztes Dr. Cäſar Hirſch ge
boren am 19. November 1885 in Cannſtatt,
zuletzt wohnhaft in Stuttgart, vorbehaltlich
ſpäterer Einziehung zugunſten des Landes
Württemberg beſchlagnahmt. Hirſch betätigt
ſich im Ausland in überaus hetzeriſcher Weiſe
gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland.

n t JWie ſich der Evereſt wehrte
So lebt auch die NaugaParbat- Expedition.

Auf den Laien, der in dem Bericht der
Himalaja- Expedition lieſt, wie furchtbar die
kühnen deutſchen Bergſteiger unter der
Temperatur, den Stürmen und dem Schnee
zu leiden hatten, würden die Kältegrade ver-
mutlich keinen ſonderlichen Eindruck machen.
In der Tat will eine Temperatur von 30 bis
35 Grad Celſius unter Null gegenüber den
niedrigen Temperaturen, wie ſie allwinter-
lich z. B. in Rußland, in Kanada ſowie in der
arktiſchen und antarktiſchen Zone vorkommen,
nicht eben viel bedeuten. Verzeichnete doch
beiſpielsweiſe die Südpolarexpedition Scotts
ein Tagesmittel von 56 Grad Kälte. Man
überſieht dabei indeſſen, daß der Faktor der
Höhe ein Element bildet, daß Kältegrade, die
ſonſt gut ertragen werden, ins Unerträgliche
potenziert. Das „Höhentor“, das aus dem Ge-
biet der Lebenserträglichkeit in die Zone der
lebensfeindlichen Natur führt, befindet ſich
im Mount Evereſt-Gebiet auf der Paßhöhe
von 4880 Meter. Darunter liegen die ſon-
nigen grünenden Fluren Tibets, wo auch der
Menſch ſich des Lebens erfreuen kann. Ein
paar Meter darüher h.naus beſchränkt ſich in-
deſſen der Pflanzenwuchs ſchon auf immer
ſpärlicher auftretende Spuren. Jenſeits des
„Höhentors“ ſinkt die Temperatur wie mit
einem Schlag. An die Stelle des Regens
tritt der Pulverſchnee, und was die Sache
vollends unerträglich macht, iſt der eiſige
Wind, der bald zum Sturm wird, in dem das
Blut in den Adern gerinnt.

Neben dieſen Widrigkeiten drängt ſich der
Mangel an Sauerſtoſf in den Vordergrund,
der ſich nicht nur bemerkbar macht, ſolange
man auſſteigt, ſondern der jede Minute des
Lebens beherrſcht, der den Menſchen den
Appetit und öden Schlaf benimmt, der das
Rauchen der Pfeife unmöglich macht, wenn
man nicht unzählige Streichhölzer daranſezen
will, und der das An- und Ausziehen, ja,

ſchon das Aufſtehen zu einer Kraftprobe ge-
ſtaltet. Eine anſchauliche Schilderung dieſes
Zuſtands in Höhen von 7000 bis 8000 Meter
gibt ein engliſcher Bericht von einem frühe-
ren Verſuch der Beſteigung des Mount
Evereſt. Mount Evereſt oder Nanga-Parbat:

Die phyſiologiſchen Schwierigkeiten in
dieſen höchſten Bergregionen ſind ſich gleich.
Nehmen wir einmal an, man machte nach
einer ſchlafloſen Nacht die Entdeckung, daß
die Thermosflaſche geſprungen und der Kaffee
auf den Schnee ausgelaufen iſt. Das ſcheint
eine kleine Unannehmlichkeit, nimmt aber in
Wahrheit die Größe einer Kataſtrophe an, in
dem ohnehin heroiſchen Kampf. Man kriecht
aus ſeinem Schlafſack und ſchleppt ſich müh-
ſelig vor das Zelt, um zwei Aluminium-
gefäße, die vier oder fünf Schritte weit
liegen, mit Schnee zu füllen, während ein
Gefährte bemüht iſt, die Lampe mit Hart-
ſpiritus anzuzünden. Das Höbhengeſpenſt
tritt ſofort in Erſcheinung. Kaum iſt man
aus dem Zelt, ſo unterliegt man auch ſofort
einem Schwächeanfall; man muß ſich erſt ein
paar Minuten ſitzend erholen, um die Kraft
zu erlangen, die Gefäße mit Pulverſchnee zu
füllen. Aber eines dieſer Gefäße entgleitet
dabei der ſchwachen zitternden Hand; man
muß, ſo ſchwer es auch fällt, die paar Schritte
zurückgehen, um es wieder zu holen. Hat
man es dann glücklich gefüllt, ſo wankt man
nach dem Zelt zurück und fällt hier wie ein
Klotz auf das Lager. Ein bis zwei Minuten
muß man mit aller Anſtrengung keuchendö
Atem holen, um den Sauerſtoff, den man bei
der Anſtrengung vergeudet hat, wieder zu er-
ſetzen. Dreiviertel Stunden braucht man,
um das Frühſtück zu kochen, die Thermos-
flaſche zu füllen und die hartgefrorenen Stie-
fel an die Füße zu bekommen. Die Energie,
die man zur Bewältigung dieſer Aufgabe
braucht, würde genügen, den größten Teil
eines der höchſten Alpengipfel zu erſteigen!
Dann beginnt man mit dem Klettern. Ton-
derbar genug: es iſt nicht ſo ermüdend wie
die oben beſchriebene Tätigkeit, die aber un

glaublich langſam vonſtatten geht. Mit
Händen und Füßen, auf den Knien rutſchend,
macht man ſelten mehr als 13 Schritte in
einer Höhe von 8300 Meter, ohne das
zwingende Bedürfnis zu verſpüren, einen
Augenblick zu verſchnaufen. Alle 30 Meter
muß man unbedingt einige Minuten nieder-
ſitzen, der Geiſt bleibt indeſſen lebendig, es
iſt nur die Willens?raft, die völlig unter-
graben iſt.

Dabei rüſtet ſich aber das Höhengeſpenſt
zu einem letzten Angriff. Es kann keinem
Zweifel unterliegen, daß das entſetzliche Aus-
trocknen des ganzen Organismus die Haupt-
urſache des Zuſammenbrechens und des Miß-
erfolges iſt. Dieſes Trockengefühl iſt im Ver-
ein mit dem unleidlichen Huſtenreiz das, was
den Menſchen kampfunfähig macht, ehe er
noch ſein Tagewerk vollbringen konnte. Und
auf die Eingeborenen wirken dieſe Unzuträg-
lichkeiten noch viel ſtärker als auf die
Europäer. Häufig ſind ſie außerſtande, den
Aufſtieg fortzuſetzen; ſie verlieren ganz ein-
fach den Mut, und die leidlichſte Sache iſt noch
das Umkehren, um ihnen Gelegenheit zur
Erholung in tieferen Regionen zu geben.

Ueber die Mangrove-Vegetalion

Vortrag in der Akademie der Naturforſcher.
Der Vortrag, den Prof. Dr. Wilhelm Troll

am Donnerstagabend in der Kaiſerlich Leo-
poldiniſch-Karoliniſchen Akademie der Natur-
forſcher im Hörſaal des Botaniſchen Jnſtituts
der Univerſität Halle hielt, hatte zum Gegen-
ſtand die Mangrove Vegetation im malayi-
ſchen Archipel. Der Vortragende hat als Mit-

lied der Sunda- Expedition der Notgemein-
chaft der deutſchen Wiſſenſchaft an Ort und

Stelle umfangreiches Material zu dieſer Frage
zuſammentragen können, das er dem Audi-
torium in ausgewählten Stücken und
Zeichnungen ſowie Lichtbildern vorführte.

Die Mangrove, ſo führte er aus, wächſt im
Sumpfgebiet der Küſten der ſubtropiſchen und

tropiſchen Zone überall da, wo durch Ebbe
und Flut ein ſtändiger Wechſel des Waſſer-
ſtandes auftritt. Die für dieſe Baumart
charakteriſtiſchen Luftwurzeln treten in drei
Formen auf, nach denen drei Arten von
Mangroven zu unterſcheiden ſind: die rhipo-
phora, bei der die Luftwurzeln aus den ober-
irdiſch gelegenen Teilen des Stammes nach
unten wachſen, die sonneratia, bei der ſie aus
dem Boden herausſtehen und von ſogenannten
Kabelwurzeln aus emporragen, und endlich
die brugiera, bei der eine Kniebildung der
Wurzel eintritt. Alle drei Formen ſind nichts
anderes als die großartige Anpaſſung der
Natur an die Tatſache, daß die Mangrove-
bäume auf einem Terrain wachſen, das in
folge der ſtändig ſich ablagernden Sinkſtoffe
fortwährend ſich erhöht. Der Schlammboden
iſt ein vorwiegend mineraliſch zuſammen
geſetztes Subſtrat mit nur 1,5 Proz. orga-
niſcher Subſtanz (alſo kein Faulſchlamm)
und äußerſt arm an Sauerſtoff, was auch
durch die Anweſenheit des Bakteriums Micro-
spira sulfuricans beſtätigt wird, das nur in
ſauerſtoffloſer oder ſauerſtoffarmer Umgebung
leben kann.

Die beſondere Art der Wurzelbildung der
Mangrove hat zwei Funktionen zu erfüllen:
einmal den ſtändig anſteigenden Bodenſchichten
entſprechend die aktiven Nährwurzeln an der
jeweils richtigen Stelle nahe der Oberfläche
zu ergänzen und zugleich die Atmung, den
Gasaustauſch der Pflanze zu unterſtützen.
Dieſe Aufgaben und ihre Löſung zeigte der
Referent anſchaulich an zahlreichen Bildern.

Eine lebhafte und fruchtbare Ausſprache
ſchloß ſich dem Vortrag an, wobei insbeſondere
die Frage ſchwefeleiſenhaltiger Böden be-
ſprochen wurde. E-s.

et e rn in Altenburg.Das hiſtoriſche Schauſpiel „Widukind“ von
Berthold von Biedermann wurde in der
freien Umarbeitung und Bühneneinrichtung
von Rudolf Bach durch das Landestheater
Altenburg für die Spielzeit 1934/35 zur
Uraufführung angenommen.



M

Mal Tore Aus der Stadt Merſeburg Nr. 167
Freitag, 20. Juli 1934

h, dieſe Hitze!
Das Rezepk eines Philoſophen gegen die Beſchwerden des 5ommers.

Es iſt nun einmal ſo, daß die Menſchen
immer etwas zu klagen haben müſſen. Ent-
weder jammern ſie über ihre Mitmenſchen,
oder ſie ergehen ſich in abgründigen, ſtets
peſſimiſtiſchen Klagereden über die ſchlechten
Zeiten, oder aber und dazu iſt jetzt wieder
beſondere Gelegenheit ſie erzählen einem
ächzend und ſtöhnend, was das für eine
fürchterliche Hitze ſei. Nun iſt das ja
eine Tatſache die wir ſchon am eigenen Leibe
deutlich genug zu ſpüren bekommen haben,
wir ſagen alſo pflichtſchuldigſt ja dazu und
ſtöhnen eifrig mit. Geholfen iſt uns aber
damit noch keineswegs. Jm Gegenteil, je
mehr wir jammern, deſto quälender emp-
finden wir die Hitze.

Was ſollen wir alſo tun? Etwa uns
einreden, daß es ja gar nicht heiß iſt? Oder
die Hitze überhaupt zu ignorieren Alles
Verſuche, die zu kläglichem Scheitern boe-
ſtimmt ſind. Da es uns alſo auf dieſe Weiſe
nicht gelingt, müſſen wir eben der böſen
Hitze mutig auf den Leib rücken. Das heißt
aber, ſo paradox das auch klingen mag,
wir flüchten vor ihr. Wir ſtürzen uns in
kalte Waſſer und drehen von da aus eine
Naſe, wofür ſie ſich dann ihrerſeits rächt,
indem ſie uns hinterher um ſo mehr ſchwitzen
läßt.

Andere wieder verbringen ihre Tage hinter
heruntergelaſſenen Jalouſien, was freilich den
Nachteil hat, daß man dann im Dunkeln
ſitzen muß.

Jedenfalls, und das ſcheint der Hauptwille
der Menſchheit in dieſen Tagen zu ſein!
Die Hitze muß bekämpft werden. Dazu
iſt jedes Mittel willkommen. Unmengen von
Eis, Eiswaſſer, eisgekühlter Limonade und
dito Tee werden durch die brennende Kehle
in den Magen befördert, und die unzähligen
„kleinen Kehlen“ können gar nicht „ſtief
gekühlt“ genug ſein.

Herviſcher Kampf gegen einen übermäch-
tigen Feind! Die Philoſophen haben das
längſt erkannt, daß gegen dieſen Gegner
doch nichts zu erreichen iſt. Einer dieſer
weiſen Männer hat mir neulich verraten,
wie er in ſolcher Hitze verfährt.

F müſſen ſich mit der Hitze ausſöhnen“,
e er.

d 7 7
„Sie dürfen nicht dagegen ankämpfen. Das
zwecklos. Machen Sie es wie ich. Sehen

Sie, ich gehe ſozuſagen neben mir ſelbſt her:
dabei beobachte ich mich nun von der Seite

und habe meinen innigen Spaß daran, wie
ich ſo ſchwitzend durch den Sonnenſchein wate.
Jch freue mich darüber, verſtehen Sie?“

Jch verſtand.
„Und dann“, fuhr er fort, „mache ich es

mir noch viel leichter“, Jch bilde mir einfach
ein. nicht in Merſeburg, ſondern irgendwo da
unten in der Wüſte oder vielleicht in Kon-
ſtantinopel zu ſein. Die Leute dort haben
ein wundervolles Mittel gegen die
Hitze. Sie gehen in ein Kaffeehaus und
ſchlürfen einen entſetzlich heißen Kaffee, wozu
natürlich gute Zigaretten gehören. Und das
gedenke ich jetzt auch zu tun.“

Sprach's und verſchwand im nahen
Kaffeehaus. Seitdem glaube ich nicht mehr
an die Weisheit der Philoſophen.

Hs.

Mchkt zu wild beim Baden!

Ein Vorfall, der ſich geſtern nachmittag
in einer hieſigen Badeanſtalt ereignete,
dürfte wieder einmal eine Warnung für alle
Badenden ſein. Wie oft kommt es vor, daß
Kinder leichtſinnigerweiſe kurz hintereinander
vom Sprungbrett herunterſpringen, ohne zu
beachten, daß im Waſſer gerade an der Stelle
jemand ſchwimmt, wo der Springende landet.
Auch geſtern nachmittag war ein Junge ſo
ungeſtüm, daß er ein neunfähriges Mädchen
beim Springen anſtieß. Das Mädel fiel
ſo unglücklich, daß ſie mehrere ſtark blutende
Wunden am Kopf davontrug, die eine Ueber-
führung ins Krankenhaus notwendig machten,
nachdem ihr vom Bademeiſter und von ärzt-
licher Seite ein Notverband angelegt wor-
den war.

Karkoffeldiebe geſchnappk.

Geſtern vormittag wurden auf einem Grund-
ſtück am Hohendorfer Weg Kartoffeln ge-
ſtohlen. Eine Polizeiſtreife ſtellte drei Per
ſonen aus Merſeburg, die angezeigt wurden.
Sie haben die Tat gemeinſchaftlich ausgeführt
und 80 bis 90 Kartoffelſtonden wahllos her-
ausgeriſſen. Die Beute iſt ihnen abgenom-
men und dem Beſitzer zugeſtellt worden.

„Kraft durch Freude“ fährt ins Selkelal.

Am Sonntag, dem 19. Auguſt fährt ein
Sonderzug der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ nach Ballenſtedt (Harz). Von dort
anderthalbſtündige Wanderung durch den
Harzwald über Jagdſchloß Meiſeberg
nach Selkemühle im Selketol. Dort Mittag-
eſſen (im Fahrpreiſe einbegriffen) und Be
ſichtigung des Tierparks. Von Selkemühle
nach Belieben Wanderungen nach Burg An-
halt oder im romantiſchen Selketal aufwärts
nach Mägdeſprung oder Selkeabwärts nach

dem vielbeſuchten Schloß Falkenſtein. Von
Selkemühle am Spätnachmittag Rückwande-
rung nach Selkemühle. Preis der Fahrt ein-
ſchließlich Mittageſſen 3,50 Mark.
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Ausverkaufter Sonderzug.
Der Sonderzug „Kraft durch Freude“ nach

Saalfeld und dem Schwarzatal am Sonntag,
den 22. Juli iſt ausverkauft.

t

Der Andrang zu der Fahrt nach dem
Allgäu am 5. Auguſt iſt ſo ſtark, daß bereits
am Freitag den 20. Juli endgültig Anmelde-
ſchluß iſt und weitere Anmeldungen nicht
mehr angenommen werden können.

Kabel werden gelegt.

Seit einigen Tagen werden in der Lauch-
ſtädter Straße, vor der Unterführung ſowie
am Eilgüterbahnhof entlang elektriſche Ka-

bel gelegt. Die dazu nötigen Ausſ estrge
arbeiten werden von der Firma Gebr. Löt
ausgeführt.

Wie wird das Wekter?
Es bleibt trocken.

Nach ſchwachen bis mäßigen weſtlichen Win
den wieder freundliches und wärmeres Wet-
ter. Weiterhin trocken.

In das achte Jahrzehnt.
Den 71. Geburtstag feiert am Sonnabend,

dem 21 Juli, die Witwe Emilie Gutiahr
geborene Kleeberg. Die alte Dame wohnt
ſchon lange Jahre im Hauſe Brauhaus-
ſtraße 9 und erfreut ſich guter Geſundheit und

n Rüſtigkeit. Wir gratulieren
yerzlich!!

Zzm bibliſchen Alter.

81 Jahre alt wird am 21. Juli Herr
Guſtav Hartung, ſeit etwa 6 Jahren Jn-
ſaſſe des St. Andregsheims. Der alte Herr,
ein gebürtiger Merſeburger, war von Beruf
Fleiſcher Er erfreut ſich vorzüglicher geiſtiger
und körperlicher Friſche. Wir wünſchen ihm
weiterhin einen geſunden Lebensabend!!

Wandern heißt Erleben
Kein haſtiger Städtebeſucher, ſondern geruhſames Wandern.
Wandern heißt Schauen und Erleben; es

führt zum Herzen der Natur, die Leben ſchafft
und voll Erle ben iſt. Was wir durch Wan-
dern von ihr gewinn c, ſind Kräfte der Erde,
iſt Licht und Sonne, die mit uns den Weg
hinübergehen in die öde Steinwüſte der
Stadt. Je mehr wir Natur ſuchen, deſto
ſtärker werden die in ihr geſundenen Kräfte
die ſchlechten Einflüſſe zerſtören, die durch
naturfremde Stadtkultur an uns haften.

Arbeit und Wandern. Das eine nimmt,
das andere gibt. Was in Arbeitsſtuben,
Fabrikſälen und Kontoren der Menſch an
Lebensfriſche verliert, das ſollte er wieder
ſuchen im Wandern durch lichte Morgen-
frühen durch taufriſche Wälder, im Sonnen-
brand des hellen Tages, auf grünen
Wieſen, fernab dem Häuſermeer der Stadt.
Doch auch Wandern iſt Kunſt und will gelernt
ſein. Nicht mit ſorgenkrauſer Stirn, mkt
vom Alltag beengten Gedanken darf ein
Wandertag verlebt werden. Denn Natur
findet ihren Weg zur Offenbarung nur dort,

wo Natürlichkeit gegeben iſt. Man darf Na
tur aber auch nicht nur ſehen, man muß ſie
erſchauen und in ihr ſuchen; dann geht von

rem Reichtum immer etwas in uns Aber.
atur aber kommt nicht zum Menſchen,

kommt der Menſch nicht zu ihr.

Wandern bildet mehr als Reiſen, wenn
man unter Reiſen ein haſtiges Städtebeſuchen
und programmäßige Bahn- und Autofahrten
verſteht. Denn was in der Natur durch
Wandern zum Erlebnis wird, hat mit Kul-
tur und Zeit nichts zu tun und iſt immer ein
Ausſpannen des Menſchen von den gewohn-
ten Dingen und der Gleichheit des Tages.
Solche Erleben aber durchdringen und heben
den ganzen Menſchen. Sie kommen aus den
Tiefen der RVWatur, die Quellen ungeheurer
Lebenskräfte ſind und nie verſiegen. Jn
allem der Natur lebt uraltes und doch ewig
neues Leben, das ſich weiter und vorwärrs
taſtet. Durch Schauen und Suchen ſich mit
dieſen unendlichen Lebensvorgängen ver-
binden und aus ihnen für ſein eigenes Daſein
zu lernen iſt ſchönſtes Wandern.

Bauernland gehört in Bauernhände!
Reichserbhofgeſetz und Keubildung deutſchen Bauernkums.

Reichserbhofgeſetz und Geſetzgebung zur
Neubildung Deutſchen Bauerntums gehören
zuſammen wie Teile eines Ganzen. Eine
Maßnahme kann ohne die andere nicht von
nachhaltigem- Erfolge ſein. Das Reichserb-
hofgeſetz dient der Erhaltung eines boden-
ſtändigen geſunden Bauerntums. Es ſichert
die z. Zt. beſtehenden Erbhöfe vor Zer-
ſplitterung, Verſchuldung und vor dem Gr-
legtwerden. Es genügt aber nicht, einen ſo
volks- und ſtaatswichtigen Stand wie den
Bauernſtand nur vor weiterem Rückgange
zu ſchützen.

Der beſte Schutz für einen Stand iſt im
mer der, daß er nicht nur erhalten bleibt,
ſondern noch weiter entwickelt und ver-
mehrt wird.

Daher müſſen neue Höfe gebildet werden,
muß neues Bauerntum geſchaffen werden.

Es gibt Gegenden in Deutſchland, wo ſich
der bei weitem größere Anteil des Grund
und Bodens in den Händen von Erbhof-
ba uern befindet. Es gibt aber auch Ge-
genden wie z. B. Pommern, Mecklenburg,
Schleſien, Oſtpreußen und auch Mitteldeutſch-
land, wo im Laufe der Jahrhunderte der
freie Bauer ſeinen Boden immer mehr ver-
loren hat, wo die Bodenverteilung durch
feudaliſtiſche und kapitaliſtiſche Einwirkun-
gen ſo ungünſtig geworden iſt, daß dabei für
die tragende Schicht des ſelbſtändig wirt-
ſchaftenden Bauern nur noch wenig Raum
geblieben iſt. Er war durch eine gegen ihn
gerichtete Geſetzgebung und ihm nicht min-
der feindliche Wirtſchaftsauffaſſung gleicher-
weiſe durch un wirtſchaftliche Teilung im
Erbgange zerſplittert oder durch wirtſchaft-
lich und politiſch bevorrechtigte Stände auf-
gezogen worden. Jn dieſen Gegenden muß
unbedingt alles getan werden, um altes
Bauernland wieder in Bauernhände zurück-
zubringen, ſtillgelegte Höfe wieder zu ver-
ſelbſtändigen und den ſozialen Aufbau der
Landbevölkerung wieder in ein geſundes
Gleichgewicht zu bringen, d. h. eine geſunde
Miſchung von Groß-, Mittel- und Kleinbeſitz
bei Ueberwiegen des bäuerlichen Familien-
beſitzes zu ſchaffen.

Ein weiterer Grund und Zwang zur
Neubildung von Bauernhöfen liegt im
Reichserbhofgeſetz ſelbſt. Früher konnte der
Landwirt im Erbgange über ſeinen Boden
in gleicher Weiſe frei verfügen wie über
Geldvermögen. Er konnte alſo wenigſtens

ſcheinbar, allen Kindern gleich viel Ver-
mögensteile zuwenden.

Heute muß das Jntereſſe der Einzelperſon
hinter den Lebensnotwendigkeiten der
Familie und dem Zwang zur Erhaltung
des Hofes zurücktreten.
Das heißt nun aber nicht, daß es für die

wertvollen nicht erbberechtigten Bauern-
kinder keine Lebensmöglichkeit mehr auf
dem Lande geben ſoll und ſie etwa in die
volkverderbende Großſtadt abwandern müß-
ten, im Gegenteil muß ihnen eine Möglich-
keit zu bäuerlichem Daſein und bäuerlicher
Arbeit dadurch gegeben werden, daß neue
Bauernhöfe für ſie ausgelegt werden. Sie
werden dadurch in die Lage verſetzt, ſich mit
Unterſtützung des Stkammhofes durch ihrer
Hände Arbeit einen eigenen neuen Bauern
hof zu ſchaffen. Der Stammhof ſoll aber
nicht nur die Mittel zur Anzahlung und das
Betriebskapital in bar geben, ſondern ſoll
vielmehr auch durch unbare Leiſtungen, wie
Arbeitshilfe, Mitgabe von Vieh, Geräten,
Saatgut uſw. die neue Stelle mit aufbauen.
Das Reichserbhofgeſetz und ſeine Durchfüh-
rungsverorönungen ſehen die Möglichkeit
und die Verpflichtung zu derartigen Lei-
ſtungen des Stammhofes in jeder Weiſe vor.

Land zur Neubildung deutſchen Bauern-
tums kann nun nicht immer gleich an Ort
und Stelle in der allernächſten Heimat zur
Verfügung geſtellt werden. Die Haupt-
maſſe des Landes wird in den Gegenden
beſchafft werden müſſen, wo altes Banuern-
land gelegt und aufgekanuft worden iſt und
der ſoziale Aufbau der Landbevölkerung
dadurch aus dem Gleichgewicht gekommen
iſt.

Außerdem werden durch Kulturmaßnahmen,
z. B. Trockenlegung von Mooren, Ein-
deichung uſw.; neue Flächen zur Errichtung
von Bauernhöfen gewonnen werden. Die
nicht erbberechtigten nachgeborenen Bauern
ſöhne müſſen dann aus ihrer engeren bäuer-
lichen Heimat in die Siedlungsgebiete ab-
wandern, um ſich dort einen neuen Hof zu
gründen. So wird aus Mitteldent ſch-
land ſtets eine größere Zahl Jungbauern
auch nach dem Deutſchen Oſten, nach Pom-
mern, Mecklenburg und Schleſien abwandern
müſſen, da es nicht immer möglich ſein
wird, ihnen in der engeren Heimat ausrei-
chende Siedlungsmöglichkeit nachzuweiſen.

Merſeburger Filmſchanu.

„Sechs Frauen und ein König“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Heinrich der VIII. mit ſeinen ſechs Frauen
iſt ſicherlich eine der intereſſanteſten Ge
ſtalten der engliſchen Geſchichte und hat
ſchon manchen Filmautoren ſchöpferiſch ange
regt. Es iſt allerdings ſchon lange her, daß
ein großer deutſcher Film mit dem Titel
„Anna Boleyn“ ſeinen Weg durch die
Welt machte. Jetzt haben die Engländer
ſich ſelbſt einmal an dem Stoff verſucht
und zeigen uns einen Heinrich, ſo, wie wir
uns den allen irdiſchen Genüſſen gewogenen
engliſchen König des 15. Jahrhunderts immer
vorgeſtellt haben. Auch die Rollen der ein
zelnen Frauen ſind außerordentlich gut be
ſetzt. Daß man ſich nicht immer an die ge
ſchichtlichen Tatſachen gehalten hat und daß
man bewußt die nicht unbedeutenden poli
tiſchen Taten zugunſten der klareren Her
ausſtellung des Praſſers und „Blaubarts“
unter den Tiſch hat fallen laſſen, darf nicht
wunder nehmen, denn man wollte ja die
Frauen um dieſen Mann ſchildern. Und es
iſt gut ſo, denn wollte man die nackte Ge
ſchichte veden laſſen, ſo würde von dem Un
heimlichen dieſes Königs nicht allzuviel übrig
bleiben. was ſich zu verfilmen lohnte. Jeden
falls muß betont werden, daß dieſer Film
wie aus einem Guß iſt und daß er ein Film
iſt, wie ihn die Engländer bisher kaum
fertig gebracht haben. Auch das Beipro
gramm iſt diesmal wieder ſehr vielſeitig.
Neben der Wochenſchau gibt es einen ſehr
inſtruktiven Film über Mittelamerika und
den Panama-Kanal. Beſonders gut gelungen
iſt auch ein amerikaniſcher Trickfilm, der
das fürchterliche Machwerk in „King Kong“
geradezu wundervoll parodiert
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„Pipin der Kurze
Kammerlichtſpiele.

Das iſt ein ſehr hübſcher unterhaltſamer
Film, voll von luſtigen Einfällen und Ueber
raſchungen. Wir ſehen Heinz Rühmann
diesmal in der Rolle eines kleinen Kaufhaus
kaſſierers, der durch höchſt ſonderbare Um
ſtände zu einer gefeierten Perſönlichkeit wird.
Rühmann macht dieſe Figur in ſo über
zeugender Weiſe glaubhaft, daß man ſelbſt
dadurch über einige Schwächen des Mann

ſkriptes hinweggetröſtet wird. Jn den Neben
rollen zeichnen ſich beſonders Charlotte Serda
als Gattin Pipins, Hilde Hildebrand in der
Rolle der Schauſpielerin, die die ganze
Affäre heraufbeſchwört, und endlich Hans
Junkermann beſonders aus.

Jm Nebenprogramm iſt außer der diesmal
recht intereſſanten Wochenſchau ein Film be
merkenswert, der uns zum Teil noch völlig
unbekannte Erſcheinungsformen der Tier
welt unſerer heimiſchen Gewäſfer vor Augen
führt Ein beſonderes Kuriofum ſtellt ein
Kurzfilm amerikaniſchen Urſprunges dar, in
dem ſämtliche Rollen von dreſſiertem Feder
vieh geſpielt wurden. Ein luſtig aufgs
machter kleiner Film „Der Ton macht die
Muſik“ vervollſtändigt das Beiprogramm

t

„Der Flüchtling aus Chrcago.“
Tonbild- Bühne Leuna.

Daß dem Film ein guter Ruf vorausgeht,
konnte man geſtern abend in der ToBü mer
ken, denn trotz der fürchterlichen Hitze war
das Haus bis auf den letzten Platz beſetzt.
Es iſt ein Abenteurerfilm großen Stils,
überzeugend in der klaren packenden Hand
lung und glänzender Beſetzung (Guſtav Fröh-
lich, Luiſe Ullrich, Hubert von Me yverinck,
Paul Kemp, Adele Sandrock, Lil Dagover).
Es handelt ſich um das Schickſal zweier
Freunde. Der eine, ein verlorener Sohn
in Amerika wegen Falſchſpielerei gefangen ge
ſetzt, der andere, ein junger Jngenieur, über
nimmt auf die Bitte des erſten, deſſen Namen
Dux und in München die väterliche Autofabrik
Er bringt das darniederliegende Werk wieder
in Schwung und verliebt ſich dabei in die
Mitbeſitzerin, die Couſine des eigentlichen Ev-
ben. Da erſcheint eines Tages der richtige
Dux, der aus dem Gefängnis ausgebrochen
iſt, bei ſeinem Freunde und verlangt dauernd
Geld, um ſeinen Vergnügen nachgehen zu
können, aber an der Firma und dem Namen
liegt ihm nichts. Für den Pfeudo-Dux
mehren ſich die ſeeliſchen Konflikte, unter
denen er von Anfang an litt, bis eines Tages
der wahre Dur erſchoſſen aufgefunden wird,
und der ganze Schwindel herauskommt. Nach
dem der falſche Dux beinahe noch wegen Mord
am Freunde unſchuldig verurteilt wird, ftn
den ſich am Schluß, als das neue Modell der
Autofabrik als Sieger beim Rennen durchs
Ziel ſauſt, die beiden Liebenden.

Bei den Unkeroffizieren.
Jn der letzten Verſammlung der ehemaligen

Unteroffiziersſchüber und vorſchüler begrüßte
Kamerad Peuſchel, der kürzlich ſeine Sib-
berhochzeit feiern konnte, die Mitglieder und
ihre Damen. Nach Verleſen der Niedern
ſchrift der letzten Verſammlung wurden einige
Führeranordnungen verleſen. Einen breiten
Raum in der Tagesordnung nahm die Be
ſprechung der Anfang Oktober in Weißenfels
ſtattfindenden Denkmalsweihe ein. Für die
Feſtteilnahme liegen von Merſeburg bereit
dreißig Anmeldungen vor. Nach einigen intep-
nen Mitteilungen, wobei u. a. auch auf das
10. Stiftungsfeſt hingewieſen wurde, konnte
der offizielle Teil des Abends geſchloſſen
werden. Mit einem dreifachen „Sieg Heil“

d We aa a g an zumTeil über
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LandhelferSrief
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V n rdieſer Welt das Kecht auf Eröe iſt, die man

ſelbſt debauen will, und das heiligſte Opfer

das Blut, das man für dieſe Erde oergießt,

Adotn Hier „Mein Kampf

Nach ſechsmonatiger Tätigkeit erhält jeder
Landhelfer dieſen Brief.

Dem Appell der nationalſozialiſtiſchen
Reichsregierung an die arbeitsloſe Jugend,
ſich dem Lande zur Verfügung zu ſtellen, und
dem deutſchen Bauern und Siedler bei der
Feldbeſtellung und der Ernte als Landhelfer
Dienſte zu leiſten, ſind ſeitdem Frühjahr 1933
Hunderttauſende von Jugendlichen gefolgt,
trotzdem ſchwere und ungewohnte Arbeit von
ihnen erwartet wurde. Als Nachweis ihrer
Tätigkeit und zugleich als Anerkennung
wird den Landhelfern künftig ein Landhelfer-
brief vom Präſidenten der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung ausgeſtellt werden. Den Landhelfer-
brief erhalten Jugendliche, die mindeſtens
ſechs Monate als Landhelfer beim Bauern
gearbeitet haben. Er iſt bei allen Bewerbun-
gen um einen Arbeitsplatz beſonders in
der Landwirtſchaft bei der Anmeldung für
landwirtſchaftliche Schulen, bei der Be
werbung um Siedlerſtellen und bei ähnlichen
Anläſſen vorzulegen. Auf ſeiner Vorderſeite
trägt er das Symbol der Landhilfe: ein
Aehrenbündel, zuſammengehalten durch ein
Hakenkreuz und eingerahmt von den Buch-
ſtaben L und H. Es iſt in Ausſicht genommen,
den Landhelfern dieſes Symbol auch in der
Form einer Plakette als Bewährungs-
abzeichen zu verleihen.

Anerkennung der Skaaksregierung
für ansſcheidende Fenerwehrführer.

Durch das neue Preußiſche Geſetz über das
Feuerlöſchweſen ſind eine Reihe weiterer
alter und treubewährter Feuerwehrführer in-
folge Erreichung der Altersgrenze vder aus
anderen Gründen aus dem aktiven Dienſt
der Feuerwehren ausgeſchieden. Jm Auftrage
des preußiſchen Miniſters des Jnnern hat der
Oberpräſident der Provinz Sachſen, Staats-
rat von Ulrich, folgenden langjährigen
Feuerwehrführern den Dank und die An-
erkennung des Miniſters für ihre ſtets ein-
ſatzbereite und getreu dem Wahlſpruch „Gott
zur Ehr, dem Nächſten zur Wehr!“ dem
Dienſte der Volksgeſamtheit gewidmete
Arbeit ausgeſprochen: dem Branddirektor
Franz Hakenholz in Bismark, Landkreis
Stendal, dem Brandmeiſter W. Gericke in
Jarchau, Landkreis Stendal, dem Branddirek-
tor er Bornikoel in Eilenburg, dem
Kreisbrandmeiſter Wilhelm Detzner in
Alsleben, Mansfelder Seekreis, dem Brand-
direktor Schader in Weißenfels a. d. S.,
dem Kreisbranddirektor Oberſtleutnant a. D.
Schaper in Weißenſee in Thüringen.

Miniſterpräſident Göring grakulierte

Glückwünſche zur goldenen Hochzeit im Hauſe
Bölcke.

Profeſſor Max Bölcke aus Deſſan, der
ter des großen deutſchen Kampffliegers,

und ſeine Gattin Mathilde konnten das Feſt
der goldenen Hochzeit begehen. Zu dieſem
Ehrentag der Familie Bölcke trafen zahl-
reiche Glückwunſchtelegramme ein, u. g. vom
Miniſterpräſidenten Göring, vom ehe-
maligen deutſchen Kaiſer aus Doorn und
vom Deutſch-Oeſterreichiſchen Alpenverein.
Das Telegramm des Miniſterpräſidenten
Göring lautet: „Profeſſor Bölcke, Deſſau-
Ziebigk. Den hochverehrten Eltern meines
unvergeßlichen Fliegerkameraden Hauptmann
Bölcke zur Feier ihrer goldenen Hochzeit mit
verbind lichſten Grüßen meine wärmſten
Glückwünſche auszuſprechen iſt mir ein auf-
richtiges Herzensbedürfnis. Hermann
Göring.“

Figarette löſt Exploſion aus

Beim Ausſchachten eines Brunnens zum
Neubau einer Villa in Hainichen (Sa.)
ereignete ſich ein eigenartiger Unfall, der ein
Menſchenleben forderte. Der 29 Jahre alte
Arbeiter M. hatte einen Arbeitskollegen, der
ſich mit einer Hacke am Kopf verletzt hatte, ab-
gelöſt. Jn dem Brunnenſchacht wollte ſich M.
eine Zigarette anzünden. Vermutlich in-
folge der im Brunnen befindlichen Gaſe er-
folgte eine Exploſion, wobei die Kleidungs
ſtücke des M. Feuer fingen. Der Ver-
unglückte wurde mit ſchweren Brandwunden
ins e s aebracht. wo er ſeinen Ver

erlag.

J Landrak dankt dem Arbeitksdienſt
Tatträftige Hilfe der Arbeitsmänner beim Waldbrand findet Anerkennung

Der Landrat des Kreiſes Liebenwerda
richtete an die Führung des Arbeitsgaues
folgendes Schreiben:

„Wenn auch die Akten über den Wald-
brand bei Döllingen ſeine Entſtehung,
die Zweckmäßigkeit und Art der Durch-
führung ſeiner Bekämpfung noch nicht ge-
ſchloſſen ſind, ſo möchte ich auch heute ſchon
namens der Kreisverwaltung Jhnen, Jhren
Unterführern und Jhren friſchen Jungens
für die Bereitwilligkeit die Schnel-
ligkeit und die Tatkraft, mit der Sie
bei der Bekämpfung des ausgedehnten ſchwie-
rigen Waldbrandes eingeſprungen ſind,
unſeren aufrichtigen Dank ſagen. Liegt auch
die Aufgabe der Bekämpfung von Bränden
in den ſtaatlichen Forſten ausſchließlich in
den Händen der Forſtverwältung und nicht
in denen des Landrats, ſo wird es doch einem
Kreisverwaltungschef, der ſich für das Wohl
und Wehe ſeiner Volksgenoſſen und deren
Habe verantwortlich fühlt, erlaubt ſein, für
einem Dritten geleiſtete Hilfe dem Helfer
zu danken. Es wird, wie Sie bereits zu-
treffend zum Ausdruck brachten, ſich jetzt
überall, wo es bisher noch nicht geſchehen
ſein ſollte, die Erkenntnis Bahn brechen, daß
auch die finanziellen Opfer, die ſtellen-
weiſe für den Arbeitsdienſt gebracht werden

mußten und den Betreffenden nicht immer
leicht fielen, ihren Grund hatten, und der
freiwillige Arbeitsdienſt wird, was nicht hoch
genug veranſchlagt werden kann, ſich im
Herzen des Volkes immer mehr als eine
notwendige, gute und begrüßenswerte Ein-
richtung des nationalſozialiſtiſchen Staates
feſtſetzen.“

Jungbauernkurfus in Wülfingerode

Das Evovangeliſche Volkshochſchulheim
Wülfingerode (Eichsfeld) ſteht ſchon ſeit
mehreren Monaten der Landesbauernſchaft
für die Provinz Sachſen und Anhalt zur
Veranſtaltung von Jungbauernkurſen zur
Verfügung. Die Lehrgänge werden von
dem früheren Heimleiter, der jetzt als Ab-
teilungsleiter für Bauernſchulung bei der
Landesbauernſchaft tätig iſt, betreut und ſind
immer gut beſetzt geweſen. Jm Hinblick auf
die neugeſchaffene Lage wird ſich die Jahres-
verſammlung des Evangeliſchen Volkshoch-
ſchulvereins für die Provinz Sachſen E. V.,
dem das Heim in Wülfingerode gehört, dar-
über ſchlüſſig zu werden haben, wie die Ar-
beit dieſes Vereins im neuen Geſchäftsjahr
zu geſtalten iſt. Die Jahresverſammlung
findet Dienstag, den 7. Auguſt, nachmittags
3 Uhr, in Wülfingerode ſtatt.

Die ſilberne Bergkanne von Goslar.
Kleinode deutſcher Kunſt in der Stadt des Reichsnährſtandes.

Von den vielen Tauſenden, die alljährlich
Goslar, die Stadt des Reichsnährſtandes, be-
ſuchen, gibt es nur wenige, denen Ausdauer
und Zeit geſtatten, die Denkmäler einer jahr-
tauſendelangen kulturellen Entwicklung auch
nur flüchtig kennenzulernen. Sicher ſind
jedem Beſucher Goslars die beiden größten
Sehens würdigkeiten bekannt, die Kaiſer-
pfalz und das in ſeinem Kern nur etwa
zwei Jahrhunderte jüngere Rathaus mit
dem Huldigungsſaal, in dem im Jahre
1641 die großen Vorverhandlungen zum Weſt-
fäliſchen Frieden ſtattgefunden haben. Was
dieſen Saal aber beſonders intereſſant ge-
ſtaltet, ſind die prachtvoll erhaltenen Gemälde,
die in einem geſchloſſenen Zyklus, Wände und
Decken vollſtändig bedeckend, die Fleiſch-
werdung Chriſti von den Weisſagungen der
Propheten und den muyſtiſchen Vorausſagen
der Sibyllen bis zur Darſtellung des jüngſten
Gerichts behandeln, Werke, die in der Kunſt
jener Zeit vielleicht un übertroffen daſtehen,
deren Schöpfer aber bis heute unbekannt
iſt. Nur aus der Bauzeit des Huldigungs-
ſagles und der Dreieinigkeitskapelle, in der
ſich der Gemäldezyklus fortſetzt, läßt ſich das
Alter dieſer Malerei beſtimmen. Sie ſind
von 1500 bis 1506 errichtet und bergen in
dieſem künſtleriſchen Rahmen Kleinode Gos-
lars, unter denen vor allem ein Prachtſtück
Goslarer Silberſchmiedekunſt um 1477, die
ſilberne Bergkanne mit der ſigürlichen Darſtellung des Bergbaues auf dem
Deckel, und das im Kloſter der Neuwerks-
kirche entſtandene Evangeliar als Pracht-
leiſtung alter Buchmalerei zu nennen ſind.

Weniger bekannt, aber nicht von minderer
kunſtgeſchichtlicher Bedeutung ſind die vier
Goslarer Kunſtuhren, von denen das von
dem Holzbildhauer Hermann Wecken ſtam-
mende Kunſtwerk, das ſeit 1866 im Hauſe am
Marktkirchhof 2 gezeigt wird, von der Reichs-
regierung in das Verzeichnis der national
wertvollen Kunſtwerke eingetragen wurde.
Für Niederſachſen hat dieſe Kunſtuhr, die in
der Ausſtattung den Weihnachtsaltar, die
Kreuzigungsgruppe, den Rundgang der
Apoſtel u. a. zeigt, beſondere Bedeutung, denn
ſie ſollte einſt der Königin Marie von Han-
nover als Geſchenk überreicht und dann in
der Kapelle der Marienburg bei Nordſtemmen
aufgeſtellt werden. Durch den Krieg 1866
wurde die Ablieferung des Kunſtwerkes aber
verhindert. Die anderen drei Kunſtuhren be-
finden ſich am Marktkirchhof 4, in der Markt-
ſtraße und am Kaiſerbleek. Die letztere iſt
ein aus Marmor gefertigtes Kunſtwerk.
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Ein rabigter Burſche
Ein Vogelſtreit in Nedelwitz.
ein Bachſtelzenneſt hatte hier

ein Kuckuck ſein Ei gelegt. Bald nachdem
die gleichausſehenden Eier ausgebrütet
waren,, entſpann ſich ein Streit zwiſchen den
ungleichen Geſchwiſtern. Eins nach dem
anderen ſeiner friedlichen Stiefbrüder und
eſchweſtern entfernte der junge Kuckuck ge-
waltſam aus der elterlichen Wohnung, die
dann mit zerſchmetterten Gliedern auf har-
ten Pflaſter ihr Leben endeten. Der Herr
im Neſt iſt jetzt der Nimmerſatt mit
ſeinem gelben Nachen, dem die beiden Bach-
ſtelzen unermüdlich Nahrung zutragen.

Mit dem Teſching in den Kopf geſchoſſen
Unfall beim Hantieren mit der Waſſe.
Das Umgehen von Jugendlichen mit

Waffen hat ſchon oft ſchweres Unglück herbei-
geführt. Auch in Sangerhauſen ereig-
nete ſich am Montag ein derartiger ſchwerer
Unfall. Ein Arbeiter umh ein Lehrling des

Jn

Fleiſchermeiſters Bindernagel waren damit
beſchäftigt, ein altes Teſching wieder zuſam-
menzubauen, als ſich eine Patrone, die noch
im Lauf ſteckte, entlud. Die Kugel drang
dem 14jährigen Erich Häke, Sohn des in
der Hüttenſtraße wohnhaften Arbeiters Häke,
durch das Kinn. Der Junge wurde auf An-
ordnung des Arztes ſofort dem Krankenhaufe
zugeführt, wo er in ſchwerverletztem Zuſtande
darniederliegt. Wie wir von der Leitung des
Krankenhauſes erfahren, beſteht Hoffnung,
ihn am Leben zu erhalten.

Rudelsburgtreffen der N.
am 4. und 5. Augnſt

Das Rudelsburgtreffen der NSKOV. und
der HJ., das eine Verlegung erfahren hatte,
ſindet nun beſtimmt am 4. und 5. Auguſt ſtatt.

Beſchwerde im MordprozeßLier abgewieſen

Das Oberlandesgericht Naumburg hat
die Beſchwerde des zum Tode verurteilten
Clemens Lier aus Lüderode, derſeinen Onkel auf einer Fahrt im Eichsfeld
erſchlug, gegen den Beſchluß der Strafkam-
mer Nordhauſen vom 18. Mai d. J.
koſtenpflichtig zurückgewieſen. Der Beſchluß
lautete auf Verwerfung des Antrages von
Lier auf Wiederaufnahme des Verfahrens.
Der preußiſche Miniſterpräſident Göring hat
nunmehr zu entſcheiden, ob er von ſeinem
Begnadigungsrecht Gebrauch mercht.

Auch die Teno half
Die Techniſche Nothilfe bei der Waldbrand-

bekämpfung.

An der Bekämpfung der zahlreichen
Wald- und Moos brände im Juni und
Juli dieſes Jahres hat auch die Tech-
niſche Nothilfe regen Anteil gehabt. Nach den
jetzt vorliegenden Meldungen ſind in der Be-
richtszeit 1070 Nothelfer von 22 Ortsgruppen:
an 30 Stellen eingeſetzt geweſen. Einige Orts-
gruppen mußten binnen weniger Tage mehr-
mals zur Hilſeleiſtung aufgerufen werden;
ein Beiſpiel für viele: die Ortsgruppe
Finſterwalde wurde in ganz kurzer Zeit
achtmal alarmiert und eingeſetzt. Größere
Einſätze fanden ſtatt zur Bekämpfung des
Moorbrandes im Altwarmbüchner Moor bei
Hannover und des Waldbrandes bei
Sorau beim Brande des Stadtforſtes von
Burg und des Stadtwaldes in Frank-
furt a. M. und beim Brand der Forſten von
Wannſee und im Grunewald. Auch zur
Löſchung des Brandes des Wartburg-
hotels wurden ſtarke Kräfte der Techniſchen
Nothilfe herangezogen Bei allen dieſen Ge
legenheiten konnten ſich beſonders die Not-
helfergruppen bewähren, die im Rahmen des
zivilen Luftſchutzes als Ergänzungskräfte für
den Feuerwehrdienſt ausgebildet worden ſind.

Arbeitsdienſt verhütet Waldbrand
Funkenflug als Brandurſache

Ein auf dem Felde arbeitender Bauer aus
Gimritz bemerkte plötzlich, daß der Raſen
des Bahndammes der Kleinbahn W ettin--
Wallwitz in der Nähe der Unterführung
Gimritz brannte. Der Beobachter alarmierte
ſofort die am Flutgrabenbau beſchäf

ſogleich herbei-tigten Arbeitsmänner, die
eilten und den Brand durch Aufwerfen von
Erde erſtickten. Die Brandfläche hatte ſich in
zwiſchen bereits auf 40 Meter Länge aus
gedehnt. Nur dem entſchiedenen Eingreifen
der Arbeitsmänner iſt es zu verdanken, daß
die unmittelbar an der Brandfläche ge-
legenen Getreidefelder vom Feuer nicht er
faßt wurden.

Kinderreichtum im Pfarrhaus.
Statiſtiſche Erhebungen in der Prov. Sachſen.

Es iſt nicht unintereſſant feſtzuſtellen, aus
welchen Bevölkerungsſchichten in erſter Linie
der jugendliche Nachwuchs des deu Hen Vol-
kes kommt. Es werden deshalb jetzt ent-
ſprechende ſtatiſtiſche Erhebungen durchgeführt
u. a. beteiligt ſich daran das Kirchenſtatiſtiſche
Amt der Deutſchen Evangeliſchen Kirche. Es
ſollen alle Pfarrer, die im Gemeindeamt ſtehen
erfaßt werden, dazu nach Möglichkeit auch die
Geiſtlichen, die ſchon im Ruheſtand leben,
ferner die hauptamtlichen Pfarrer der äußeren
und inneren Miſſion und anderer evangeliſcher
Organiſationen ſowie die ordinierten Theolo-
gen in den kirchlichen Verwaltungen und in
anderen Behörden, ſoweit ſie mit der Kirche
in Verbindung geblieben ſind.

Das Ergebnis wird wahrſcheinlich ſein, daß
das deutſchevançeliſche Pfarrhaus auch heute
noch Anſpruch auf den Ehrentitel „kinderreich“
erheben darf. Mögen ſich die Zeiten in den
letzten beiden Menſchenaltern auch hier nicht
unbeträchtlich geändert haben, ſoviel ſteht feſt,
daß ſich die allgemeine Neigung die Geburten
künſtlich zu beſchränken, im deutſchen Pfarr-
haus noch am wenigſten ausgewirkt hat.

Aus der Umgebung
Zur Goering-Kundgebung.

a. Leuna. Um den in regelmäßiger Tages-
ſchicht im Ammoniakwerk beſchäftigten Ge-
folgſchaftsmitgliedern die Möglichkeit zu geben
die heutige Rede des Miniſterpräſidenten
Hermann Goering zu hören, hat die Be-
triebsleitung die Arbeitszeit auf 6 bis 2
Uhr verlegt.

Pfarrer Lüttte nimmt Abſchied.

a. Leuna. Am Dienstag, dem 24. Juli
20,15 Uhr findet im Geſellſchaftshaus ein
Gemeindeabend des Pfarrſprengels Leung aus
Anlaß des Abſchieds von Pfarrer Lüttke ſtatt,
der am 1. Auguſt eine Pfarrſtelle in Berlin-
Marienfelde übernimmt.

Beim Sturz vom Rade verletzt.
b. Schkeuditz. Geſtern mittag ſtürzte hier

eine auswärtige Radfahrerin ſo unglücklich
vom Rade, daß ſie ſich eine klaffende Wunde
an der Schläfe zuzog. Jhre Radbremſe ver-
ſagte, als ſie den ſteilen Weg nach dem
Bahnhof befuhr. Beim Arzt wurde die ſtark-
blutende Wunde genäht.
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570 Mark ans dem Roſenverkauf.

b. Schkeuditz. Bei dem am Sonntag durch
die hieſige Ortsgruppe der NS-Frauenſchaft
erfolgten Verkauf von Roſen wurden 570
Mark vereinnahmt.

Ein Schwein auf der Flucht.
c. Rattmannsdorf. Unweit des Ortes ſprang

ein Schwein aus einem auswärtigen Fleiſcher-
wagen und ergriff die Flucht. Erſt nach länge-
ren Bemühungen konnte der Ausreiser wieder
eingefangen werd

Selbſtmord eines Familienvaters.
f. Großgörſchen. Der Elektroinſtallateur

W. K. beging durch Erhängen Selbſtmord. Er
ſtand im 34. Lebensjahr und hinterläßt ſein
Frau und zwei Kinder. Der Grund zu der
Tat dürfte in einem Nervenleiden zu ſuchen
ſein.

Neues Transformatorenhaus.
f. Michlitz. Auf dem Gemeindeanger iſt

jetzt ein neues Transformatorenhaus errich
tet worden. Die dazu gehörigen Maſchinen
und Geräte werden in den nächſten Tagen
eingebaut.

Uebungsplatz der Flieger.

f. Lützen. Die junge Fliegerortsgruppe
Lützen beabſichtigt, auf dem Gelände der
Kippe des ſtillgelegten Tagebaues Guſtav
Adolf bei Röcken einen Uebungsplatz anzu
legen. Mit den Planierungsarbeiten wird
bald begonnen.

Geiſelbrücke wieder frei.

k. Mücheln. Der Polizeipräfident in
Weißenfels teilt mit: Die Jnſtandſetzungs-
arbeiten an der Brücke über die Geiſel
in Mücheln im Zuge der Merſeburgerſtr.
ſind beendet. Die Brücke wird für den
geſamten Verkehr mit ſofortiger Wirkung
wieder freigegeben.

Gartendiebſtähle mehren ſich.

J. Schafſtädt. Jn letzter Zeit wurden
hier verſchiedene Gartendiebſtähle ausgeübt.
Jn einem Garten wurden Kirſchen, in einem
anderen Pfirſiche und Aprikoſen und aus
einem zurzeit unbewohnten Grundſtück Kar-
toffeln geſtohlen. Leider konnten di Die
noch nicht ermittelt werden
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Milin ken
Mut Tun
Pfennig um Pfennig

Erzählung von Alfred Wiedenbrück.
Als Jens Rickmers nach vieljähriger Ab-

weſenheit in der Neuen Welt eines Tages wie-
der ſeine alte Heimatſtadt beſuchte, wurde er
feſtlich empfangen; denn Jens war ein reicher
Mann geworden und kein Menſch hätte ihm
dieſes Schickſal in der Stadt der kleinen Leute
vorausgeſagt. Das Haus war klein und hatte
nur zwei Zimmer, darin er mit ſeinen Eltern
wohnte; ſein Vater drehte die Seile und flocht
den Hanf und Jens war öfter auf den Weiden
zu treffen, einige Stunden weit auf den Hü-
geln vor der Stadt, wo er die Schafe über die
Wieſen trieb.

Es war rein und ſauber im kleinen Haus
und die Mutter war tüchtig und ſparſam, das
wohl, aber es reichte gerade, um ein beſcheide-
nes, karges aber ſchuldenloſes Leben zu führen.

Und nun kam Jens Rickmers plötzlich als
reicher Mann zurück, als Mann, von dem man
wußte, daß er mit Schaffen handelte und mit
r und große Farmen im Wilden Weſten

eſa
Der Bürgermeiſter der kleinen Stadt führte

ihn öurch die altbekannten Straßen, zeigte alle
Neuerungen und war ſehr ergeben und freund-
lich. Er wußte wohl den großen Reichtum
Rieckmers zu ſchätzen.

„Wir freuen uns ja alle,“ ſagte er, während
er den Gaſt in das Gaſthaus führte, wo man
für ihn ein beſonders ſchönes Abendeſſen auf-
decken ließ, „wir freuen uns alle, daß es dem
armen Jens Rickmers gelungen iſt, den Weg
nach oben zu finden

„Ja,“ ſagte Jens, „dieſer Weg nach oben
es iſt ja immer dasſelbe Lied, ſehen Sie
alles hängt an dieſem Wunſch, alle Menſchen
trachten nach dieſem Glück ſinnend ſchritt
er weiter, blieb manchmal ſtehen, fragte etwas
und ſchritt wieder weiter, wie ein Herrſcher.

„Es muß doch ſchön ſein, Herr Rickmers
begann der Bürgermeiſter wieder.

„Schön? Nein, das gerade nicht
„Nicht? Ja, aber wie gelang es Jhnen dann,

die goldene Leiter hinaufzuſteigen? Das iſt
ja immer das große Geheimnis der reichen
Leute, der Millionäre wirklich ein rich-
tiges Geheimnis zu einem ſolchen Erfolg zu
kommen es wäre ſehr liebenswürdig von
M

Das Mädchen bei den Schiffen
Wenn die Segel ſchlafen gehn,
Will ich bei den Schiffen ſtehn;
Meine Gedanken, die zarten,
Werden dich erwarten.
Die Arme über den Kopf verſchränkt
Und den Blick auf die Wellen geſenkt,
Die krauſen, von lautloſen Winden,
Wirſt du mich finden.

Jch träume mir ein Schiff an den Strand,
Das uns trägt in ein fernes Land,
Uns beide allein:
Wir wollen glücklich ſein!

Wenn die Segel ſchlafen gehn,
Seht ihr mich bei den Schiffen ſtehn;
Mit meinen Gedanken, den armen,
Bitt' euch, habt Erbarmen.
Viel Schiffe kamen an meinen Strand,
Und brachte mich keins in das ſelige Land.
Wie ich mir ſelber entgleite,
Narrt mich die Weite.
Die Wellen träumen im Abendwind,
Und ich bin müde, wie die Segel ſind.
Wenn erſt die Sterne ſtehn,
Will ich nach Hauſe gehn.

hatte.

Unterhaltungsbeilage
dann ſammelte ich ſie und brachte ſie zum VerJhnen, Herr Rickmers, uns davon ein wenig

zu erzählen
Rickmers blieb plötzlich ſtehen und zeigte

durch eine Gaſſe auf die nahe Hügelwelt.
„Sehen Sie, dort drüben, die Matten, die

Wälder, die Weiden! Dort drüben fing mein
Aufſtieg an. Dort hütete ich Schafe. Jm Wet-
ter und im Sturm, eine ſchlimme Sache. Aber
ich lernte aushalten; ich lernte die Art der
Wolle kennen, die Gattung der Schafe. Jch
legte mir das beſcheidene Weidegeld ſauber zur
Seite. Jch gönnte mir nichts. Dann kam ich in
die Stadt, in die Lehre; ja, es war ein Weber.
Auch dort wieder dasſelbe Spiel; nichts aus-
geben, rein nichts. Es war mir zu wenig. Jch
bekam kaum zehn Mark im Jahre zuſammen,
aber mit zehn Mark kann man doch nichts an
fangen? Da nahm ich die Nächte zu Hilfe. Jch
hatte das Glück, eine Beſchäftigung zu finden;
ich trug Waren aus, und nahm alles, was ſich
mir bot, an, ganz gleich, wenn ich nur ſparen
konnte. Jch ſchlief faſt nicht. Jch aß ſehr wenig,
gerade ſoviel, daß der Magen etwas zu tun

Und das tat ich einige Jahre. Und dann hatte
ich endlich ſowiel, daß ich mir eine Karte für
das Schiff kaufen konnte, die billigſte. Es war
ungeheuer viel Geld, das ich ausgab, die Arbeit
bitterer Jahre.

Und drüben, in der Neuen Welt, fing die
Sache von neuem an. Aber ich behielt den Mut
und die Kraft. Jch mußte weiterkommen. Jch
mußte. Das iſt ja ſoviel im menſchlichen Leben.
Oftmals alles, Aushalten. Durchhalten.

Drüben, in der großen Stadt fing ich wieder
an, auf der Straße zu arbeiten. Erſt putzte ich
die Schuhe, dann trug ich die Milchflaſchen aus,

käufer zurück. Dann verkaufte ich Zeitungen.
Und was ſoll ich Jhnen o viel erzählen:

ein Cent folgte dem anderen. In einem Jahre
hatte ich bereits zwanzig wirkliche Dollars
erſpart! Zwanzig Dollars fawohl! Und ich
rackerte weiter Ich ließ einfach nicht nach.
Ja, ja, lieber Herr Bürgermeiſter; ſo im Regen
ſtehen, mit knurrendem Magen, Tag für Tag,
bis ſpät in die Nacht, die Kehle wurde rauh
vom Schreien nach einem Cent. Ein Jahr. zwei
Jahre und ich wurde doch immer älter,
drei Jahre und vier Jahre und kein Licht-
blick, kein unerwartetes Geſchäft

„Sie ſind bewundernswert, Herr Rickmers,
wie Sie das alles, alles mit einer ſo eiſernen
Kraft durchhalten konnten

„Ja“, gab Rickmers zurück und blieb wieder
ſtehen, um auf dem großen Platz eine Weile
nach den dahinſchlendernden Menſchen zu ſehen
und ſie nachdenklich vorübergehen zu laſſen als
dächte er an die großen Zeiten, da er hier noch
ſeine einzelnen Pfennige zuſammenſparte
„Ja“, wiederholte er, immer noch ein wenig
nachdenklich, „iſt nicht leicht, das, gewiß nicht.
Und es iſt wahrhaft eine bittere Leiter, und
jede Sproſſe koſtet ein Jahr bitterer Arbeit.
Sie glauben es kaum, bis man ſo einen Dollar
ſich eingeſpart hat, da vergehen Tage, Wochen
und auch Monate

„Und wie Herr Rickmers wie ge
lang Jhnen dann endlich die große Sache?“

„Tja Und Herr Rickmers ſchöpfte tief
Atem, bevor er antwortete, ſetzte ein wenig
aus, dann ſagte er langſam: „Tja dann
machte ich plötzlich eine Erbſchaft von einer
ganzen Million

Das zweite Geſicht der Gruppe Poſe
Selfſame Lebensreftung aus einem Trichkterfeld

Als einer der Schlachtfeldfahrer aus den
Reihen der deutſchen Kämpfer während des
Weltkrieges in dieſem Jahr Peronne beſuchte,
entſann er ſich eines ſeltſamen Erlebniſſes
während der Kämpfe im Herbſt 1916.

Tagelang lagen damals die deutſchen Stel-
lungen unter ſchwerſtem Artilleriefeuer. Ein
Durchbruch der Engländer ſollte geplant ſein.
Die Stellung beſtand in der Hauptſache aus
Granatlöchern und Waſſerpfützen. Die Gruppe
Roſe hatte in einem Granattrichter Deckung ge
funden und ihr MG. inſtand gebracht. Der
MG.-Schütze, ein Friſeur von Beruf, wurde ge-
rade, als dieſe Arbeiten beendet waren, von
dem Splitter einer Granate getroffen, der ihm
den Schädel ſpaltete. Er blieb tot liegen. Die
anderen begruben ihn kurz darauf hinter dem
Trichter, in dem ſie ſelbſt liegen blieben.

Es war eine ſchaurige Nacht, nur erhellt durch
die Leuchtraketen und durch das Aufblitzen der
Artillerieabſchüſſe und die Glutfontänen der
Einſchläge. Fünf Mann hocken in dem engen
Trichter dicht nebeneinander und bemühen ſich
zu erkennen, was da vor ſich geht. Plötzlich
ſchreit einer auf, ſtellt ſich aufrecht hin und
weiſt mit dem Arm nach vorn: „Da, da iſt er,
unſer Friſeur.“ Natürlich wurde alles auf-
merkſam. Schauer krochen über den Rücken.
Der eine und der andere verſuchte über den
Rand nach vorn zu ſehen. Leiſe Rufe taſteten
ſich durch die Nacht: „Unſinn, was iſt das für
ein Blödſinn, hier die Leute verrückt machen.“

Aber plötzlich rief auch ein Zweiter: „Es ſtimmt,
es ſtimmt, ich kann ihn ganz genau ſehen.“ Der
Gruppenführer ſchob ſich auf den Trichterrand
und ſah in zehn Meter Entfernung einen Mann
in Größe und Figur des vor kurzem gefallenen
Kameraden mit geſpaltenem Schädel vor der
Stellung herumhantieren. Es ſchien, als winke
er mit ſeinem rechten Arm von links nach rechts.

Jetzt ſahen ihn plötzlich alle, wiſchten ſich mit
der Hand über die Augen, plinkerten ein wenig
und verſuchten, das Grauſen, das ſich breit zu
machen begann, zu bändigen. Die ſeltſame
Geſtalt da vorn winkte immer noch mit dem
Arm nach rechts zu. Der Gruppenführer gibt
ein Kommando, aus dem Trichter herauszu-
ſpringen und das nächſte Loch zu beſetzen. Jn
wenigen Minuten iſt der Wechſel vollzogen
Man hört, wie eine Granate heranſauſt, wie
ihr Heulen zu einem Singen wird und wie ſie
explodiert. Erde und Schmutz füllen die Luft.
Jeder preßt ſich an den Boden. Als es hell
geworden iſt, ſehen die fünf, daß die Granate
gerade in dem Trichter explodiert iſt, den ſie
kurz vorher noch beſetzt hielten.

Niemand will es ſich eingeſtehen, aber nie-
mand kann auch leugnen, daß es der Tote war,
der ihnen das Leben gerettet hatte. Ganz denut-
lich hatten ſie ihn geſehen, die fünf Mann von
der Gruppe Roſe; geſehen und erkannt. Sie
wagten keine Deutung dieſes Rätſels. Sie
nahmen es hin wie eine Tatſache, die keinen
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Der Zeichner
Novelle von Margot Thun,

Walter Veſper geht mit ſeiner Braut am
Kai ſpazieren. Das Mädchen iſt ſo müde und
matt, daß ſie nur mit halben Ohren hört was
Walter ihr erzählt.

„Jch habe die Maſchine zur Kraftherſtellung
tetzt auf Rohöl umgeſtellt. Jch habe ſie ſelbſt
dem Generaldirektor der großen Maſchinen
fobrif erklärt und ihm die Zeichnungen da
gelaſſen.' Er will ſie mit ſeinen Chefingenieuren
prüfen. Nun iſt es nicht mehr weit bis zum
Erfolg, Edith Und dann heiraten wir,

Ein kleines Häuschen außerhalb der Stadt
und ein Gärtchen davor. Und nur Du und ich,
weißt Du

Das Mädchen ſeufzt. e„Wenn es einmal glücken würde“, ſagt ſie
mit Jnbrunſt.

Walter ſchweigt. Er hat immer Projekte
und immer Pläne. Seit ſie ſich kennen, arbei-
tet er an Erfindungen. Sie haben gedarbt
und gelitten, ſie haben einander nicht gelaſſen,
und oft hat Edith auszuhelfen gewußt. Sie
macht Näharbeit?en für eine Modenfirma.
Jmmer noch haben ſie die Hoffnung, daß es
einmal gelingen müßte.

So wandern ſie jetzt am Kai entlang und
ſehen über die Schiffe hin, die ſich wie Sil-
houetten gegen den Abendhimmel abheben.

Edith unterbricht die Stille.
„Wir machen jetzt für das Geſchäft eigen-

artige Stickereien. Man kann das ſehr gut,
wenn man ein bißchen geſchickt iſt. Jch habe
mir eine Nadel dazu ausgefeilt und der Spitze
eine beſondere Form gegeben.“

Walter lacht.
„Als Braut eines Jngenieurs muß das ja

auch ſchließlich ſo ſein.“
Als ſie vom Kai in die Ladeſtraße einbiegen,

ſind nur noch wenige Menſchen auf der Straße.
Kurz vor ihnen hält ein Auto, in dem ein
alter Herr mit einer Brille ſitzt. Der öffnet
den Wagenſchlag und ruft die beiden an.

„Hallo, wollen Sie 20 Mark verdienen?“
Walter lacht.
„Ein ſonderbarer Antrag und ein freund

licher alter Herr in der Abenöſtunde. Handelt
es ſich vielleicht um einen Mord?“

Der alte Herr bleibt ernſt
„Machen Sie keinen Unſinn Jch bin Zeichner

und will zeichnen. Jch habe eine Spezialität
und kenne Geſichter, denn ich zeichne nur
erfolgreiche Menſchen.“

Walter fühlt ſein Herz höher ſchlagen. Und
warum ſoll er ſich nicht zeichnen laſſen.

„Wo wollen Sie mich denn zeichnen., hier auf
der Straße

„Das geht nicht gut, aber wenn Sie wollen,
bringe ich Sie in mein Atelier.“

Walter ſieht Edith fragend an. Die iſt ein
verſtanden. Man ſteigt in das Auto des Zeich-
ners und fährt nach einem eleganten Viertel.
Es iſt ein ſchönes Haus, das dieſer alte Herr
bewohnt. Ein Diener bringt Erfriſchungen,
und dann ſtellt ſich Walter neben einen Seſſel,
Seine Miene verändert ſich, er wird ganz Ernſt
und Würde.

Einige Schritte neben ihm ſitzt Edith. unö
während der Zeichner zeichnet lieſt ſie in

(Froße Roſtnen
Ein Roman aus Berlin
11. Fortſetzung.

„Menſch“, brüllte der wutentbrannte Panne-
mann beim Anblick des Trümmerhaufens,
„Sie mimen woll 'nen Clown aus'm Zirkus“.

Mutter Pannemann blieb die Spucke
g.

Sie hatte ſich halb ohnmächtig auf einen zu
fällig noch heilgebliebenen Stuhl geſetzt und
war in Tränen ausgebrochen.

Dann aber ertönte aus ihrem Munde ein
an merage rei das einem Hunde Tränen in

ie Augen gelockt hätte.
„Mein juter, jeerbter Hochzeitsſpiegel

mein beſtes Stückel“ jammerte ſie immer
wieder.

Bielefeld wollte etwas zu ſeiner Entſchul-
n anführen, aber da fuhr Pannemann ihn

ob an:
„Für ſo 'ne Verjewaltigung meiner Woh-

Das jibts überhaupt keene Entſchuldigung.
et is ja ne Valetzung der bürfjerlichenEhrenrechte, wat Sie da anjeſtellt ham

Menſchenskind Sie ſind fa reif vor PVlötzen
ee oder vor Dalldorf. Laſſenſe ſich doch vors

Panoptikum ausbilden. Da fehörnſe hin un
nich in eene möblierte Bürferwohnung mit

un Badeeinrichtung Sie Fandale
ie Wüſtling Sie blöder Hammel!“
Sein ganzes Sündenregiſter wurde dem zer

knirſchten Bielefeld vorgehalten.
Seine Einwendungen, daß er ja gern für den

entſtandenen Schaden aufkommen würde, nahm
das Ehepaar zwar mit Genugtuung auf, aber
das Endreſultat der nun einſetzenden Verhand-
lungen war die ſofortige Kündigung der
Wohnung,

Von Georg Wallenktn
Am nächſten Morgen verließ er das ungaſt-

liche Haus mit Hilfe Knolles, der ein paar
Häuſer weiter wohnte.

Er konnte dort gleich unterkommen, da
Knolles Wirtin noch ein Zimmer frei hatte.

Aber gegen die Unterbringung ſeiner Samm-
lungen, namentlich des prähiſtoriſchen Pfahl-
baues, ſträubte ſie ſich mit Händen und Füßen.
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Der große Feſttag für die Angeſtellten der
Fabrik war nun angebrochen.

Heute, am Pfingſtſonnabend, ſollte die Krem-
ſerfahrt nach Tegel ſtattfinden.

Jn allen Betrieben war der Tag mit Un-
geduld herbeigeſehnt worden. Bielefeld und
Knolle hatten die Feſtleitung übernommen.

Zu 3 Uhr waren die Kremſer beſtellt, die den
ganzen Betrieb mit Kind und Kegel in den Te
geler Forſt bringen ſollten

Das Programm war aufs peinlichſte aus
gearbeitet und vorbereitet.

Um 4 Uhr Ankunft im Waldkater.
Anſchließend ſofortige Einnahme des Kaffees

S dazu benötigten Kuchen aus eigener
äckerei,
Um 5 Uhr Spiele der Kinder mit Geſchenk-

verteilung, Bonbonregen, Sackhüpfen uſw.
Knolle ſollte das Amt des ſogenannten

„Onkel Pelle“, des beliebten Kinderfreundes,
M eprehmen. Er war ſehr ſtolz auf dieſes

mt.
Für die Damen war ein Wettlauf mit Prei-

ſen vorgeſehen, die Männer ſollten auf der
Kegelbahn durch Preiskegeln und Schießen ent

t ſchädiat werden,

Um 8 Uhr gemeinſames warmes Abendeſſen
mit obligaten Feſtreden, anſchließend Feuer-
werk und den Beſchluß ſollte der Feſtball bis
in die frühen Morgenſtunden machen.

Max hatte ſich nicht lumpen laſſen.
Er freute ſich von Herzen ſchon ebenfalls

lange auf den Tag, der ihn mit ſeinen Ge
treuen für Stunden gemeinſamer Freude
vereinen ſollte.

Bielefeld brachte ſeine ihm ſo wertvoll er
ſcheinende Funde in einem Schuppen der Leh-
mannſchen Fabrik unter

Gerade, als er ſich anſchickte. mit Knolles tat
kräftiger Unterſtützung den ſchweren Pfahl
unterzubringen erſchien Lotte an der Mauer

„Nanu, Fritze, was macht ihr denn da?“
fragte ſie erſtaunt. „Was willſte denn mit dem
Knüppel?“

„Knüppel .7 Na, ſei ſo gut. Pfahlbauten
vom Plötzenſee! Eigenhändige Entdeckung!“
entgegnete Bielefeld ſtolz.

Lotte ſchüttelte ungläubig den Kopf.
„Du wirſt mit deinem Maſtbaum noch ein

Unglück anrichten“. meinte ſie ängſtlich
„Habe ich ja ſchon“, geſtand er reumütig,

zdrei Scheiben in meiner Wohnung ſind in die
Brüche gegangen. Mein Wirt der überhaupt
gegen meine Sammlungen eingenommen war.
hat mir ſofort die Stube gekündigt. Ein Wort
gab das andere, ſchließlich flog ich die Treppe
herunter und die Entdeckungen hinterher.“

Lotte war derſelben Meinung und gab dem
wie r z„Wo wohnſt du denn jetzt?“ fragte ſie naeiner kleinen Eſandrenle ete e uagz

„Ein paar Häuſer weiter. Nummer 19,
bei Knolle“ war die Antwort. Bielefeld hatte
ſich zu ihr begeben und, da er ſich unbeobachtet
fühlte, Knolle hatte ſich als vollendeter Kavalier
beim Erſcheinen der Liebſten ſeines Kollegen
gedrückt, ſchnell der kleinen Braut einen herz-
haften Schmatz verabfolgt.

„Du, Lotteken“, ſchmeichelte er, „wie iſt esdenn nun mit Nachmittaga? Bei uns in der

Bäckerei iſt heute doch großer Fubel. Herr Leh
mann hat doch alles wieder in Ordnung ge
bracht. Es iſt alles wieder in Lot. Schrippen
backen wir jetzt von einer Länge, wie ſie Berlin
noch nicht geſehen hat na, ön kennſt ſie fa,
Alles ohne Preisaufſchlag. Dabei ſteht der
Prinzipal mitunter ſelbſt im Laden und knei
den Dienſtmädchen eigenhändig in die Backen:

Er ſtrahlte vor Stolz.
„Dann laſſe ich auch nicht mehr ſchicken, von

morgen hole ich alles bei euch“, neckte Lotte keck.

„Unterſteh. dich“. entrüſtete ſich Bielefeld,
das Backenkneifen bei dir gehört in mein
Reſſort Aber das muß wahr ſein, wir ſämt-
lichen Geſellen wir ſtehen nicht bloß fürs
Geſchäft am Feuer, wir gehen auch nötigenfalls
durch dafür. Das ſieht er auch ein und deshalb
macht er doch heute die große Landpartie mit
uns. Alſo wie iſt es kannſt du es nicht mög-
lich machen und abkommen?“

„Wo denkſt du hin, Fritze? Am Sonnabend
vor Pfingſten

„Frage doch mal das Fränkein
doch immer, daß die ſo gut iſt.“

„Ja. das muß wahr ſein, das iſt ſie. Na ja
wenn ſie mir's erlaubt, dann würde es

gehen. Soll ſie ſehen. wie ſie mit den andern
fertig wird und denn iſt Minna ja auch
noch da und der Kutſcher. Alſo gut ich
werd' mal ſehen. Die olle Krantzewitzen frage
ich erſt gar nicht. denn die iſt heute ganz beſon
ders auf Krakeel geſtimmt. Jmmer, wenn ſie
die blonden Haare trägt is der Deibel los.“

Vom Hauſe tönte eine laute Stimme: „Lotte,
Lotte!“

„Um Gotteswillen ſtill. Das iſt die Olls
wenn die uns hier ſieht, dann gibt's eiHöllenſkandal.“ ht, dann g einen

du ſagſt

Lotte hatte ſich erſchreckt umgeſehen und
drängte ihren Galan ſchnell von ſich.

„Alſo wollen mal ſehen“ flüſterte ſie noch,
dann war ſie von ihrem erhöhten Standpun
hinuntergeklettert und hinter einen Bu
getreten.
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einem Buch. Schon in wenigen Minuten iſt
e

ch möchte gern Jhr Werk ſehen“, ſagt
Walter ein wenig ſtolz.

Der alte Herr aber lehnt ab.
Jch zeige meine Arbeiten grundſätzlich nicht.
ier aber ſind die zwanzig Mark und ich danke
hnen.
Als die beiden wiedex allein ſind, fangen ſie

an zu lachen.
„Ein komiſcher Kauz iſt das. Er zeichnet

die Erfolgreichen. Muß eine Menge von Ge-
ſichtern verſtehen.

„Auf mich hat er einen guten Eindruck
emacht,“ ſagt Edith. „Jch glaube, er hat in

einem Leben viele Geſichter geſehen.“
Sie reden von der Zukunft und von den

Hoffnungen als ſie ſich ſpät verabſchieden.

Am nächſten Morgen bekommt Walter einen
Brief von der Maſchinenfabrik und wird

ebeten, ſich einzufinden. Hallo. denkt er, die
ache macht ſich.

Als er das Privatbüro des Generaldirek-
tors betritt, iſt dieſer ganz von oben herab

„Tut mir leid“ ſagt er, „aber es haben ſich
in Jhrer Konſtruktion ſo offenſichtliche Fehler
herausgeſtellt daß ich mich nicht weiter mit dem
Kern der Dinge beſchäftigen konnte Hier ſind
Jhre Zeichnungen zurück. Jch danke.“

„Aber will Walter entgegnen, jedoch
der Generaldirektor antwortet nicht mehr.

Als Walter zu Edith kommt. ſieht er eine
Torte auf dem Tiſch. Er iſt ſehr nieder-
geſchlagen. Sie hat eine Torte beſtellt, viel
keicht denkt ſie, daß ſeine Erfindung angenom-
men iſt.

Das iſt ihm doppelt peinlich.
Endlich kommt ſie und erzählt.
„Glück habe ich gehabt. Jetzt können wir

uns ein Häuschen kaufen.“
Walter iſt ſtarr.
„Haſt du in der Lotterie gewonnen
„O nein, die Sache iſt ganz proſaiſch und ohne

jede Romantik vor ſich gegangen Jch habe Dir
ſchon von der Nadel erzählt, die ich mir her-
geſtellt hatte

„Und?“
„Jch habe ſie im Geſchäft gezeigt und der

Chef hat mir dieſe Jdee abgekauft Für drei-
tauſend Mark.“

Sie dreht ſich im Kreiſe, die ſonſt ſo feter-
liche Edith lacht und jubelt. Walter aber iſt
ſehr ernſt.

„Das ertrage ich nicht“ ſagt er.
Da fliegt ſie an ſeinen Hals.
„Du Dummer, weißt Du denn gar nicht, wie

leb ich Dich habe? Alles was mir gehört.
gehört auch Dir, Du.“

Gr nimmt ſie feſt in die Arme.
„Für Dich könnte man ſich als Sklave ver-

faufen.“
Andern Tags aber beſucht Walter den Zeich-

ner.
Er will ihm ſagen, daß er Unrecht gehabt hat.
Der freundliche alte Herr empfängt ihn mit

der Sicherheit eines Weltmannes
„Was führt Sie zu mir?“
„Jch will Sie auf einen Irrtum aufmerkſam

machen.
„Jch bin begie.ig.“
„Jch habe keinen Erfolg gehabt.“
„Das intereſſiert mich nicht.“
„Aber Sie zeichnen doch nur Erfolgreiche
„Gewiß.“
„Jch bin aber nicht erfolgreich.“
„Jch habe Sie auch nicht gezeichnet.“
Walter begreift
„Sie haben
„Jch habe die Dame gezeichnet, die in Jhrer

Begleitung war.“

Als Walter ſich mit Edith trifft, hat er ſchon
kinen Anſtellungsvertrag als Arbeiter in einer
Maſchinenfabrik

Wenn er auch nicht erfolgreich iſt, ſo hat er
doch Charakter und liebt ſein Mädel

Ste 33
Hres Lieb
Mauer:

„Alſo Lotteken, um 3 Uhr ziehen wir mit
Muſik bei euch vorbei und erwarten dich.“

Flink huſchte ins Haus

Das Ehepaar Brööſicke hatte ſich ins Wohn-
zimmer begeben, um nach Gretes Erſcheinen
mit ihr über eine Heirat mit Werner von Fel-
dern zu ſprechen.

Bald darauf erſchien ſte im Tennisanzug,
friſch und lieb, die Wangen von dem anregen-
den Spiel roſig gerötet

Bröſicke verſuchte eine feierliche Miene auf-
zuſetzen.

Auch Eveline blickte mit freundlichem Ernſt
ihre Stieftochter an. Bröſicke räuſperte ſich
vernehmlich.

„Komm, Grete ſetz' dich mal zu uns. Wir
haben eene wichtije Anjfelegenheit mit dir zu
beſprechen.

„Aha!“ dachte Grete. „Jetzt kommt eine
Generalpauke Sicher hat die hochgeborene
Frau Stiefmutter ſich über mich beſchwert.“

Mit einem Ruck ſetzte ſie ſich nieder. dann
fagte ſie ergeben:

„Jch ſitze Papa, bitte ſchieße los!“
Bröſicke räuſperte ſich noch einmal verlegen-

Die Situation war ihm eigentlich unangenehm.
Er haßte im Grunde genommen ſolche feier-
lichen Momente Erſtens war er eine ſtets zu
luſtigen Scherzen geneigte Natur, und zweitens
redete er auch lieber wie ihm der Schnabel
gewachſen war. Und nun ſollte er ſeiner Ein
zigen mit dem nötigen Ernſte, der bei ſolchen
Anläſſen doch unbedingt angebracht war, dieſe
Heiratsidee beibringen die gleichbedeutend war
mit einer baldigen Trennung von ſeiner ver-
götterten Tochter.

Ganz wehmütig war ihm ums Herz ge
worden und verſtohlen wiſchte er mit ſeiner
derben Hand eine Träne aus dem
ren zog er energiſch an ſeiner Weſte und

an

nur noch die gedämpfte Stimme
ten von der anderen Seite der

Mille Mut e Toucyeäkell „reitag, 20. Ju

Um acht Uhr hinter dem Tuſſolini
Ein „liederlicher Charabhter“ Duſſolinis Meidenbörbchen Vorporal

und Rönig Der Spottname „Duce“
Es iſt immer intereſſant, das Urteil Erwachſe

ner über Kinder zu hören, die inzwiſchen zu
weltbekannten Männern geworden ſind.
urteilte ein Kloſterbruder, in deſſen Schulklaſſe
der junge Benito Muſſolini war: in ſtilles
Geſicht, ſeine ſchwarzen Augen, die er mun
ter waren, machten auf den Direktor einen
guten Eindruck. Der Junge war aufgeweckt,
intelligent und hatte ein ausgezeichnetes Ge
dächtnis. Aber ſein Charakter war liederlich;
ſein vollkommener Mangel an Gehorſam machte
es nach zwei Jahren unmöglich, ihn weiter auf
der Schule zu behalten.“

J

Der „liederliche Charakter“ und die „Unge-horſamkeit“ das nachmaligen Duce erfuhren
aber ein paar Jahre ſpäter während ſeiner
Militärdienſtzeit eine überraſchende und grund
legende Aenderung. Da der junge Muſſolini
der Polizei kein Unbekannter mehr war, hatte
ſie die Offiziere der Garniſon Verona vor dem
fungen Brauſekopf gewarnt. Doch während der
zwei Ausbildungsjahre wurde er „das Muſter
eines Soldaten“. Nichts mekr von dem unbän-
digen und radikalen Geiſt Muſſolinis. Jn
ſeinen Militärpapieren kein einziger Vermerk
über eine Strafe oder auch nur über eine Zu
rechtweiſung.

Trotz dieſes erſtaunlich guten Betragens wäh-
rend ſeiner Militärzeit, iſt Benito Muſſolini
ein Jahr ſpäter nachdem ſein zweiter Ver-
ſuch, Schulmeiſter zu werden, kläglich fehlge-
ſchlagen war beinahe bereit, einen Rivalen,
der ſtatt ſeiner eine Lehrſtelle erhielt, zu er
morden

Jm letzten Augenblick gelang es, ihn zu über
reden. Mit dem Mute des Verzweifelten ſtürzte
er ſich auf die Agitation für die Radikalenbewe-
gung. Das ſozialiſtiſche Kampfblatt „Jl Po-
polo“ gibt ihm eine Verdienſtmöglichkeit. Und
nun folgt eine der wunderbarſten Epiſoden
ſeines Aufſtieges. Während er tagsüber in den
Spalten des „Jl Popolo“ einen erbitterten
Kampf für eine ſozialiſtiſche Weltordnung
führte ſo ſchrieb er einmal „Sozialismus
muß barbariſch ſein! Fabriken müſſen genau
wie Feſtungen erobert werden!“ ſchrieb er
in ſeiner ſehr ſpärlich bemeſſenen Frefzeit einen
ſchaurigen Skandalroman, den „Claudia Parti-
cella“, deſſen Formloſigkeit allen „Literaten“
von damals die Haare zu Berge ſtehen ließ.
Aber „Claudia Particella“ vbwohl im
Genre übelſter Kolportage geſchrieben, brachte
ihm bei den kirchenfeindlichen Leſern des Blat-
tes viel Ruhm ein und veranlaßte ſeinen Chef,
ihn deshalb zum Hauptſchriftleiter des „Jl Po
polo“ zu machen.

Sein Stern zog nun von einem Tag zum
andern immer höher am politiſchen Himmel
Jtaliens auf und wurde immer leuchtender.
Wegen eines allzu heftigen Angriffes im „Jl
Popolo“ verhaftete ihn die öſterreichiſche Polizei

der Erſcheinungsort des Blattes lag im
öſterreichiſchen Teil des damaligen Jtaliens
und ſchob ihn nach Jtalien ab. Die Jtalieniſche
Sozialiſtiſche Partei hatte dieſe Verhaftung
ſchon nach allen Regeln der Kunſt agitatoriſch
ausgeſchlachtet, und als Muſſolini in Jtalien,
in Forli, ankam, ſchrie die Menſchenmenge:
„Parla Muſſolini!“ Muſſolini ſoll ſprechen!
Und der junge Chefredakteur hielt eine ſeiner
erſten öffentlichen Reden, mit dem Erfolg, daß
die begeiſtert zuhörende Menſchenmenge ſo in
Erregung geriet, daß ſie das Denkmal der
„Madonne des Feuers“ auf dem Marktplatz
von Forli ſo ſehr beſchädigte, daß es abgebrochen
werden mußte.

4e

Ein Jahr ſpäter gab er ſeine erſte Zeitung,
den HKlaſſenkampf“ heraus, die wiederum

D.

„Jawoll ich werde nu losſchießen
Alſo kiek mal,. Greteken wir zwee beede
kennen uns nu ſchon ieber 20 Jahre. Det
heeßt ich kenne dir eigentlich ſchon länger,
denn als du ſo'n kleent reizendes Baby warſt“

Grete lächelte ſonnig, und auch Eveline
machte ein ſtrahlendes Geſicht.

„Nee nee. Kinder“ fuhr Vater BHröſicke
wichtig fort „Alles was recht iſt. det ſtimmt.
Grete war ein fanz entzückendes Balg. Det
wurde ieberall anerkannt Alſp ich
wollte ſagen ich kenne dir länger du haſt mir
fa erſt ſpäter richtig kennen jelernt, weil ja ſo'n
kleenes Jeſchöpf erſt nach und nach den richifen
Verſtand kriegt Und in dieſer janz nett
langen Zeit haben wir uns beede nich zu be-
klagen fehabt. Du warſt een fleißiges, liebes
Mädel und biſt es bis auf den heitfſen Dag
teblieben. Und ich war dir ſicher immer een
liebervoller Vater, der ſtets dein Beſtes im
Ooge jehabt hat. Stimmt det?“

Grete hatte die Hand des Vaters ergriffen,
und ein inniger Kuß ſagte ihm mehr, als
Worte ausdrücken können.

Sie war verwirrt. Seit Mutters Tod hatte
der Vater nicht ſo ernſt mit ihr geſprochen.

Das ſah doch gar nicht nach einer Zurecht
ſetzung aus!

Aber was wollte der Vater denn eigentlich?
Sie blickte ihn geſpannt an.
Bröſicke, den die Rührung wieder übermannt

hatte, gab ſich einen Ruck und ſteuerte jetzt
gerade auf ſein Ziel los.

„Alſo um die Sache kurz zu machen,
Grete du biſt in dem Alter, wo man nicht
bloß ans Heiraten denkt nee wo man es
ooch kann.

Er machte eine kleine Pauſe, da Grete plötz-
lich aufgeſprungen war.

Jhr verdutztes Geſicht drückte ein großes Er-
ſtaunen aus.

Der Vater trat zur ihr.
Er glaubte zu ahnen, was in ihr vorging.
„Greteken, du mußt nu nicht jlooben, daß du

mir hier im Hauſe unbequem biſt. Det nicht.
Und wenn du nicht willſt, dann willſte eben

binnen Jahresfriſt alle anderen ſozialiſti-
ſchen Zeitungen kaltſtellte.

Als Edda, ſein erſtes Töchterchen, geboren
wurde, hielt es der ſunge Vater für unverant-
wortlichen Luxus, eine Wiege zu kaufen ob
wohl er das Geld dazu hatte! ſondern ver
wirklichte ſein politiſches Denken und Handeln
auch im Familienleben, indem er ſeinem Töch-
terchen nur einen Weidenkorb gab. So hat
Edda Muſſolini, die heutige Gräfin Ciano, ihre
erſten Lebensjahre in einem ganz einfachen
Weidenkorb verbracht.

J

Einen „verrückten Hund“ nannte man Muſſo
lini, als er eines Tages nicht mehr die fran
öſif e Theſe vom Sozialismus „Eigentum iſt
iebſtahl!“ verfocht, ſondern plötzlich ein Ver

teidiger des Privateigentums wurde. Dieſer
Umſchwung vom Sozialismus alten Stils der
ſich während der Kriegsjahre noch vertiefte und
klärte, veranlaßte ihn, ſich nach dem Kriege von
einer Genueſer Hafenarbeiter Vereinigung
10 000 Lire zu leihen und den Kampf auf eigene
Fauſt aufzunehmen den Kampf für den Fa-
ſchismus. Die Partei ſtieß ihn aus, ſeine ſt
ten Worte in deren Gremium waren: Jhr haßt
mich, weil ihr mich noch immer liebt!“

e

1915, als Muſſolini gerade ſein erſtes faſeiſti-
ſches Programm veröffentlicht hatte, nannte ihn
ein ſozialiſtiſcher Rechtsanwalt zum erſtenmal
in einem Zeitungsartikel den „Duce“. Muſſo-
lini, der darüber furchtbar erregt war, denn
er empfand dieſep Titel als eine Beleidigung,
ſuchte ſchnurſtracks den Rechtsanwalt auf, den
er gerade bei einer Gerichtsverhandlung im
Gerichtsſaal antraf. Muſſolini ſchrie ihn an,
ungeachtet der unterbrochenen Verhandlung:
„Paßt dieſes Wort „Duce“ zu mir?!“ Der An-
walt konnte nur mit dem Kopf nicken. Da ver
ſetzte ihm der aufgebrachte Muſſolini einen Box
hieb ins Geſicht, packte ihn an der Kehle, ſtieß
ihn gegen einen glühend heißen Ofen und hätte
den Spötter faſt erwürgt, wäre es dem Ge-
richtshof nicht im letzten Augenblick gelungen,
die beiden wütenden Kampfhähne zu trennen.
Heute empfindet Muſſolini ſelbſt den Namen
„Duce“ der einſt ein Spott ſein ſollte, als
die höchſte Ehrenauszeichnung.

Während des Krieges wurde Muſſolini, dem
ſeine Tapferkeit bald den Rang eines Korpo-
rals eingebracht hatte, zeitweilig an einem der
ſchlimmſten Abſchnitte der Front, im Carſo,
verwendet. Seinen ſoldatiſchen Geiſt kennzeich-
nen am beſten die knappen Worte, die er einmal
nach einem ſtundenlangen erbitterten Feuer-
kampf auf ausſichtloſem Poſten zu ſeinem Leut-
nant ſagte: „Die Kanone iſt jetzt rotglühend“.
„Nur weiter ſo“ antwortete der Leutnant.
Aber beim nächſten Schuß, den der Korporal
befehlsgemäß fertigmachen ließ, explodierte das
Kanonenrohr. Fünf Mann der Bedienung
wurden getötet, der ſechſte, Muſſolini ſelbſt,
flog durch die Gewalt der Exploſion meterweit
durch die Luft. 42 Stahlſplitter fanden ſich nach
her in ſeinem Körper.

Jn ſtundenlanger Operation wurden die
Splitter ohne Narkoſe entfernt. Einige Tage
darauf beſichtigte König Viktor Emanuel das
Krankenhaus. An Muſſolinis Bett blieb er
ſtehen. „Mußt du nicht ſchreckliche Qualen
leiden?“ fragte der König. „Ja, furchtbare
Qualen“ antwortete der Korporal Muſſolini
mit ſchmerzverzerrtem Geſicht.“ Der König:
„Dein General hat dich gelobt. Jch beglüick-
wünſche dich, Muſſolini.“ Man ſagt, daß der
König dieſe Unterhaltung geſucht habe, um es
mit dem damals noch unbekannten ſozigliſti-

nicht. Ich zwinge dir fa nicht Aber ſchließlich
wirſte ja ſelbſt mal eene Ehe infehen müſſen
Eenmal muß ja jeder dran ilooben“ ſcherzte er

Aber ihm war, weiß Gott gar nicht ſo ſcherz-
haft zumute Er hatte ſich die Sache doch leich-
ter gedacht, als ſie war. Und dann hatte er
auch gar keine Uebung in derartigen Familien-
angelegenheiten. Zu Lebzeiten ſeiner erſten
Frau. der guten Erneſtine, wurden alle der
artigen Sachen von ihr perſönlich erledigt Und
meiſtens erfuhr er gar nichts davon oder
wurde vor die vollendete Tatſache geſtellt
Und das war ihm. dem ſehr bequemen Haus-
vater, gerade recht.

Hilflos ſah er Eveline an, die zu Grete ge-
treten war und den Arm um das ſchweigende
Mädchen geſchlungen hatte.

Eveline warf einen verſtändnisvollen Blick
auf ihren Mann.

Und er nickte ihr aufatmend zu.
Damit war ſeine ſchwere Aufgabe erfüllt: die

weitere Aufklärung überließ er gern der
lebensgewandteren Frau.

Und da Grete immer noch ſtumm blieb
führte Eveline ihr die Vorteile einer Ver-
bindung mit dem unabhängigen. reichen Herrn
von Feldern vor Augen

„Herr von Feldern iſt es?“ ſagte Grete er-
ſtaunt. „Jch kenne den Mann fa faſt gar nicht.“

„Ein ſchöner Mann iſt das“ warf Bröſicke
ein. „Hat ungefähr meine Statur, bloß een
bißken jrößer. Ein ſehr ſympathiſcher Mann!“

„Er iſt der König unſerer Jnduſtrie“ er-
gänzte Eveline, „ein Mann, der Tauſende von
Leuten beſchäftigt und ſich in den höchſten Ge
ſellſchaftskreiſen großer Sympathien erfreut.
Du wirſt ein großes Haus führen. keine deiner
Wünſche werden dir verſagt bleiben. Mit einem
Worte: Du wirſt die beneidete Gattin eines
Mannes der dich auf Händen tragen wird.“

Grete erwachte aus ihren Träumen. Das
kam alles ſo überraſchend, ſo überſtürzt, daß ſie
ſich gar nicht zurechtfinden konnte,

Jhr Leben war bisher in gleichmäßiger Form
dahingefloſſer

ſchen Agitator gegebenenfalls für die Zukunft
nicht zu verderben
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Muſſolini wurde der erſte Mann im Staat.
Er und König Viktor Emmanuel III. ſind gute
Freunde Der Ruhm des 20. Jahrhunderts
iſt ihm gewiß. Aber als dieſer Ruhm noch
längſt nicht ſo gewiß war, ſagte er einmal mit
einem ironiſchen Lächeln: „Jn dreißig Jahren
wird man mir vielleicht ein Denkmal errichten,
das als Verabredungsplatz für Kindermädchen
und ihre Liebhaber gut ſein wird. „Hinter der
MuſſoliniBüſte um acht!“ werden die Liebes
pärchen flüſtern. Eine ſchöne Genugtuung
wird mir das ſein M. P.

Wochenende von einſt
Das Auto gibt uns ungeahnte Möglichkeiten:

niemand braucht ſich mehr auf die engere Um
gebung ſeiner Stadt zu beſchränken, und doch
liegt die Zeit noch gar nicht ſo fern, da die
Bürger der Stadt kein anderes Wochenende
kannten, als daß ſie gemütlich hinausſpazierten
vor die Tore der Stadt, und. wenn es hoch kam,
in einem Wirtshausgarten eine Taſſe Kaffee
tranken, mit Vorliebe „ſelbſtgekochten“, getreu
dem Wort: „Der alte Brauch wird nicht ge
brochen, hier können Familien Kaffee kochen.“

Die Berliner waren ſchon damals fortſchritt
licher. Sie benutzten für ihre Ausflüge den ſo
genannten „Torwagen“, den „Kremſer“, der
dieſe Bezeichnung ſeinem Erfinder, der Krems
hieß, verdankt Meiſt war dieſer Kremſer mit
roten Plüſchbänken ausgeſtattet. Das Fahr-
geld betrug zwei oder drei gute Groſchen. Die
vornehmen Kreiſe benutzten natürlich dieſen
Kremſer nicht, ſondern fuhren in leichten Kut-
ſchen oder prunkvollen Equipagen durch das
Brandenburger Tor in den Tiergarten, wo ſie
ihren Sonntagnachmittag in den „Zelten“ ver-
lebten. Dieſer Name für die Tiergartenreſtau-
rants leitet ſich aus der Zeit Friedrichs des
Großen her, der ja den Tiergarten angelegt
hat. Zu jener Zeit waren in der heutigen
Straße: „Jn den Zelten“ zwei Leinwandzelts
aufgeſchlagen, in denen allerlei Süßigkeiten
verkauft wurden.

Weitere „Ausflüge“ dehnten ſich bis Schöne-
berg oder Charlottenburg, bis Steglitz, ja ſogar
bis Pankow, Treptow oder Tegel aus. Dieſe
damaligen Dörfchen wurden auch als Sommer-
friſchen benutzt. Ein Höhepunkt des alten
Wochenendes war der Stralauer Fiſchzug, bei
dem feder dabei ſein mußte und bei dem es kein
anderes Gericht gab, als „Grünen Aal mit
Gurkenſalat“ Man trank dazu ſeine Berliner
Weiße und war auch bei dieſen primitiven
Freuden von Herzen froh und aglücklich. Jnter-
eſſant iſt übrigens, daß der Berliner Volks
mund den „Kremſer“ als „Valobungsjondel'“
bezeichnete.

Huflöſung
der Däkſel aus voriger Dummer:

Magiſches Dreieck
1. Kapitel, 2. Avabe— 3. t 4. Jbis, 5. Ter,

„er, 7 t

gut gelaunt!

öfter
Als verhätſcheltes Kind war ſie aufgewach-

ſen unter der Obhut ihrer guten Mutter. Der
Vater hatte ihr jeden Wunſch erfüllt, und doch
hatte ſie mitunter ein Gefühl der Verein-
ſamung beſchlichen, da die Eltern tagsüber im
Geſchäft tätig waren und ſie faſt den ganzen
Tag auf ſich allein angewieſen war.

Und als dann die Mutter geſtorben war,
fühlte ſie trotz aller Liebe die ihr vom Vater
entgegengebracht wurde. trotz der Zuneigung
ihrer Stiefmutter manchmal eine Leere im
Herzen die ihr in einſamen Stunden faſt
Furcht einflößte

Jhr längerer Aufenthalt bei den einfachen,
aber herzensgauten Verwandten in Stettin
hatte das Gefühl der Verlaſſenheit etwas ge-
ſchwächt Aber jetzt nach ihrer Rückkehr ins
Vaterhaus unter den veränderten Verhält-
niſſen erfaßte ſie immer wieder die Empfin-
dung grenzenloſer Einſamkeit.

Und wenn ſie an die Szenen mit der ge-
bieteriſchen Fran Schwiegermutter dachte, dann
mußte ſie dieſe Werbung geradezu als Finger-
zeig des Himmels anſehen
Ja gewiß dieſe Werbung war ent

ſcheidend für ihr Schickſal! Dieſer Antrag,
wenn auch noch ſo ſchnell gekommen, war die
ſicherſte Löſung um den Unannehmlichkeiten,
die ihr hier im Hauſe ſicher noch begegnen
wiirden zu entgehen!

Aber da erſchien vor ihrem geiſtigen Auge
das Bild fenes fungen Mannes, den ſie
damals in Stettin kennen gelernt hatte, den ſie
am Teiche und dann in der Bäckereiausſtellung
wiederſah

Deutlich ſah ſie Max Lehmanns lachendes
Geſicht vor ſich ſah in ſeine leuchtenden Augen,
in denen eine große Frage zu ſtehen ſchien.
Die Frage: Biſt du das Glſick?!

Da wußte ſie, daß ſie nicht Ja ſagen konnte.
Aber ſie war zugleich klug wie Eva.
Warum denn ſofort „Nein“ ſagen, Zeit ge

winnen, das war die Hauptſache.

(Kortſetzung folgt.

die
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Obergruppenführer Hühnlein,
der Organisator der 2000 km Fahrt.

Mit Genehmiung des Verlages Joſ. Huber, Dießen
vor München.

Erinnerungen tauchen auf, 1933; der erſte wage-
mutige Verſuch des eben geeinten deutſchen Kraft
fahrweſens im nationalſozialiſtiſchen Staat. Mit
welcher Begeiſterung wurde der Gedanke, 2000 Kilo-
meter durch Deutſchland zu fahren, aufgenommen.
Welcher Eifer herrſchte bei uns MSA.Leuten, als
es hieß „Jhr habt in Verbindung mit dem NSKK.
die geſamte Strecke abzuſperren. Da ſchreckte auch
das ſtundenlange Warten und der einſetzende Regen
nicht, mit eiſerner Energie und ſtrenger Diſziplin ver
ſahen wir freudig unſeren Dienſt

Groß war der Jubel, als dann die erſten Wagen
an uns vorüber brauſten. Eifrig wurden die Num-
mern der Fahrzeuge im Programmheft nachgeleſen,
und wir wurden nicht müde, bis auch das letzte Fahr-
zeug unſere Strecke paſſiert hatte. Auch diesmal wird
es nicht anders ſein, ja die Einſatzbereitſchaft und das
Jntereſſe an dieſer gigantiſchen Fahrt iſt noch bei
jedem Deutſchen gewachſen.

Wie wird es in dieſem Jahr
Das halbe Tauſend Fahrzeuge der vorjährigen

Veranfſtaltung ſteht in gar keinem Verhältnis zu den
1738 Fahrzeugen, die von der Organiſation diesmal
zu bewältigen ſind. Eine Armee von Wagen und
Motorrädern, wie ſie noch kein Land gezeigt hat, wird
an den Tauſenden und aber Tauſenden von Zu-
ſchauern“ am Sonnabend und Sonntag vorüberbrauſen.
Nur der Start allein wird in Baden-Baden und
Leipzig zuſammen, 1124 Stunden dauern. Dabei
werden in jeder Minute zwei Wagen, drei Seiten-
wagenmaſchinen und bei den Solorädern fünf Fahrer
gleichzeitig ſtarten. Wenn die letzten Fahrzeuge ge-
ſtartet ſind, werden die Erſten bald die Hälfte der
Strecke bewältigt haben. Die Millionen Zuſchauer,
welche die 2000 Kilometer lange Strecke umlagern und
die 150 000 MSA.- und NSKK.-Männer, die dieſelbe
ſichern, werden alſo beinahe 15 Stunden einen der
intereſſanteſten und ſchönſten Kämpfe erleben, die man
ſich im Motorſport überhaupt vorſtellen kann.

Kilometerweit werden in 23 Großſtädten Telefun-
kenGroßlautſprecher die Zuſchauer über alle Einzel-
heiten des Fahrtverlaufs unterrichten und Rundfunk-
Reportagen werden in den frühen Morgen und in
den Abendſtunden keine Langeweile aufkommen laſſen.

Die Verkeilung der Teilnehmer
Die Teilnehmer verteilen ſich auf 901 Solo-Motor-

räder, 650 Wagen und 187 Beiwagen-Geſpanne. Es
ſtarten allein 44 Motorrad- und 84 Wagen Mann
ſchaften, und zwar ſtellen hiervon die SA. und SS
94, die Induſtrie 38, der DDAC. 36, das NSKK. 17,
die Polizei 16, die Reichsautobahnen 9, das Reichs
heer 8, die Reichspoſt 3 und verſchiedene andere Grup-
pen 7 Mannſchaften. An der Spitze der Einzel-
meldungen ſteht BMW. mit 183 Motorrädern, dann
folgen NSU. und DKW. mit je 135 Maſchinen, hierauf
Zündapp mit 68, Puch mit 62, Victoria mit 35, Jm
periag mit 33 uſw.

Selbſtverſtändlich ſind auch alle anderen deutſchen
Motorradfabrikate vertreten, wie Ardie. B. A. M.,,
Bücker, D-Rad, Diamant, Herkules, Horex, Mabeco,
Neander, O. D., Tornax, U. T., Walter, Wanderer
Windhoff.

An der Spitze der gemeldeten Automobile ſteht
die Auto-Union mit 168 ihrer Audi, D. K. W., Horch
und Wanderer- Wagen. Dann folgen 74 Mercedes-
Benz, 72 Adler, 61 B. M. W., 52 Opel, 40 Hanomag,
35 Ford, 24 Röhr und 15 Stoewer. Dann ſtarten auf
Mercedes-Benz die bekannten Rennfahrer E. Henne,
Geyer, und auf Auto-Union Burggaller und Prinz
zu Liningen in der ſtärkſten Klaſſe.

Merſeburgs Teilnehmer
Wir wir bereits berichteten, nehmen an

der 2000-Kilometerfahrt durch Deutſchland
auch die beiden DDAC- Mannſchaften Otto
Nürnberger, Stenzel-Lüttich und Atzeroth,
Heverer und Klemm auf NSU teil. Ferner
ſtarten die beiden Einzelfahrer F. Lowitzſch
für die Motor-SA und Gerhard Kleindienſt
für die SS, beije auf Zündapp. Die beiden
ketzt genannten Zündappfahrer verdienen be
ſondere Aufmerkſamkeit, da ſie als jüngſte
Fahrer an dieſer gewaltigen motorſportlichen

Prüfung beteiligt ſind. Hoffentlich reihen
ſie auch diesmal wieder gute Erfolge an
ihre bisherigen Leiſtunge n.

Otto Nürnberger Rennfahrer
und Motorfachmann hat ſeine beiden Mann
ſchaften in ven letztvergangenen Tagen gut
atrainiert und ſie mit allen

Die 2000 AKm-Fahrk, der gr
ausgerüſtet, ſo daß die ſechs Fahrer wohlerkere itet in das Rennen gehen. Da vie
Maſchinen bereits heute vormittag zur Prü
fung und Abnahme in Leipzig bereitſtehenLaſſen ſind ſie den Morgenſtunden ſchon
nach Leipzig zum Stellplatz gefahren. Da ihr
Start erſt am 22. Juli zwiſchen 1 und 2 Uhr
nachts erfolgt haben ſie bis dahin noch ſehr
viel Zeit. Sie werden die ihnen noch zur
Verfügung ſtehenden Stunden der Ruhe
ſicher dazu benntzen, noch einen Vorrat an
Kraft zu ſammeln, um für die 18ſtündige
rart Leipzig-Baden-Baden wohlgerüſtet zu

in. Wir geken unſeren acht Merſeburgern,
die die rot-weißen Farben unſerer Domſtadt
vertreten ein kräftiges „Hals- und Beinbruch“
mit auf den Weg und wünſchen ihnen gutes
Abſchneiden,

54 Ausländer kämpfen mit
Mit Stolz kann feſtgeſtellt werden, daß unſere

2000-KilometerFahrt ſchon mit der erſten Wieder
holung im Ausland ſolch großen Anklang gefunden
hat, daß dieſes Mal nicht weniger als acht europäiſche
Nationen, auch Amerika. ihre Nennungen abgegeben
haben.

Jtalien iſt mit 25 Fahrzeugen am zahlreichſten
vertreten. An der Spitze der Fahrzeuge eine Motor-
radmannſchaft der Leibgarde Muſſolinis auf Gilera-
Maſchinen. Ferner eine MAS-Mannſchaft, eine Fiat-
und zwei Lancia-Dreiermannſchaften, aber auch
Bianci und Alfa-Romeo ſind mit in Konkurrenz.
Dann folgt Holland mit 10 Fahrern auf zwei
engliſchen Motorrädern und g Wagen, worunter ſich
auch deutſche DKW.- und Mercedes-Benz-Wagen be
finden. Dänemark mit 4 Fordwagen und zwei
engliſchen Motorrädern und England, Polen,
Tſchechoſlowakei kommen mit je drei Fahr
zeugen. Frankreich ſtellt einen Renault- und
MG- Wagen. Letzteren führt die vom Nürburgring
her bekannte Rennfahrerin Mme. Jtier. Die
Schweiz hat einen Wagen der kleinen Klaſſe gemel-
det und aus Amerika kommt Mr. Sollier mit
einem Auburn.

Das iſt eine Heerſchau von Automobilen und Mo-
torrädern, wie ſie die Welt noch nicht geſehen hat.
Hier wird im wahrſten Sinne des Wortes eine „wan
dernde Automobil- und Motorrad-Ausſtellung“, die
dem Namen „Tag der deutſchen Kraftfahrt“ alle Ehre
macht, geboten.

So wird morgen und am Sonntag ganz Deutſch
land unter dem Eindruck der Helden am Lenker und
Steuerrad ſtehen und die Bedeutung der Motoriſierung
erkennen. Aber auch dem Ausland wird dieſe Fahrt
zeigen, daß in Deutſchland Sportgeiſt und Einſatz-
Bereitſchaft, verbunden mit Ruhe, Diſziplin und Ord-
nung, unzertrennliche Begriffe ſind.

Werkungsgruppen und Skartzeit
Wertungsgruppe I:

Kraftwagen über 4000 Kubikzentimeter (88 km
Std.-Durchſchnittsgeſchwindigkeit).

Wertungsgruppe II:
Kraftwagen über 3000--4000 Kubikzentimeter

(84 km Std. -Durchſchnittsgeſchwindigkeit).

Wertungsgruppe III:
Kraftwagen über 2000--3000 Kubikzentimeter

(80 km Std. -Durchſchnittsgeſchwindigkeit).

Wertungsgruppe IV:
Kraftwagen über 1500-2000 Kubikzentimeter

(76 km Std.Durchſchnittsgeſchwindigkeit).

Wertungsgruppe V:
Kraftwagen über 1000-1500 Kubikzentimeter

(72 km Std. Durchſchnittsgeſchwindigkeit).
Wertungsgruppe VI:

Kraftwagen bis 1000 Kubikzentimeter (64 km Std.
Durchſchnittsgeſchwindigkeit).

Wertungsgruppe VII:
Motorräder mit Seitenwagen über 600 Kubikzenti-

meter (66 km Std.-Durchſchnittsgeſchwindigkeit).

Wertungsgruppe VIII:
Motorräder mit Seitenwagen bis 600 Kubikzenti-

meter (60 km Std. Durchſchnittsgeſchwindigkeit).
Wertungsgruppe IX:

Motorräder ohne Seitenwagen über 500 Kubik-
zentimeter (68 km Std.Durchſchnittsgeſchwindigkeit).

Wertungsgruppe X:
Motorräder ohne Seitenwagen bis 500 Kubik-

zentimeter (64 km /Std.Durchſchnittsgeſchwindigkeit).
Wertungsgruppe XI:

Motorräder ohne Seitenwagen bis 350 Kubik-
zentimeter (62 km Std. Durchſchnittsgeſchwindigkeit).

Wertungsgruppe XII:
Motorräder ohne Seitenwagen bis 250 Kubik-

zentimeter (56 km Std. -Durchſchnittsgeſchwindigkeit).

30 Stunden unnnkerbrochen am Steuer
Welche Zerreißprobe bedeutet dieſe Fahrt

für die Motoren und Fahrzeuge, und welche
e eit und Energie muß von den Kraft-
ahrern aufgebracht werden, um die lange

Strecke über Ulm--München--Leipzig-- Berlin
Kaſſel Düſſeldorf--Frankfurt a. M. und
zurück nach Baden-Baden zu bewältigen. Ohne

Um die Vaterland Plahkette.

Moktore durchjagen Deutſchland
ößle Tag der deutſchen Kraftfahrt 2575 Fahrer am Skart

Pauſe, abgeſehen von dem aufs äußerſte be-
ſchränkten Aufenthalten beim Tanken. Wer
einmal nur 8 Stunden dauernd am Steuer
geſeſſen hat, weiß, wie eine ſolche Fahrt un
erhört anſtrengt. Was bedeutet das aber
gegenüber von etwa 30 Stunden Tag und
Nachtfahrt? Wer dieſe Dauerfahrt durchſteht,
hat wirklich eine heroiſche Leiſtung vo
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Die 10 Gebole ſür das Publikum

racht.

H. K.

1. Die Straßen müſſen für die mit her
wer durchkommenden Fahrer

rei ſein.
2. Zuſchauer und Fahrzeuge dürfen unter

keinen Umſtänden auf der Straße ſtehen; denn
die Fahrer brauchen freie Sicht und die ganze
Breite der Straße.

3. Beſonders in Ortſchaften muß das Publi-
kum auf den Bürgerſteigen bleiben. Das
Vortreten Einzelner oder in Gruppen, um die
Fahrer ſchon von weitem zu ſehen, iſt zu
unterlaſſen.

4. Die Straße darf unter keinen Umſtän
den überſchritten werden.

5. Kinder ſind von der Straße ſtreng fern
zuhalten.

6. Vieh, Hunde, Katzen dürfen nicht frei
umherlaufen.

7. Ueber die Straße dürfen keine Girlan-
den oder Fahnen geſpannt werden; ſie könn
ten herunterfallen und die Fahrer gefährden.

8. Kurven ſind vom Publikum freizuhalten,
weil die Fahrer die Kurven ungehindert über
ſehen müſſen und weil das Publikum in den
Kurven ſelbſt gefährdet iſt.

9. Jedes namentliche Anrufen der Fahrer
oder gar Zuwerfen von Blumen iſt zu unter
laſſen. All das lenkt die Aufmerkſamkeit der
Fahrer ab.

10. Bei Unglücksfällen iſt die Anſammlun
von Neugierigen verboten. Die Straße mu
unter allen Umſtänden freigehalten werden

Der Favorik greift wieder ein!
Leung und ATB., ſowie PsB. und Turn. Vgg. im Kampfe.

Am Sonnabend greift der TuSpV. Leuna daß die Rothoſen wert Widerſtand leiſten
ewieder in die Kämpfe ein, und zwar iſt ſein

Gegner diesmal der A T V. Anſchließend tritt
die Tvg. dem PSV gegenüber. Alſo es
ſtehen wieder zwei Treffen auf dem Programm
die ihre Anziehungskraft kaum verfehlen wer-
den, da hier eventuell mit einer Ueberraſchung
gerechnet werden kann. Jm erſten Spiel tref-
fen ſich

Leung und ATBV.
Dieſes wird wohl für die Rothoſen ein

ſchwerer Gang werden, denn ſchon die erſten
zwei Gegner der Leunger mußten ziemlich
hohe und zweiſtellige Niederlagen einſtecken.
Wie wird es nun dem ATV ergehen? Bisher
lieferten ſich ja beide Mannſchaften meiſt
Kämpfe mit knappen Reſultaten. Augenblick-
lich aber iſt ja Leung in einer ſolchen Form,
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Die WVegestrecke der 2000-km- Fahrt durch

Tounus

Deutschland
Am 21. und 22. Juli findet die große 2000 km Fahrt durch Deutschland
statt, an der sich sowohl Personenwagen wie auch Krafträder beteiligen
Fahrt stellt durch die Schwierigkeit des Geländes ganz besondere An-

sprüche an die Fahrer.
Lerver geht ja nun die Streckenführung nicht über

Merſeburg. Um jedoch demjenigen, der ſich die intereſſante
Fahrt anſehen will, nicht umſonſt warten zu laſſen,
ſeien hier nochmals der günſtigſte Platz und die Zeit
der Durchfahrt genannt. Entweder man ſieht ſich den
Start der Fahrer in Leipzig vom Sonnabend 14 Uhr
bis Sonntag früh 2,30 Uhr an, oder man geht auf

die Strecke Leipzig--Düben, die von Sonnabend 14,20
Uhr bis Sonntag 3,10 Uhr geſperrt iſt.

Am beſten wird es für uns Hallenſer ſein, nach dem
„Eiſenhammer“ bei Tornau zu fahren, wo auch die
Ortsgruppe Halle des DDAC. ſein wird. Von dort

eine Rückfahrt über Bitterfeld jederzeit

werden können. Vor allem befindet ſich die
Hintermannſchaft des ATV in einer ſchweren
Kriſe, während beim Gegenüber der Sturm
in Hochform iſt. Dies alles ſagt wohl genug.
Zu alledem kommt noch hinzu, daß ATV kaum
ſeine volle Mannſchaft zur Stelle haben wird.
Alſo dürfte nur die Höhe des Reſultates für
Leung eine Rolle ſpielen. Schiedsrichter Gu-
derlei- Halle. Anſchließend dürfte es wie
der einen ſehr intereſſanten Kampf zwiſchen

Ps5V. und Turn. Vgg.
geben. Dem PSV geht es wohl genau ſo
wie dem TuSpWV. 1885, wenn es heißt, es
geht gegen die Tvg. Denn nur ſelten konn-
ten beide gegen die Vereinigten ankommen.
Es iſt nun einmal nicht anders, die Tyvg.
iſt und bleibt der gefährliche Außenſeiter
jedes Turniers. Wir ſehen dem morgigen
Kampf mit großem Mißtrauen für PSV ent
gegen, denn in dieſem Spiel ſind Jerſch
und Hein z beſtimmt wieder in guter Schuß-
laune. Und der PSV, wie wird es bei ihm
ausſehen! Warten wir ab, das Spiel wird
es lehren. Gerade dieſes Treffen wird viel
Neugierige anlocken, da es hier ſicher wieder
bis zum Schlußpfiff aufgeregt zugehen wird.
Benn iſt Leiter

Feſt der MTV.-Waſſerſporkler.
Kanufahrer und Schwimmer bei Sternberg.

Die Schwimmer und Kanufahrer unſeres
Männerturnvereins treten aus Anlaß ihres
zehn jährigen Beſtehens an dieſem Wochen-
ende mit einer größeren Veranſtaltung an die
Oeffentlichkeit. Die Kanuabteil ung arrangiert
am Sonnabend abend auf der Saale zwiſchen
dem Sternbergbad und dem Volksb ad ein
Reigenfahren und eine Lampionfahrt. Auf
dem jenſeitigen Ufer werden die Turnerinnen
ihre Volkstänze zeigen, die durch buntes
Scheinwerferlicht noch in ihrer Wirkung erhöht
werden. Die Vorführung von Schmetterlinas-

2000-Kilomeier-Fahrt und 5A.
Der Aufforderung des Führers des Kraft

ſahrweſens betr. Geſtellung von SA.-Män-
nern für den Abſperrdienft iſt von aller
SA. Einheiten zu entſprechen

Der Führer der SA.-Gruppe Mitte.
M. d. F. b.: gez. Kob, Brigadeführer.

tänzen wird die Reihe der Darbietungen ab
abſchließen. Jm ganzen Sternbergbade, der
Vereinsanlage der Männerturner, findet dann
ein abendliches Lampionfeſt ſtatt, bei dem die
Klubanlage in entſprechend feſtlicher Beleuch-
tung gehalten wird. Nicht nur die Vereins-
mitglieder, ſondern auch alle anderen Beſucher
ſind zu dieſer Veranſtaltung herzlich wiüill-
kommen. Die Schwimmabteilung beginnt am
Sonntag nachmittag mit ihren Vorführun-
en, die aus Staffelſchwimmen und anderen
chwimmſportlichen e beſtehenwerden. Die Schwimm- und Kanuabteilung

des MTV will durch die beiden Tagen, die
den Waſſerſportlern vorbehalten ſind,
nis von der vielſeitigen Arbeit, die im MT

wird, ablegen und neue Freunde für
hren Verein werben.

(Weiterer Sport auf der 4. Hauptblattfeite
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Volkswirt im Dritten Reich

Am Sonnabend findet in Halle eine Gau
tagung der Volkswirte ſtatt, die ſich mit den
gerade in dieſem Berufszweig nen aufge
tauchten Problemen befaßt. Am gleichen
Tage findet ebenfalls in Halle eine Parallel
tagung der Wirtſchaftstreuhänder ſtatt.
Einem uns zugegangenen Artikel von Dr.
Politz, Halle, der ſich mit dieſen Fragen be
faßt, entnehmen wir folgendes:
Die Aufnahmeſperre ab 1. Auguſt,

die der Reichsführer des Bundes Natio-
nalſozialiſtiſcher Deutſcher Juri-

n, Reichsjuſtizkommiſſar Staatsminiſter
r. Frank für den BNSDJ. und die Deut-

ſche Rechtsfront angeordnet hat, gibt Veran-
laſſung, einen letzten Appell an alle Volks-
wirte zu richten, die gewillt ſind, im Berufs-
und Wirtſchaftsleben des Dritten Reiches
aktiv mitzuarbeiten.

Jn engem Einvernehmen mit unſerem
ührer Adolf Hitler hat der Reichsführer des

BNSD beſtimmt, daß alle mit dem Recht
verwurzelten Berufsgruppen, darunter auch
die Volkswirto berufsſtändiſchdurch die Rechtsfront im BNSDJ
zuſammenzufaſſen ſind.

Die organiſatoriſche Eingliede-rung der Volkswirte in den BNSDJ. iſt
unter dem Begriffe der Wirtſchaftsrechtler
unter der natürlichen Verbundenheit mit den
Wirtſchaftstreuhändern (lt. Anordnung Nr. 37
des Reichsführers des BNSD9J) in folgender
Gruppierung geſchehen. Es rechnen zur Fach-
gruppe der Volkswirte: a) Geſchäfts-
führer, Referenten und wiſſenſchaftliche Hilfs-
arbeiter der Jnduſtrie- und Handelskammern,
der Handwerks- und Gewerbekammern, ſowie
der Reichsſpitzen dieſer Körperſchaften; die
Geſchäftsführer und Referenten der Jnnungs-
ausſchüſſe. b) Geſchäftsführer, Referenten
und wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter von Ver-
bänden der Jnduſtrie, des Handels, des Hand-
werks, des Gewerbes ſowie der Reichs- und
Landesſpitzen dieſer Verbände. (U. a. Reichs-
ſtand des Handels, Reichsſtand des Hand-
werks). Die Abgrenzung der Fachgruppe
der Wirtſchaftstreuhänder iſt durch
folgende Gruppierung erkenntlich: a) öffent
lich beſtellte Wirtſchaftsprüfer, b) beeidigte
Bücherreviſoren, Dipl.-Bücherreviſoren, c) von
den Landesfinanzämtern zugelaſſene Steuer-
berater, Dipl.-Steuerſachverſtändige, d) ſon-
ſtige Wirtſchaftstreuhänder, deren Tätigkeit
voll-beruflich im Reviſions- und Treuhand-
weſen liegt. Die Einteilung in dieſe beiden
Fachgruppen, ſowie die Zuſammenfaſſung als
Wirtſchaftsrechtler iſt in den Gauen, in Be-
zirken und Ortsgruppen durchgeführt.

Die Abgrenzung zur Deutſchen
Arbeitsfront iſt von der geſamten
Rechtsfront unter dem Begriffe des Rechts
wahrers geſchehen.

Die in den Betriebsgemeinſchaften als
Angeſtellte tätigen Rechtsberater und jur.
Syndici mit rechtswiſſenſchaftlicher und volks-
wirtſchaftlicher Vorbildung gehören grund-
ſätzlich zu ihrer Betriebs gemeinſchaft und da-
mit zur Deutſchen Arbeitsfront, ſind aber zur
Mitarbeit an der Bildung eines neuen deut-
ſchen Rechtes als Mitglieder des BNSDJ
gegebenenfalls beitragsfrei zu führen.
Durch beſondere Anordnung hat der Reichs-
juriſtenführer verfügt, daß neben den Volks-
wirten, die in den Bereichen der Jnduſtrie,
des Gewerbes, des Handwerks und des Han-
dels tätig ſind, auch die in den landwirtſchaft
lichen Organiſationen arbeitenden Volkswirte
Einzelmitglieder des BNSDJ werden kön-
nen. Damit iſt den Volkswirten des Reichs-
nährſtandes Gelegenheit gegeben, an den Auf-
bauarbeiten des Berufsſtandes der Volkswirte
mitzuwirken.

Während es auf der einen Seite gilt, die
Erziehung zu neuem wirtſchaftlichen Denken
und zu einer Sozialehre durchzuführen, iſt
auf der anderen Seite die Schaffung eines
Lebensrechtes anſtelle des liberaliſtiſch-marxi-
ſtiſchen Formalrechtes das Ziel, welches der
Reichsjuriſtenführer in der Akademie für
Deutſches Recht eindeutig feſtgelegt hat. Wer
das Verhältnis der Wirtſchaft zum Recht und
zur Verwaltung kennt, weiß, daß damit dem
Volkswirt die Verpflichtung obliegt, dort, wo
er in ſeinem Berufe ſteht, dort, wo überhaupt
eine Einwirkung ſeinerſeits möglich iſt, die
Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes
und deſſen Wirtſchaft zu vertreten.

Die praktiſchen Aufgaben der Volkswirte
über die engere Berufstätigkeit hinaus er-
geben ſich aus dieſen Zielſetzungen. Gemäß
dem Programm unſeres Reichskanzlers
müſſen durch volkswirtſchaftliche Forſchungen,
Feſtſtellungen und Erkenntniſſe die Wege für
neue Arbeitsbeſchaffungen gefunden werden.
Jn jedem aufſtrebenden Volke iſt der Wille
zur Steigerung der Lebenshaltung vorhan-
den; welche praktiſche Möglichkeiten im Jn-
tereſſe des Geſamtvolkes bieten ſich? Auch
das Siedlungsproblem, u. a. im Zuſammen-
hang mit Jnduſtrieverlagerungen, iſt volks-
wirtſchaftlich noch zu löſen. Schon aus dieſen
wenigen Hinweiſen zeigt ſich, daß es im Jn-
tereſſe der Volksgemeinſchaft auch für die
Volkswirte notwendig iſt, gemeinſam an die
große nationalſozialiſtiſche Arbeit zur Er-
hebung und Stärkung unſeres Volkes zu
gehen.
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Arbeit und Wirtſchaft

Braunkohlenbergbau im Juni.
Steigerungen der Produktion keilweiſe bis zu 21 Prozent.
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun

kohlenbergbaues betrug im Monat Juni die
Rohkohlenförderung 7 641 602 Tonnen (Vor-
monat: 6765 447 Tonnen), die Brikettherſtel-
lung 2 034 963 Tonnen (Vormonat: 1679 045
Tonnen) und die Kokserzengung 55 388 Ton-
nen (Vormonat: 57 541 Tonnen). Es machten
ſich mithin gegenüber dem Vormonat Steige-
rungen geltend von 13 Prozent bei Rohkohle
und 21,2 Prozent bei Briketts. Beim Koks
zeigte ſich ein Rückgang von 3,7 Prozent.

Der Juni hatte 30 Kalender- und 26
Arbeitstage, der Mai 31 Kalender- und 24
Arbeitstage Es betrug demnach die arbeits-
tägliche bzw. kalendertägliche Produktion des
Berichtsmonats an Rohkohle 293 908 Tonnen
(Vormonat: 281894 Tonnen), an Briketts
78 268 Tonnen (Vormonat: 69960 Tonnen)
und an Koks 1846 Tonnen (Vormonat: 1856
Tonnen). Gemeſſen an der arbeitstäglichen
bzw. kalendertäglichen Produktion machten
ſich demnach im Berichtsmonat gegenüber dem
Vormonat Steigerungen geltend von 4,3 Pro-
zent bei Rohkohle und 11,9 Prozent bei
Briketts. Beim Koks zeigte ſich ein Rück-
gang von 0,5 Prozent.

Jm Juni des Vorjahres betrug die Roh-
kohlenförderung 6 771 121 Tonnen, die Brikett-
herſtellung 1869 110 Tonnen und die Koks-
erzeugung 50932 Tonnen. Gegenüber dem
Monat Juni des Vorjahres iſt demnach eine
Steigerung feſtzuſtellen von 12,9 Prozent bei
Rohkohle, 8,9 Prozent bei Briketts und 8,7
Prozent beim Koks. Der Monat Juni des
Vorjahres hatte 30 Kalender- und 25 Arbeits-
tage. Die arbeitstägliche bzw. kalendertäg-
liche Produktion dieſes Monats betrug dem-
nach 270 845 Tonnen Rohkohle, 74 764 Tonnen
Briketts und 1698 Tonnen Koks. Gemeſſen
an der arbeitstäglichen bzw. kalendertäglichen
Produktion machte ſich demnach im Berichts-
monat gegenüber dem Monat Juni des Vor-
jahres eine Zunahme geltend von 8,5 Prozent
bei Rohkohle, 4,7 Prozent bei Briketts und
8,7 Prozent beim Koks.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun-
kohlen-Syndikats trat wie alljährlich im
Laufe des Berichtsmonats infolge der ab
1. Juli platzgreifenden Ermäßigung des

Sommerabſchlages eine allgemeine Belebung
des Hausbrandbrikettgeſchäftes ein. Die
Stapelbeſtände gingen demzufolge zurück. Der
Jnduſtriebrikettabſatz ging im Berichtsmonat
weiter zurück. Auch der Rohkohlenmarkt hatte
Ausfälle zu verzeichnen. Der Bedarf an Naß-
preßſteinen wurde zum Teil in Stapelware,
zum Teil in Friſchproduktion gedeckt.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braunkohlen-
ſyndikats brachten die Bezüge der landwirt-
ſchaftlichen Verbraucher und die beginnende
Eindeckung des Handels im Berichtsmonat
gleichfalls eine Belebung im Hausbrand
brikettgeſchäft die über die Belebung des
Monats Juni im Vorjahre hinausging. Das
Jnduſtriebrikettgeſchäft hielt ſich unverändert
auf der bisherigen Höhe.

Geſtiegener Kinderwagenabſatz

Autowerke bei Brennabor ſtillgelegt.
Während des vom 1. Januar bis 30. Sept.

1933 eingelegten Zwiſchengeſchäftsjahres iſt es
der Verwaltung der Brennabor-Werke Akt.
Geſ. in Brandenburg (Havel) gelungen, einen
großen Teil der Kundſchaft der Fahrrad- und
Kinderwagen- Abteilung zurückzugewinnen
und den Umſatz nicht unweſentlich zu ſteigern.
Anderſeits ließen aber die erzielten Preiſe zu
wünſchen übrig, ſo daß bei einer Reihe der Er-
zeugniſſe die Selbſtkoſten nicht gedeckt werden
konnten. Beſonders ungünſtig lagen die Ver-
hältniſſe in der Automobilabteilung. Bei
16 312 (66 409) Mark Abſchreibungen wird ein
Verluſt von 744 006 Mark ausgewieſen, der
zuzüglich des Verluſtvortrages mit insgeſamt
1068 729 Mark vorgetragen werden ſoll.

Jm neuen Jahre ſetzten ſich die Verluſte
in der Automobilabteilung fort und drohten
zu einer ernſtlichen Gefahr für den Beſtand
der Geſellſchaft zu werden. Die Verwaltung
ſah ſich daher gezwungen, das Autowerk Ende
Dezember ſtillzulegen. Die diesjährige Saiſon
im Kinderwagengeſchäft war recht befriedi-
gend und auch die Nachfrage nach Fahrrädern
und Fahrradteilen anhaltend ſtark. Dadurch
konnten in beiden Geſchäftszweigen die Um-
ſätze gegenüber dem Vorjahr um mehr als die
Hälfte erhöht werden.

Treuhänder für Mitteldeutſchland
ernannte Sachverſtändigenbeirat.

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt-
ſchaftsgebiet Mitteldeutſchland, Dr. Wieſel,
Weimar wurde endgültig in ſeinem Amte be-
ſtätigt und zum Reichsbeamten ernannt.

Sein Sachverſtändigenbeirat, der kürzlich
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammentrat, ſetzt
ſich wie folgt zuſammen: 1. Betriebsführer
Präſident Dr. Thiel (Ruhla), 2. Franz Baſelt,
Direktor der Werſchen-Weißenfelſer Braun-
kohlen A.-G., 3. Präſident W. A. Fahrenholtz
(Magdeburg), 4. Staatsrat Katzmann, Präſi-
dent der Handwerkskammer Weimar, 5. Bau-
meiſter Knoch (Halle), 6. Staatsrat Peuckert,
Landesbauernführer (Weimar). Gefolg-
ſchaftsmitglieder: 1. Porzellanmaler Hoff-
mann (Schleuſingen), 2. Gerber Butters
(Pößneck), 3. Weber Künzel (Gera), 4. Kellner
Deparade (Halle), 5. Möbelfabrikarbeiter
Schulze (Mühlhauſen), 6. Dipl.- Ingenieur
Müller (Jchtershauſen).

Sonderberufen ſind durch den Treuhänder
folgende: 1. Staatsrat Dr. Mühlberg (Ohrd-
ruf), 2. Bezirksleiter Fr. Triebel (Erfurt),
3. Landesbauernführer Staatsrat Eggeling
(Halle), 4. Profeſſor Dr. Eſau (Jena).

Einkaufsgenehmigung für Kautſchuk.
Jn einer 10. Anordnung der Uebe--

wachungsſtelle für Kautſchuk, Hamburg, vom
18. Juli, die mit ihrer Veröffentlichung in
Kraft getreten iſt, wird beſtimmt, daß Firmen,
die Kautſchuk im Jn- oder Auslande zur Ver-
arbeitung im Jnlande erwerben wollen, hierzu
der Zuſtimmung der Ueberwachungsſtelle für
Kautſchuk bedürfen, die in Form einer Ein-
kaufsgenehmigung erteilt wird. Für Ein-
käufe von Altgummi und Regenerat im Jn-
lande bedarf es dieſer Zuſtimmung nicht. Ein-
käufe, die auf Grund der Genehmigungen ge-
tätigt ſind, ſind der Ueberwachungsſtelle zu
melden. Die Meldungen dienen als Unter-
lage für die Ausſtellung von Deviſen-
beſcheinigungen. Wer vor dem 9. Mai 1934
nicht gewerbsmäßig am Verkehr mit Kautſchuk
beteiligt war, darf ohne Genehmigung der
Ueberwachungsſtelle weder Kautſchuk kaufen
noch darüber verfügen. Der unmittelbare
Einkauf von Kautſchuk im Auslande iſt nur
denjenigen Verarbeitern geſtattet, die bisher
im Beſitze einer allgemeinen Deviſen-
genehmigung waren, und auch nur für den-
jenigen Teil der Abſchlüſſe, der dem Ver
hältnis der unmittelbaren Einkäufe von
Kautſchuk im Auslande im laufenden Viertel-
jahr 1934 zu den durch Vermittelung eines
in ländiſchen Einfuhrhändlers getätigten Käufen
in Kautſchuk entſpricht.
Siebenſtundentag im engliſchen Bergbau.

Der Vorſtand des engliſchen Bergarbeiter-
verbands beſchloß in einer in Edinburg ab-
gehaltenen Tagung die ſofortige Einführung
des Siebenſtundentags und die ſpätere Her-
abſetzung der Arbeitszeit auf ſechs Stunden
je Tag ohne die Kürzung der Löhne. Der
Sekretär des Verbandes erklärte, falls dieſe
Forderung abgelehnt würde und es zu einer
Stillegung der Gruben komme, müßten die
Grubenbeſitzer und die Regierung dafür die
Verantwortung zu tragen haben.

„Er hat die Kahze im Sack gekauft!“

Man erzählt von Till Eulenſpiegel, daß er
eine Katze in ein Haſenfell nähte, in einen
Sack ſteckte und den Kürſchnern als einen
Haſen verkaufte Es iſt alſo die alte Ge
ſchichte vom unbeſehenen Einkauf vom ent
täuſchten Käufer, wenn man ſagt: „Er hat die
Katze im Sack gekauft!“

Heute ſollte es eigentlich niemand mehr
paſſieren, „die Katze im Sack zu kaufen“,
wenngleich man beim Einkauf für den Tages-
bedarf oder für den allgemeinen Gebrauch
eine Reihe von Waren in der ihnen eigenen
Verpackung, alſo tatſächlich doch unbeſehen,
kauft.

„Dennoch, man kann es mit gutem Ge-
wiſſen tun, denn die Herſteller dieſer Waren,
der ſogenannte „Markenartikel“, können es
ſicherlich nicht wagen, nach der Methode eines
Eulenſpiegel unter der ſchützenden Hülle der
Verpackung den Käufer zu täuſchen. Marken-
artikel müſſen das halten, was ſie verſprechen!
Schließlich iſt der Kauf der Markenartikel kein
einmaliger Gelegenheitskauf wie in der
Eulenſpiegel-Erzählung. Gerade das Gegen-
teil trifft zu, weil in der Höhe des Umſatzes
der Markenartikel das ſtändig notwendige
Vertrauen des Käufers zur Güte und Preis
würdigkeit begründet liegt.

Bedenken Sie auch! Ueberall iſt der Mar
kenartikel in der gleichen Aufmachung und
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Packung, in der gleichen Güte und in der glei
chen Preisſtellung anzutreffen. Dabei hat er
immer eine eigene Note, indem ihm die
„Marke“ als Herkunftsbezeichnung, als ge-
ſchütztes Warenzeichen, beigegeben iſt. So iſt
mit dem Verkauf der Markenartikel im
Gegenſatz zu dem „Gelegenheitsverkauf“ eines
Till Eulenſpiegel ſtets das Streben nach
Leiſtungsſteigerung notwendig verbunden.

Der Käufer aber hat den Vorteil! Schon
im voraus, ohne Prüfung der Ware, hat er
durch die „Marke“ die Gewähr für die er-
wartete Güte. Wer deshalb heute bewährte
Markenartikel kauft, kauft ſie zwar unter der
Hülle“, wie „die Katze im Sack“, vermeidet
aber dennoch Enttäuſchungen, denn er kauft
immer Qualitätsware!

Karkellierte Kra tfahrzeugreifeninduſlrie
Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſters.

Der Reichswirtſchaftsminiſter und der
preußiſche Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit

haben durch eine vom 18. Juli datierte Ver-
ordnung, die am Tage nach ihrer Verkündung
in Kraft tritt, angeordnet, daß der Fahr-
zeugreifenvertrag vom 15. März 1934
mit ſeinen Anlagen und den zuſätzlichen Be
ſchlüſſen der Vertragsfabriken mit Wirkung
vom Tage des Jnkrafttretens dieſer Anord-
nung ab aufgehoben wird. Die Herſteller von
Perſonenkraſtwagenreifen, Lieferwagenreifen,
Rieſenluftreifen, Kraftradreifen, Kleinkraft-
wagenreifen und Elektrokarrenreifen werden
zu einem Kartell zuſammengeſchloſſen. Aus-
genommen bleiben ſolche Herſteller, die nur
maſſive Reifen herſtellen. Die zuſammen-
geſchloſſenen Herſteller haben die Rechte und
Pflichten, die ſich aus dem Entwurf des Kraft
fahrzeugreifenvertrages von 1934 (Juli-
Vertrag) ergeben. Es iſt verboten, a) neue
Unternehmungen zu errichten, in denen
Kraftfahrzeugreifen hergeſtellt werden ſollen;

den Geſchäftsbetrieb beſtehender Unter-
nehmungen auf die Herſtellung der genannten
Reifen zu erweitern; c) di Leiſtungsfähig-
keit beſtehender Unternehmungen zu er-
weitern. Die Kartellvorſchriften verlieren mit
dem 31. Dezember 1934 ihre Wirkung, ſoweit
ſie nicht vorher aufgehoben werden.

Ein grundſätzlicher Anterſchied:
Betriebsführer Wirtſchaftsführer.

Mit den grundſätzlichen Unterſchieden, die
zwiſchen dem Führer eines Unternehmens,
dem Betriebsführer und dem Wirtſchafts-
führer beſtehen, beſchäftigt ſich Gauwirtſchafts-
berater Dr. Trautmann in den Veröffent-
lichungen der Deutſchen Arbeitsfront. Nicht
alle Unternehmungsführer dürfen ſich den
Ehrentitel eines Betriebsführers verdienen
können, weil entweder von der Perſon oder
der Unternehmungsgröße her unüberwind-
bare Schwierigkeiten beſtehen. Wie auch immer
der organiſche Aufbau der deutſchen Wirt-
ſchaft ſich vollziehe, niemals dürften die Be-
griffe Unternehmungsführer und Wirtſchafts-
führer verwechſelt werden. Eine Wirtſchaft
tatſächlich führen könne nur die von jeder
Jntereſſengebundenheit befreite Perſönlich
keit. Die Aufgabe der Beratung in allen
ſachlichen Fragen dagegen falle den für dieſe
Zwecke ausgeſuchten Wirtſchaftlern zu. So
könne niemals der in dieſen Tagen beklagte
Mangel an geeiqneten Führerperſönlichkeiten
eintreten da ſchließlich in der nationalſoziali-
ſtiſchen Bewegung dafür eine Reihe alter er-
probter Kämpfer bereitſtehe. Nationalſozia-
liſtiſche Generaldirektoren allerdings ſeien
nicht in großer Zahl zu finden. Wirtſchafts
führung ſei und bleibe eine politiſche Auf-
gabe, die auch von Politikern gelöſt werden
müſſe und nicht von ſogenannten Fachleuten,
deren Blick viel zu begrenzt ſei, als daß ſie
der großen Führungsaufgabe gerecht werden
könnten.

Verein deutſcher Chemiker in der RTA.
Dre Verein Deutſcher Chemiker iſt der

Reichsgemeinſchaft der Techniſch-Wiſſenſchaft-
lichen Arbeit als Träger der chemiſchen tech-
niſch- wiſſenſchaftlichen Arbeit in der zukünf-
tigen Reichskammer der Technik beigetreten.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ad Bahn und
ab Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 19.7 118.7 19. 7. 18. 7
Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 27 30Preisgebiet kl. Erbsen SII 26.50 26, 50 Futtererbsen

III 26,95 26,95) Peluschken 114,00-15, 00 14,00-15, 00V 27, 25 Ackerbohn 10,00-11.0 10.00.- 11,00

m Ausl. Weiz hen blaue 1ö;50Aufge id upin. blaue 7.50.7,90 7,50-7,50
mit 155 75 o.75 e *50- 11. 00 9,50-i1, 60
mit 30 150 1.50 Sera e Ia alt

do. neu S SRoggenmehl f Leinkuch. 8,80 a) S8,80
Vreisgebiet f Erdnkuch. 8,60 b)) 8.60 b)

II 21,401 f do. -mehl 2 65 6b)III 21,501 [èCTrockschn. S
IV 21,65) oiaPerhr- J 7,90 3 7,90 8

r 5 9 d. a 8,10 C 8,10 CVeizenkleie 12, oſt 90 Kartoffeln. o Sr70 860
Roggenkleie 13,00 13,00 do. 9,20 9,10
einsaat Aischfutter 8,950,50 RA. Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag.

Basis 376, ab Hamburg. Basis 507, ab Hamburg.
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 5) 66 ab Stettin
Parität waggonfrei Stolp als Verladestation. a) Monopo-

zuschlag für inl. Ware 5,10 b) do. 2,80 c do. 6. 10 RM
Berlin, 19. ult. Eierpreise. A. Inlandseier: G

volifrisch) 65 g und darüber 9,2 A 50, b 7.75. C 7,25,
D o,59. G II (frisch 65 g und darüber 8.25, A 7 50. Bö, 75,
C 6,50. D o 00. B. Auslandseier: Holländer 65 g und
jarüber 9,00, A 8.25 B .75. Dänen un Sehweden 6 g
nnd darüber 9.00, A 8 25, B 7,75. Estländer 65 g u. darüter
825, A 7,/5. B 25.

Magdeburg, 19. juh. Zuckermarkt. Preise tür
Wethucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 bg
druito für getto at Verladestelle Magdebur Gemahlene
Mehlis ber prompter Lieferung Juli 32,45--T 63.

Warenmärkke.
Zuckermarkt. (Iermin-

ſrei Seeschiffseh
Magdeburg, 19. juli.

preise.) Weißzucker einschließlich Sack
Hamrurg für 50 kg uetto.

Brief Gelo Briei Gelou 4,40 4 0 November 4,70 4 50August 4.40 4. 10 Dezemvter 4,80 4 60
September 4,50 4 20 Februar.
Oktober 4.60 4.30 Mär?

Metalipreise in Berlin vom 19. juh Gür 1000 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire vars 43 25. Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98--99 Proz. 270, Antimon-Regulus 47--50 Fein-
ber für 1 kg fein 38. 75--41 75

Serlin, 19. Juli. Amtl. Preisfeststellung für Zink.
Briei Geld Briet Geldſah 21.25 20./5 anuar 22.5 22.00August 21.25 '0.75 re brusa e 22,15 22.00

September 21.50 21 00 März 23.00 22.25
Mtoper 21.72 21.25 Aorn 23.25 22 50November 22.00 21.,50 M a 23,50 22.75)e zember 22.25 21.75 nun 23,75 23. 00

veipziger Schlachtviehmarkt vom 19. juhh. Aut-tcieb: ar (30 Ochsen, 96 Buillen, 92 Kühe, 39 Färsen),

537 Kaälber, 234 Schafe. 10 2 schweine, zus. 356 Tiere.
Dem Schlachthof direkt zugeführt 6 Kinder, 35 Kälber, 64 Schate,

200 Schweimne. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
weichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Jehsen l 34 351 Kühe 3]1 23 18-23 z13 (43 45do. 2 30 33 do. 412-16012-17) z 3 (a40 42go, 5 7 2 do. 35 39do. 4 22 20 färsen 1 3 331 s NBo 34
do. 5 do. 3 25 29 1 50-Buller 30. 32 Kälder e 247-48 48-50do. 2 25-2 26-20 do 2 32-35 32-35 s 345-46 46. 48
do. 3 22-24 23- 5) do. 3 28-31 8-31 Z. 4 42- 44 44-45
do. 4 18-22 do. 4 23-2723 27 5 5 30 4142-43ude 28 31 do. 5 17-2216-22 6
do. 9]24-2024 27 Sohatel 7 140 47 40 48

Geschättsgang: Kinder. Kälber, Schafe und Schweine
schlecht. Oberstand: 106 Rinder, 37 Schafe, 253 schweine.
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1000 Morgen Moor in Flammen
Rieſiger Brand in der Umgebung Hanunovers.

Nach den zahlreichen Moorbränden, die in
der letzten Zeit die Umgebung Hanunovers
heimſuchten, wird jetzt aus dem Kreis Neu
ſtadt am Rübenberge ein Rieſenbrand gemel
det. Dort ſind in der Gegend von Wunſtorf
an mehreren Stellen Moorbrände ausge
brochen, die auch auf den Hochwald zwiſchen
Wunſtorf und Neuſtadt übergriffen. Es
brennt zur Zeit in einer Ausdehnung von
etwa 3 Kilometer. Außer 250 Mann Reichs
beer wurden Kräfte des Freiwilligen Arbeits
dienſtes, der Freiwilligen Feuerwehr und der
Techniſchen Nothilfe aus Hannover eingeſetzt.
Fm ganzen ſind rund 1000 Mann bei der
Löſcharbeit beſchäftigt. Der Brand erſtreckt
ſich auf ein Gelände von über 1000 Morgen.

Henuke TaufedesnenenUrlauberſchiffes

Artillerieſchulboot „Fuchs“ gibt das Geleit
Das Artillerieſchulboot „Fuch s“ unter

dem Kommando des Oberleutnants zur See
Beck iſt auf Anordnung der Reichsmarine-
leitung geſtern in Bremerhaven einge-
troffen, um an den Tauffeierlichkeiten des
neuen Urlauberſchiffes Der Deutſche“
teilzunehmen, die heute vormittag vor ſich
gehen. Das Kommando des Artillerieſchul-
bootes beabſichtigt, nach den Tauffeierlich-
keiten dem neuen Urlauberſchiff ein kurzes
Geleit in See zu geben.

Eine Tribüne ſtürzt ein
25 Perſonen bei einem Militärkonzert verletzt.

Während des Konzerts einer 700 Mann
ſtarken Militärkapelle, die nach ihrer Rückkehr
von einem Anuslandsgaſtſpiel in Czerno-
witz auftrat, ſtürzte plötzlich eine voll beſetzte
Zuſchauertribüne ein. Etwa hundert Per
ſonen wurden verletzt. 25 Perſonen nußten
ſefort mit ſehr ſchweren Verletzungen ins
Krankenhauns gebracht werden. Der Unfall
rief eine unbeſchreibliche Panik hervor.

Sireik-Ende in San Franzisko

Nur noch Streik der Hafenarbeiter.

Wie aus San Franzisko gemeldet
wird, hat der Streikausſchuß beſchloſſen, den
Streik abzubrechen. Dieſer Beſchluß
ſtellt einen Achtungserfolg für Rooſevelts
Schlichtungsausſchuß dar. Die ſchwache
Mehrheit für den Streikabbruch der mit den
Hafenarbeitern ſympathiſierenden Gewerk-
ſchaften iſt ein Zeichen der unter den Arbei-
tern herrſchenden Erbitterung, die durch die
Tatſache erhöht wird, daß der Beſchluß, den
Generalſtreik abzubrechen, unter dem Druck
der öffentlichen Meinung und angeſichts der
drohenden Verhängung des Belagerungszu-
ſtandes erfolgt iſt. Der Hafenarbeiter-
ſt reik indeſſen geht weiter.

Hindu Fürſtin in London verbrannt

Beſondere Erlaubnis des Jnnenminiſteriums.
Zum erſtenmal hat in England, wie der

„Tag“ meldet, die Verbrennung einer indi-
ſchen Fürſtin nach Hindubrauch ſtattgefunden.
Das engliſche Jnnenminiſterium hatte eine
beſondere Erlaubnis hierzu erteilt. Es han-
delt ſich um die Prinzeſſin Shumſhere Jung,
die Gattin des Geſandten von Nepal in Lon-
don. Der Körper der Toten wurde in einer
goldenen Leichentracht von vier Hindus der
höchſten Kaſte nach der Stelle gebracht, wo
unter freiem Himmel die Verbrennung ſtatt-
fand. Die Aſche der Prinzeſſin wird nach
h geſchickt und in den Ganges geſtreut
verden.

Zahlreiche 9prengſtoffanſchläge krotz

Jm Verlauf der von der öſter-
reichiſchen Regierung am Mittwoch ein
eleiteten Aktion zur Verhaftung aller Per-
onen, die weiße Wadenſtrümpfe

tragen, ſind, wie berichtet wird, insgeſamt
über 200 Leute verhaftet worden. Alle die-
jenigen, die im Verdacht eines Zuſammen-
hanges mit der Nationalſozialiſtiſchen Partei
ſtehen, wurden ſofort zu mehrwöchigem
Polizeiarreſt verurteilt. Jn einerWiener Bar kam es zu einem bemerkens-
werten Zwiſchenfall, als einige Juden eben-
falls wegen des Tragens dieſer Strümpfe feſt-
genommen wurden. Nach Aufklärung des
Sachverhalts wurden ſie wieder freigelaſſen.

Trotz des Jnkrafttretens des ſtrengen
Sprengſtoffgeſetzes haben ſich in allen Teilen
Oeſterreichs wieder zahlreiche
Sprengſtoffanſchläge ereignet.
Donnerstagfrüh um 3 Uhr wurde in der
Bergſtation Hafelekar der Nordketten-
bahn bei Innsbruck ein Sprengkörper
entzündet. wodurch das Hallendach beſchädigt
wurde. Der Verkehr auf der Bahn iſt je-
doch nicht unterbrochen. Die Exploſion war
ſo heftig, daß die Bewohner Jnnsbrucks aus
dem Schlafe geweckt wurden.
Jn Luſtenau (Vorarlberg) wurde um

Mitternacht ein Sprengkörver in der Turn-
halle des Vaterländiſchen Turnerbundes zur
Exploſion gebracht. Jn der ganzen Umgebung
ſind die Fenſterſcheiben eingedrückt wurden.
Zwei weitere Anſchläge ereigneten ſich in
Unterleutaſch gegen das Elektrizitäts
werk und gegen das Pfarrhaus. Jm Pfarr-
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200 „Wadenſtrümpfe“ ſiſtiert
aller Todesdrohungen in Oeſterreich
hof wurde eine 70 em dicke Mauer durch
ſchlagen, 100 Fenſterſcheiben gingen in Trüm-
mer. Weſentlich größer iſt der Schaden beim
Elektrizitätswerk, wo zwei Wohnungen zer-
ſtört und mehrere Decken eingeſtürzt ſind;
das Werk dürfte 14 Tage ſtillgelegt bleiben.

Es ſteht ſomit eine Reihe von neuen
Standgerichtsverhandlungen bevor, die ſämt-
lich auf Grund der von der Regierung jetzt
ausnahmslos verhängten Todesſtrafe
behandelt werden.

Jn der Mordangelegenheit an dem Wiener
Nationalſozialiſten Zimmer iſt es jetzt der
Polizei gelungen, einen Mann zu verhaften,
deſſen Name geheimgehalten wird. Die Poli-
zei vertritt die Lesart eines politiſchen Mor-
des, weil Zimmer als Polizeiſpitzel angeſehen
worden ſei. Der neuernannte Bundes-
kommiſſar für den Heimatdienſt, Oberſt
Adam ſtellte ſich der in- und ausländiſchen
Preſſe vor, wobei er Erklärungen über ſein
Tätigkeitsgebiet gab. Sie beſtanden aus-
ſchließlich aus ungewöhnlich ſcharfen Angriffen
gegen die nationalſozialiſtiſchen Propaganda-
methoden.

Zum Treffen des Duce mit Dollfuß

Der römiſche Korreſpondent der franzö-
ſiſchen Nachrichtenagentur Havas hält es für
wahrſcheinlich. daß die Zuſammenkunft
zwiſchen Dollfuß und Muſſolini am 27., 28.
und 29. Juli in Riccione ſtattfinden
werde

Fallende Waſſer in ſüdpolen
Einſetzendes heißes und krockenes
Durch heißes und trockenes Wetter, das

während der letzten 24 Stunden anhjielt, iſt
für das überſchwemmte Südpolen Rettung
gekommen. Die Lage in den galiziſchen
Ueberſchwemmungsgebieten hat ſich
gebeſſert, der Waſſerſtand der Flüſſe, vor
allem des Oberlaufes der Weichſel, hat
überall zu fallen begonnen. Jetzt erſt wird
man aber einen Ueberblick über die unge-
heuren Verwüſtungen erhalten können,
die das Hochwaſſer angerichtet hat, und die
Sorge für die davon betroffene Bevölkerung
iſt jetzt eine große und dringliche Aufgabe für
die Regierung geworden.

Gegen 4000 Meter Straßenbrücken ſind, ſo
melden „LNN.“, von den Fluten zerſtört wor-
den, eine Reihe von Landſtrichen ſtehen noch
immer unter Waſſer, ein großer Teil der
Ernte iſt vernichtet. Von 17 Woiwodſchafts-
bezirken ſind nicht weniger als 14 von der
Waſſersnot betroffen worden. Dagegen ſind
die Opfer an Menſchenleben weſentlich ge-
ringer, als vorher angegeben wurde, da viele
vermißte Perſonen ſich wieder eingefunden
haben. Der Sachſchaden iſt ſelbſtver-
ſtändlich unüberſehbar und dürfte erſt nach
Ablauf der Ueberſchwemmung veranſchlagt
werden können. Am ſchlimmſten haben
Tarnow und Neuſandez gelitten. Der Bezirk
Limanowa hat faſt all ſeine Brücken ver-
loren. Sicher wird die Wiederherſtellung der
Verkehrswege der Jnhalt eines viel-
monatigen Straßenbaupro-gramms ſein müſſen.

Das Hochwaſſer an der oſtſlowakiſchen und
polniſchen Grenze iſt auf tſchechoſlowakiſchem

Weiter bringt Beſſerung der Lage
Gebiete im Sinkenbegriffen. Jn der
Umgebung der Bahnſtation Orlova wurde
vom Hochwaſſer Holz im Werte von mehr als
50 000 Kronen fortgeſchwemmt. Auf vielen
Feldern wurde die geſamte Ernte vernichtet.

Die Hochwaſſergefahr gilt wie neueſte
Meldungen beſagen für den Bezirk Kra-
kau als überwunden. Sie verlagert ſich
indes mehr und mehr in die Nähe War-
ſchaus, das den erſten Waſſerlauf aus dem
Veſerſchwemmungsgebiet heute abend
erwartet. Ein großzügiges Hilfswerk für
ernſte Fälle iſt bereits vorbereitet.

Bergwerksunglück in Oberbayern

Wie der Betriebsführer der Gewerkſchaft
Marien ſtein bei Schaftlach meldet, ver-
unglückten dort drei Bergleute tödlich. Der
Unfall ereignete ſich durch plötzlichen Aus-
bruch von Gaſen, deren Beſchaffenheit noch
geklärt werden muß. Bei den überaus
ſchwierigen Rettungsarbeiten erlitten ein
Rettungsmann eine ſchwere, und mehrere
Rettungsmänner leichte Gasvergiftungen.

Gerüchtemacher gehen mit der Behauptung
um, General von Schleicher ſei Mit-
glied des Stahlhelm, B.d.F., geweſen. Wir
ſind ermächtigt, zu erklären, daß Schleicher
weder jemals Mitglied des Stahlhelm,
B. d. F., geweſen iſt, noch zum Bund irgend
welche Beziehungen unterhalten hat. Es ſollte
bekannt ſein, daß der Stahlhelm, B.d.F., ſtets
in ſtarkem Gegenſatz zur Politik und zur
Perſon des Generals von Schleicher geſtan-
den hat.

32,7 Grad in Berlin
Die Hitze in Mitteldeutſchland etwas geringer.

Mit 32,7 Grad Höchſttemperatur erlebte
Berlin geſtern den heißeſten Tag die
ſes Sommers. Ein kühler Wind, der in

den Nachmittagsſtunden einſetzte, und Bewöl
kung linderten dann dieſe Gluthitze etwas.
Die Temperaturen in Mitteldeutſch-
land lagen etwa bei 27 Grad, während ſie
nach dem Weſten zu etwas geringer um
24 Grad herum waren. Jn dieſen Tagen
ergab ſich auch die bemerkenswerte Tatſache,
daß, während in ganz Schleſien hochſommer-
liche Temperaturen um 30 Grad Celſius
herrſchten, im äußerſten Südoſten gleichzeitig
erhebliche Niederſchläge fielen.

142 Sekunden frei durch die Luft

Weltflug amerikaniſcher Flieger.
Dem ſechsundzwanzigjährigen Sowäietflie-

ger Ewdokimow iſt, wie die „LNN.“ melden,
ein neuer Weltrekord mit geſchloſſenem Fall
ſchirm gelungen. Bei einer Höhe von 8100
Meter ſprang er aus dem Flugzeug, ſtürzte
142 Sekunden und öffnete den Fallſchirm erſt
200 Meter über der Erde. Seit dem Welt-
rekord des Amerikaners Harriſon von 1500
Meter Sprung mit geſchloſſenem Fallſchirm im
Jahre 1932 haben Sowjetflieger fünfmal neue
Weltrekorde aufgeſtellt.

Jn Chicago ſind fünf amerikaniſche
Flieger mit einem Großwaſſerflugzeug zu
einem Flug rund um die Erde geſtartet. Die
Ozeanüberquerung ſoll über die Azoren er-
folgen. Sie mußten allerdings ſchon im Hafen
von Cleveland eine Notlandung wegen
Motorſchadens vornehmen.

Reuter erfährt aus japaniſchen Kreiſen
Waſhingtons, daß im Auguſt japaniſche Ver
treter nach Waſhington kommen werden,
um nichtformelle Vorbeſprechungen für die
Flotten konferenz von 19835 durchzu-
führen.

Jn einem Leitartikel im „Peſter Lloyd
ſtellt der Vorſitzende des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes des ungariſchen Oberhauſes, Albert
von Berzeviczy, feſt, daß Frankreick
allein die Schuld dafür trage, daß die
Seit einem neuen Wettrüſten entgegen
ehe.

Der neueingeſetzte Gouverneur von Nord
dakota, Olſon, hat ſich geſtern in das
Büro des ehemaligen Staatsgouverneurs
Langer begeben und von dem Büro Langers
Beſitz ergriffen, ohne auf Widerſtand zu
ſtoßen.

Auf Erſuchen der mandſchuriſchen Be-
hörden ſind 48 Sowjetruſſen aus dem
mandſchuriſchen Staatsgebiet ausge
wieſen worden.

Diamantene Hochzeit in Halberfſtadt.
Stadtrat a. D. Pickert, Halberftadt,

feierte mit ſeiner Ehefrau die diamantene
Hochzeit. Pickert war früher Mitinhaber der
bekannten Maſchinenfabrik Dr. Dehne.
Viele Jahre hat er als Stadtverordneter und
dann als nicht beſoldetes Magiſtratsmitglied
gewirkt. Jn letzterer Eigenſchaft leitete er
u. a. mit Erfolg die Stäötiſchen Werke.
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Beſtandene Leiſtungsprüfungen.
Bon 203 geprüften jungen Sportlern erwarben 143 das Leiſtungsabzeich en.

Auf Anordnung des Gau-Jugendführers
haben ſich alle Jugendlichen des Gaues 6 im
DFB und DLV im Juli einer Leiſtungsprü-
n zu unterziehen. Dabei hat jeder Sport-

nge im Lauf, Sprung und Wurf eine be-
timmte Mindeſtforderung zu. erfüllen, bei

en Beſtehen er zum Tragen eines Stoff
abzeichens berechtigt iſt.

Jm Kreis Saale fanden am letzten Sonn-
tag vormittags in Merſeburg (VfL-Platz)
und nachmittags in Großkayna die Prü-
fungen unter Aufſicht des Kreis-Jugendfüh-
rers Holzhauſen ſtatt. Es beteiligten ſich im

nzen 203 Jungen von 11 Vereinen. Folgende
portjungen beſtanden die Prüfung:
Preußen Merſeburg: Brandt, W.; Dahn, H.

Pohle, E. Buſch, H.; Danter, W.; Raſpe G.
Berger, W.; Dreſe, G.: Flehmig, W.: Lai-
bach, K.; Maſer, K.; Arnold, H.; Berger, K.
Franzke, E.; Glaſer, H.; Arnold, R.; Berger,

Dahle, H.; Frauendorf, R.; Peter, G.
etzſchmar, R.; Schirpke, R.; Schräpler, A.
99 Merſeburg: Zangenberg, H.; Heinz, G.;

Hupfeldt, L.; Kubaſeck, H.; Lautenſchläger, F.
Pelz, H.; Quarch, W.; Redelberger, H.: Weiß-
barth, W.; Meyer, G. Elkner, E. Elkner, F.

K. Rudolph, K-H.; Stöſſel L. Stöſ-

Vfo Merſeburg: Richter, K.; Reinhardt, H.;
Seidemann, R.; Ermiſch, F.; Menzel, K.;
W x H.; Täger G.; Grumbach, W.;

uarch, W.; Schönbrodt, A. Quick, H.
Freienfelde Merſeburg: Körner, W. Weni-

ger, J.; Grunewald, G. Grunewald, F. Henn,

K-H.; Thieme, G. 1930 Spergau: Knauth,
E. Rieger, H.; Rieger; Kreßner, W.; Thieme
G. Streckebach, E.; Zipfel, H.; Brehm, M.
Erbert, W. SpV. Wegwitz: Henniges, W.;
Görke, H.; Winde, A. Schmidt, H.; Walde
G.; Kühn, K.; Müller, K.; Stier, K. 1912
Zöſchen: Stribke, A.

SpV. Dürrenberg: Bauer K. Horn, H.;
Schumacher, W. „Glück Auf“ Braunsdorf:
Dietz, A.; Ernſt H.; Franz, K.; Karl O.
Kaſelitz, H.; Kulbe R.; Möhring, K.; Rode-
gaſt, K.; Rudolph, W.; Sommer, P. Schulz,
H.; Strauch, A. Störer K.; Wende, G. Wie
Pud. O. SpV. Benuna: Fleiſcher H.; Mül-
er, H. 1; Kohliſch, K.; Konrad, K.; Müller,

H. 2; Stief W.; Thomas, H.; Schöbel, H.;
Stief, H.; Konrad, B. Geithner, W. Sport
freunde Günthersdorf: Graneis, W.; Schäfer
W.: Zimmermann, K. Kraft, M.: Albrecht,
H.; Bley, A. Stein, R.: Munkelt, H.: Stein.
C. 22 Kayna: Bergholz, O. Johme, E.:
Levandewsky, W.; Vlacezika, H.; Rohte, K.;
Duszynsky, E.; Freyberg O. Steinfelder, K.
Tauber, H.; Zeiſing M.; Butzmann, W. Frey
berg, H.; Köpper, K.; Kroll, W.: Kühnau,
H. Martin H. Meier, H.; Müller G. Penn-
dorf, E.; Pohling K. Rheinboth, H. Rotha,
F.; Sauer, H. Becker, K. Beiche, G. Höhle,
H.; Köpper, R.: Kraus, C.; Stiller, K.; Weid-
ner, R.; Weniger, P. Binder; Herfurth, H.
Höhle, E.; Stiller. W.; Herold, R.; Keller,
H.; Ratſch, H.; Alſtedt, W.; Meier, W. Peetz.

Für die übrige Sportjugend finden die
Prüfungen am 22. Juli in Halle, Schkeuditz
und Stedten ſtatt.

Mille Mnuu Vor h Freitag, 20. Juli 1938

Deutſche Radmeiſterſchaften in Halle.
Mannſchafts- Meiſterſchaft der

Als Auftakt zu den Deutſchen Amateur-
Bahnmeiſterſchaften wird morgen auf der
Radrennbahn am Böllberger Weg die Mann-
ſchaftsmeiſterſchaft über 7,5 Kilometer ausge-
tragen. Es iſt dies die erſte deutſche Meiſter-
ſchaft im Amateur-Fliegerſport, die nach end-
lich vollzogener Einigung aller Verbände und
Verbändchen im Deutſchen Radfahrerverband
zur Durchführung gelangt. Noch im vorigen
Jahre, als ſich bereits die Vielheit der Ver-
bände zu einer Einheit, dem Deutſchen Rad-
ſportverband zuſammengeſchloſſen hatte,
waren die Deutſchen Meiſterſchaften mehr
oder weniger nur eine Angelegenheit des
größten der früheren Einzelverbände, des
Bundes Deutſcher Radfahrer, wo nur die
Beſten dieſes Bundes Ausſichten beſaßen,
Deutſche eiſter zu werden, und um ehrlich
zu ſein, Beſten der anderen Splittervex
bände, wenn ſie auch Startberechtigung be-
ſaßen, fehlten. Heute ſind dieſe Hemmungen
beſeitigt. Der erſte Deutſche Meiſter von
1934 im Amateur-Fliegerſport ſoll morgen
auf unſerer Rennbahn ermittelt werden. Es
geht um die Deutſche 7,5-Kilometer-Meiſter-
ſchaft im Mannſchaftsfahren. Die ſechs beſten
deutſchen Mannſchaften haben ihre Karte ab-
gegeben. Neben dem Titelverteidiger
R. C. Wanderer, Chemnitz, der vorläufig
Thoß, Schulze und Schubert genannt
hat, haben weiter folgende Mannſchaften ge-
meldet. Der R. C. Schmitter, Köln, mit dem
Deutſchen Meiſterfahrer Merkens ſowie dem
Fahrer der Nationalmannſchaft Horn und
Stamm, Paduſchek, Schneider und Danz. Der
Exmeiſter von 1931 und 1932 Exelſior Dres-

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg.

Rudi Jungblut, 12 Jahre.
Friedrich Wilhelm, 3 Jahre.

Halle.
Frau Klara Schleicher geb. Oberländer,
30 Jahre.

Cursdorf.
Karl Goldhorn, 72 Jahre.

Wernigerode.
Oberpoſtſekretär a. D. Wilhelm Bor
mann, 64 Jahre.

Leipzig.
Kriegsblinder Otto Tutſch.
Frau Louiſe Schlobach geb. Fritzſche,
59 Jahre.
Sanitätsrat Dr. Grimm.
Kaufmann Paul Steglich 69 Jahre.
Frau Johanna Wacker geb. Wolf, 46 J.

Queis.
Mühlenbeſitzer Eduard Zweck, 70 Jahre.

Rothenburg a. S.
Fleiſchermeiſter Hermann Rabald, 51 J.

balle-
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Gummi
Grahneis

Gotthardſtraße 20
Ruf 2467

Ohne Kapital
können Sie am
Schreibtiſch 400 RM.
u. mehr mon. ver-
dienen. Ausk. erteilt

Helmut Rieſner,
Zwenkau,

Bismarckſtr. 25

Bauſtellen
zu verkaufen. Nähe
Merſeburg. Zu erfr.
Geſch.

Damenrad

Teilhaber (in)
wie neu und gebr.
Herrenrad verkauft
Götze, Schlageter-

Str. 35. Brauchen
Sie ein neues Fahr-
rad nehme ich ihr
altes in Zahlung.
Herzens

40 jährige Dame ſucht

mit 5000 RM. für beſſ. Penſion
Kapital kann ſicher geſtellt werden.
Grundſtück vorhanden.

Angebote unter A 20 285 Geſch.

Empfehle einen friſchen Transport Prieg-
nitzer Milch
vieh, hochtrag.
u. friſchmilch.

Kühe u.
Färſen

Krumpa bei Mücheln. Telefon 239

wunſch

Dälig., gebild. Dame,
28, hübſch, herzens
gütige Frohnatur,
muſikal., Ausſteuer,

möchte gebild. vor
nehmen denkenden
Herrn zw. Heirat
kennen lernen. Bild
antw. unt. F 624
Geſch.

J

t. Hevcdenreic

Undeutlich

geſchriebene

Inſerate

Nach einer
Reichsgerichts-
entſcheidung

braucht für Fehler
in einer Anzeige
welche infolge un
ieſerlich oder un
dentl. geſchriebenen
Manuſtkripts ent-
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz

geleiſtet zu werden.
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus,
daß Anzeigen,
welche man einer
Zeitung zuſendet

deutlich

geſchrieben
ſcin müſſen.

Wohnung
herrſchaftl.,53imm.

Küche, Zubehör,
Wohndiele u. Balk.
zum 1. 10. zu ver
mieten.

Farthmann
Bad Köſen

Salinenſtraße 7

Müdchen
anſtändig, arbeitſ.,
19 Jahr alt, ſucht
Stellung, war ſchon
im Privat- und

Geſchäftshaushalt
tätig. Angebote u.
F 626 Geſch.

Private

Behörclen

Geschäfte

Vereine

in der

rüchen 9
alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung

holen Sie unverbindlich Angebot

Jageblatt-Druckerei
Hälterstraße 4 Markt 24

Blfettkenner
alleiniger, 20 J.
welcher mit 200
bis 300.-- Büfett
für eig. Rechnung
übernehm. kann,
für Kaffeereſtaur.
per bald geſucht.
Offerten R 1596
Geſchäftsſtelle. 8

Alleinmädchen
ſaub., zuverläſſig,
kinderlieb, etwas
Koch u. Nähkennt-
niſſe, 1. 8., mögl.
vom Lande, aus
kinderreich. Fam.
geſucht. Frau s
Elſe Schild, Halle
Hafenſtr. 41 III.
Väckergeſelle
tüchtig, ſtellt ſof
ein Kurt Winkler,

Deſſau, 8
Schloßſtraße 6.

Wohnung
2 Zim. u. Küche
mögl. mit Stall.
ſofort geſucht. F

G. Brauns,
Teutſchenthal.

Verkäuferin
x r Lebens
mittelbranche, 10
Jahre im väterl
Geſchäft tätig ge-
weſen, ſucht ſof.
od. ſpäter Stellg.
Köhler, z. Zt.
Dölau, Hermann-
Göring-Str. 22. 8

Hausdame
Witwe, 42 J.

evgl., ohne Anh.,
ausgezeichnete

Köchin und in all.
perf. Haushalts-
pflegerin, ſucht
geeigneten Wir-
kungskreis in gut.
Haushalt, allen
Anforder. gerecht
werdend. Angeb.
R 1606 Geſchäfts
ſtelle erbeten. 8

Köchin
Aeltere, ſelbſtänd.,
gewiſſenhafte und
erfahrene Köchin
ſofort geſucht. 8
Haus Sorgenfrei,
Naumburg a. S.,

Jägerplatz 28.

Mädchen
ehrlich und ſauber
am liebſten vom
Lande nicht unter
18 Jahren zum
1. Auguſt geſucht.
Gelegenheit wird ge
boten bürgerliche
Küche und Haus
halt gründlich zu
erlernen.

Frau Schmidt
Sächſiſcher Hof

Mirſceburg

Mädchen
jung, ehrlich und
fleißig wird in
ländlich. Geſchäfts
haushalt zum 1. 8,
geſucht. Wackes,
Großrudeſtedt (Th.)

Rundſunkprogramm am Gonnabend

Leipzig
Wellenlänge 382

6.55: Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Aus Breslau: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00. Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten
9.40: Wirtſchaftsnachrichren.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Wetterbericht.
11.40: Für den Bauern,
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Aus zwickau: Blasmuſik.

Ausgeführt vom Muſikzug d. SA-
Standarte 133.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichten und
Zeit.

14.00: Nachrichten. Anſchließend:
Börſe und Wetterbericht.

14.15: Philoſophie der Arbeit. Buch-
beſprechung v. Prof. Dr. Arthur
Mendt.

14.25: Neue Lyrik.
14.40: Kinderſpielſtunde: Wir baſteln

uns einen Ball.
15.10: Wochenüberſicht. Dr.

Boesler.
15.25: Funkbericht von der 2000-Kilo-

meter-Fahrt durch Deutſchland.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter

und Zeit.
16.00: Nachmittagskonzert des Leip

ziger Sinfonieorcheſters.
Daz wiſchen 16.45: „Bahnarbeiter
Wilkuweit.“ Kurzgeſchichte von
Claus Hermann Nebe.

17.25: Für die Jugend: Wir photo-
graphieren auf Großfahrt. Guſtav
Thorlichen.

17.45: Gegenwartslexikon.
18.00: Schickſale berühmter Gemälde.

Dr. Reinhard Müller.
18.20: „Die naſſe Gilde.“ Eine bunte

Folge vom Angelſport. Von
Harry Langewiſch.

19.10: Allerlei heitere Liedlein.
19.35: Der Sinn des deutſchen Ar-

beitsdienſtes. Gauarbeitsführer
v. Alten.

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.
20.10: Ehrentafel der Arbeitsſchlacht.
20.15: Muſik und Liebe. Operette in

3 Akten von M. E. Fiſcher und
Johannes Müller,

22.20: Nachrichten.
22.40: Funkbericht von der 2000-Kilo-

meter- Fahrt durch Deutſchland
und Start der Motorräder in
Leipzig.

23.00: Tanzmuſtk.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Landwirt
tchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

Felix

6.00: Funkgymnaſtik
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Uebertrag. Königsberg: Früh

konzert.
Jn einer Paufe gegen 7.00 Uhr
Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Funkſtille.
9.50: „2000 Kilometer durch Deutſch

land 1934.“
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Brunc NeliſſenHaken: „Bar-

ken Hoff.“ Geſchichte eines
Bauernhofes

11.45: „Der Deutſchlandſender er-
innert

11.55: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

warte.
13.00: „2000 Kilometer durch Deutſch

land 1934.“
13.05: Unſere Reiſewoche:

Berg und Tal.“
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt-
ſchaft.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm-

„Ueber

Amaleure über eine Meile.
den mit Lommatzſch, Mende, Trommer, Fied-
ler, Oelſchläger, Pietzſch; der B. R. C. Wima
Derby, Berlin, mit den hierorts bekannten
Straßenfahrern und Startern der Fernfahrt
Berlin-- Halle Paſſenheim, Tallmann, Harter,
Herzog, Roſenow und Gronwald; der R. C.
Wettina 1906, Leipzig, mit dem National-
mann Landmann ſowie Hoffmann, Fiedler,
Weyand, Kleinert, Gleye, und der
Wanderfalke, Halle, mit den dem halliſchen
Radſportanhängern hinreichend bekannten
Bezirksmeiſter Kempter, Naumann, Kühne,
Beſter, Fritzſche ſowie Schulze. Der Meiſter
von 1933 Wanderer, Chemnitz, wird natürlich
alles daran ſetzen, den Titel mit Erfolg zu
verteidigen doch ſeine Gegner werden, ihm
vermutlich das Leben recht ſauer machen.
Einen Favariten herauszurechnen, hält bei
der Güte aller Mannſchaften außerordentlich
ſchwer. Die ſtärkſten Gegner werden wohl
in Schmitter, Köln, und in Exelſior, Dresden,
zu ſuchen ſein.

(Schlu“ des redaktionellen Teils.)

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTV 1861. Sonnabend, 20 Uhr Lampion
feſt im Sternbergbad. Sonntag daſelbſt ab
15 Uhr großes Schwimmfeſt. Sonnabend,
20,30 Uhr :Antreten ſämtlicher Turnerinnen
mit Chorfeſtkleid im Sternbergbad. Sänger
und 20,30 Uhr ebenfalls Stern
bergbad.

c

c

J

Ein neuer Artikel:
MoOST-Würfel

mit verschiedenen Füllungen

15 Würfel 40 Pf.
und wie alles von MOST

beste Quaolifst, frisch u. billig

für den Sommer
„MOST- Stäbchen“

Burgstraße 5

durchſage. 7 Jün e 7715.00: Wetterbericht. ff h chAnſchließend „2000 Kilometer Ka ee aus Meuſ au u e
durch Deutſchland 1934.“ Sonntag, den 22. Juli, ab 4 Uhr Mamſell

15.15: Kinderbaſtelſtunde. mit etwas Koch15.45: Wirtſchaftswochenſchau. Karl kenntniſſen undEmil Weiß.
16.00: „2000 Kilometer durch Deutſch

land 1934.“
16.05: Uebertragung Hamburg: Mu-

ſik am Nachmittag.
18.00: „2000 Kilometer durch Deutſch-

land 1943.“
18.10: Sportwochenſchau.

Schäfer.
18.20: Schallplattenhrettl.
18.45: Der deutſche Rundfunk bringt.
18.50: „2000 Kilometer durch Deutſch

land 1934.“
18.55: Glockengeläute des Breslauer

Doms.
19.00: Fahrt nach Glückswinkel. Ein

Wochenendſpiel von Ernſt Keien-
burg.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

.10: „Und von der Linde ſchallt es
weit Geſchrei u. Fiedelbogen.“
Tänze europäiſcher Völker

22.00: Wetter-, Tages- und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: „2000 Kilometer durch Deutſch

land 1934.“
23.10: Nachtmuſik.

Guſtav

NA

Lichtpauſen
h

Golnrä14

Strolch
hat sich selbständig gemacht
Nun, welcher Dackel macht das nicht dann und wanu
einmal. Häufig finden die „Strolche“ aber nickt wieder
zurück zu Frauchen,
Ausreißer steckbrieflick zu suchen
natürlich durch das Merseburger Tageblatt.
Anzeige für ein paar Plennige hilft hier in den meisten Fällen

Garken-Konzerk
Eintritt frei! W. Julius.

Waldſchmiede Löpitz
S Herrlicher Ausflugsort in der

Aue für Schulen und Vereine
S beſtens empfohlen.

Speiſen und Getränke in bekannter Güte

Teilzahlung
SMers ren Arm
spors Amzuü9e
Biaue Anzüge
ſecderol ntetfür tieren und Damen
T

Kleider Kostüme
An z5s n lung

Wochenrate 2. RM.

Klingler

Erfahr. in Milch-
wirtſchaft ſucht
Starke, Rittergut
Kayna. 8
Haustochter

gewandte, nicht
unter 18 J., für
Haushalt u. Ge
ſchäft, zeitw. auch
z. Bedienen der
Gäſte, zum 1. 8.
geſucht. Freie
Station, Taſchen-
geld. Angeb. mit
Lichtbild an
Klauß, Beamt.
Kaſino, Hettſtedt,

Südharz.

Mädchen
15—-17 Jahre, ſol.,
zum 1. 8. geſucht.

Herm. Melzer,
Theißen Zeitz, S

Cafés u. Konditorei

fagdhunde
241 D. Welpen, 3
Monat alt, aus der
rabiat raubzeug- u.
mannſcharfen „UnkaAuſchließend. r „Kilomete n tnach dem hervorrag.Leipziger Strabe „Blücher vomGeuer

und es wird nötig,
Am

Eingoeng Sandberg
Etagen-Geschàoft

ſtein“ 5863 3703 für
2 b. 45.-M. gibt ab
D. D. Zwinger „vom
Warthügel“. Revier-
ſäger Born, Groß-
badegaſt i. Käthen s

des Erfolos
erreichen auch Sie

durch eine laufende Anzeige im Merſeb. Tageblatt

Einmachen ohne RKisiko mit Essig aus ELS s

den Rleinen S
einfochksten

Eine kleine
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